


Book-Bazaar 
ACHTUNG COMIC-FREUNDE!! Ver kaufe L) Asterix - Großbiinde 

I bis XX in l a Z ustand (neu :Dl\! 8,1, - ) f iir DL\1 6o, - 1 Porto . 

<::) Peanuts-ßlicher G-1 n, iil - ~o. ~:.! . ~:~ in gutem Zustand (nell: 

DM &1, - )für nur Dl\1 :~:; . - 1 Porto . \ver zuerst schreibt, he­

kommt die Bücher postwendend pcr Nachnahme. Thomas 

Suckf üll, Dr. Bruder -Str. 15, f)o5:~ Obertshausen. 

H.Schmidt, Balmhofslr. ~ . 645 !lanau 9, verkauft: Bastei - SF 

Brown: Di e Pla smagötter, Wolfe: Unternehmen Ares, Laumer: 

D as vergessene Uni versum, Clarl< Darlton: Zurück aus der 

Ewigl<ei t. Heyne : 0o1 I, :lo6:3, :~o8:3 , :lo88, :3135, :326\J, 33o:3, 

:33 17. 3343 und den Lensmen-Zy l<lus fiir DM I,- pro Band 

+ Por to, und fol gende T;:: rra-Nova -1-!efte: 2, 3, ..J- , L8, l 9, 2:l , 

27, 28, :32 - 36,4o, 55, 63 , GG, 75, 7ö, lo2, \2o,124, 12 6, 11 1, 

1:14, \ 35, l..J-o, 149, 15l , 154, 150, 162,L G..J-, l6S, l6U, l7o, l7 l , 

175, 176, L 77, L78, \So, 181 , 18:3, l ö4, 18G, 1S~J für o, ·to DM 

pro Heft. Bernd Rull l<ölter : Di e Wi ssenschaft. Pha ntasli k der 

SU - Ei ne verg leichende Untersuchung der spekulativen Li ­

tera tur in Ost und W <"St für Dl\1 :lo, - . 

EXODUS nennt sich ei n offsetgedrucktes Amateurmaga ­

z in mit theoreti schen Arbeiten, Erzählungen und Gedi ch ­

t en, sowie Grafiken zur Science Fielion und artvenvandter 

Thematik . Herausgeber: Rene tv!oreau u. Pau l Roder, Seilu­

mann weg 12, 5 1 ßo Diiren. DM -f, - zu überwei sen au f 

PSchKto K öln 285 l 7o- 5o!J (l\1oreau) . Jede Ausgabe mind, 

Go A-4-Seiten. 

. Horst Gittinger, Wa llcnstei nslr. I ib, 7ooo 3.u ttgart l1o , 

sucht und za hlt Sa mmler pre ise: Utopia-Kl ei nba nd 57, 84, 

118, I ~ -S, 127, I % , t:l8, I (i l, I 112, I 0:~ , HJ0, 241, 2,17, 1 D4 . 

SFT-Intem 

\V ie bereit s im l etz ten I !e ft angekündigt, steht d iese A u>ga be 

einma l nich~ un'er eine m 'fhc:-tl. ·l-S clllv ·;!rp;J:l~t. Vie!m-~hr hat­

te sich ci:-tc :"-.k·l ~~: :-..b ! :!<ial. ang.::luuft, da ; in J~ :-t_;ow i eso 

schon i mnll:r ra11 :lv.:>lle;,Thcm•::l thdten .1 'cht un~erzn.:>dn5en w'lr. 

Wir w•J ' Iten es nicht ja'nc !a.13 !n -Jer Sclltil)iaJe s(;h' m111 .-l n 

lassen. An<an :~ Oi<tobc; (n icl1t Sert em'-,.~;. w;e beim ~dzten 

M.'l: an3e:< iind •gt) erschcJnt d e ;Jjcilste A•1sgabc, noch einmal 

de; S e<ienp;ob\e m~~il< gc wi dm·:: '. Es i st iibri ge;J s nicht ausge­

sc hlosse!l , d.1ß d ieses H:: fl als D·J;J ;X~ln .tmmei hera uskommt. 

Kurz vor Wc ihnacilten d ir fte d.1n1 d1e Numm·:~ I '12 c~ sc i1 e ine:1, 
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Bernilarcl Kri sclt il<, Prinzenstr. :37, 4-22:·! Voerde, SIIC'ilt·: 

Jan Mayen l, 5, ö, l:l , lo; Rah Norten :!, 5, 7, 9, Lo, 12-\.), 17, 

~o; frank Kenney 2 - 8, 14, 21 , ~·1 , 11 ; Abenteuer im Welt­

raum -1, 5; Utopia 4 7..J-; sowie fol gende Lc i hbiicher a) SF: 

Scileer, Unternehmen Di skus (biete 15, - 01\1) , b) historisches: 

de Cha lon, Seine Majestät befehlen .•. tPiratenroman aus der 

Serie !!ERR DER M EERE) ; de l a l\1otte, Sl<lavin des fürsten 

(a . d. Serie PI ERRE LE DUC, DER R;\CI-!ER) biete je Buch :3oDM. 

Luitwin lloffmann, Kohlweg 1. GGoo Saarbrlickel'\ sucht: 

C Jarl<e : Die l et~te Generation - Galou ye : Welt am Draht ­

Die le Z~llll Jahre nach dem Bl i t z - D i ele Vulkan :3 -S ta ple­

don: Der Sternenmacher- Gernshack: Ralph 124 C 4l plus. 

Dir l<in: So ble ich, so ka l t, so tot. 

A lfred ßrandhofer, l lauptplatz 7, A - :125o Wiesel burg, sucht: 

"\Vir" von Sam]alin, deutsche oder englische Ausgabe . 

Ca. loooSF -Titel zu verkaufen (!!efte, Taschenbücher, 

Pa perba eks) . Preisli ste anfordern bei J oach im Knecht, Philip­

Reis-Str. l , 6..J-5l Großkotzenburg. 

Joachim Wolgast, Bramfelder Drift 13, 2ooo llamburg 7 1, 

such t: möglichst gut erhaltene T erra-He fte von Nr . l-1 5o. 

SFT, c 'o Il.J.Alpers, \Vei~enburger Str. G, 2K5o Dremer­

ha ven I , bie te t weiterh .in an: SFT Nr . 127 (DM :~.- ) , 1:3o­

l: l() (je DM :l , Go), 1 :~7-l 4o (j e 4, -). Sonderdru ck "\var11111 

Fans? " von R.Merker (-1, -), Walt-Willi s-Sonderdru ck der 

M UTANT-Redaktion enthiilt vi e l witzige Ar ti kelund Gl os-

sen des irischen Fan-Humor isten iiber SF und Fando m) (DM R, -). 

M ETER usw. ), "Horrorlitera tur als Heftroman" und "H. G. 

\\lells". Ab·'nnements: DM tG, - für 3 Ausgaben . 

Ein ausfiihr licher Beri cht über die künfti ge Planung, über 

e ine AST-Resolution und sonstige Beschli i ;se der AST-Jahres­

versa mmlun grSFT -Reda kt ionslw nferenz Pfingsten I D7 G in 

1-t amm fol).! t im n;ichsten Heft. 

\v as sich sonst an redaktionellen Veränderung,' n ergeben hat, 

ist de m lljl[l"<·ssum zu entnehmen. U .a. wurde Fredy Köpsell, 

schon vor Ja hren als Dru cker und Layouter dabe i , ohnehin im­

mer mit Rat und Tat zur Seite, al s Leserbrief-Redal<leur i n die 

Redal<tion aufgenommen. Bitte Diskussionsbcitr iige, Loh 11nd 

Tadel dire kt an se ine Adresse . 

Schlief\ l ich bedanl<t si ch die Redal<lion an dieserStelle e in-

Sekundärliteratur, Ju gendliteratur und Musik ( im m:!r unter mal recht herzlich stell ver'tretend filr alle, di e si ch mit gros-

i\ Science F ic tion - Gesichlspun kten, versteht sich . ) sen und kleinen H i lfe!e i stungen auch auflerha 1 b der Red aktion 

~ 
iu.· ~In -~e;_ s~_nderreih~. werden erscheinen: Philip Dick- 1\!.ater ial-w am Erscheinen dieser Zei tschr ift verdi entmachen-bei den 

\ bana' (Band "i), 'Erscheinen l!crhst; \Veltkreis-Anthologie (Bd . ~) . Ellern von II.J .Alpers (ohne die der Versand nich t denkbar 
. ~ ....................... -"\..-"\__., ........ \. ' 

Ersche i ~en vorraussic!l ll.llerpsl ; ~_A rbeiten zu den Autoren wäre) , bei Jiirgen Röpke, unsere m Drucker se i t der Nummer 

(J ~h· ;;n\1'1~-~yle (Bd. ~). Ersc'hei~e~ Februar. Es folgen die ß /}) 1.'37 (der mit starkem persön l ichen Engagement bei der Sache 

Ü Mater ialbiinde " Com i cs" (·l), "lle inlein / Anderson" (5), "Neue ist ) und unserer gepl agten "Redaktionssekretii rin " Renate Her -

Welle" (6), Z wi schengeschoben werden voraussichtl ich noch zog (fleißige Virtuosinan der IBM). 

"Die gewohnte Unmöglichl<eil" (~illere Aufsiitze aus SFT, DE - • 
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IINI HANDVOll VINUS 
Wirklichkeitsferne 
Utopie oder antizi­
pierte Realität ? 
Einige (ibcrlcgungen zu :vliig clll<citcn und Crcnzcn 

fortscllrilll ic'H.:r btirger l iciler SC"1cnce Fielion 

llcinricll Keim 

"IIa s many cl.Jims to being lile bcst scicnce fiction novel 

so far"(J)- so jedenfal l s Kingslcy Amis in seinem New 

.t\laps·of llcll(:2) lihcr den Roman Tlle Spac<.; lvle r­

chan t s von Frederi k Po •lun d C . . l\1. Kornb lull!(:l) . Super­

lai ive dieser Art muten immer recht verdiicl1tig an - selbs t 

wen n sie die Einschriinkung "so far" mi t sich fuhren - en t ­

puppen sie sicil doch beharrlich fast immer bei n;iherem 

llimcl!auen als Leimr11ten einer pr im iir am Profit orientierten 

1\lasscnli teratm -Industrie, als zugkrMt ige I\ Iasche, nm den 

U111sa t ;-: an::wl<nr bcln, um den von der Fi1 l le der er sc hi enenen 

nnd stii nd i g ne11 crseileinenden SF - Li lera lur beeindruckten, 

ja ratlos ''erdenden Interessenten zu kodern . 

"Die Verleger sind( ... ) kein Fi lter , das ei ne posit ive 

.Auslese ver wi rklicllt, ''eil ihnen das Neueste z11gle ich 

als das ßcste ersche int( . .. ): den n Jeder neue Tit el 

1\'ird als dcr beste in der ).'. L~sa ntlen SI-' gcpriescn, und 

Jeder SF - .Antor wird zum gröllten SF-1\kister abgc­

skm pcl t, '''cn n er e inen oder ZI\"C i Titel ver•iffen tl ichl 

lwt. " ( .J) 

Daher ilal sictl be1 unserer l nlersuclwng zun;ichst einma l iler­

altSZtlslellen, ob dieser Roman aus der 1\lenge der anderL:n US ­

anH:.ril<anischen SF l1er!\llsragt, ob er verg leieilswei se fort­

schr illl ieh ist, odl'r ob n 1cilt "'ieder einmal die oben von 

Slalt isla,, Le111 ge~iulkrlcn ßdtircl1 tLmgen ;.:utreffen, ob sic l1 

die Sache n icht als der übl ici1e Rel<lamctrick herausstellt. 

Z 1m ächst heil\! es f1ir uns aber, Kr iterien fm Fortscltritllich­

kei l .:lilfzusle llen . Dabei gell t es un s in erster Lin i e um die 

Frage nach der Gesta lt ung des Verh:tllni sses von 1\\ensch, Ge­

se l lschaft und N al11r in ii l lcn se in en \1/echsl: l bezielllmgen. 

\\'eiche gcse ll:-ehafl l iclten Zustände \,·erden "·idergespiege ll, 

've lches 1\knschenbi ld , ,,·elchcs Gescllicht sversUindni s tritt 

zu tage? \\'erden d ie l!,enannlen llezie \111ngen problematisiert, 

treten Konfl ikte auf, wic scllilck~rn die A11tmen gese llschafl ­

li<'ile l krrsclla ft svc· rl!:tltnisse? .A llen diesen Fragen \\'erden 

h' ir uns zuzu~Venden haben, unt zu einem Ergebn is im Si nne 

des Themas zu gelangen. 

\\1endcn wir llll S daher n1m dem Roman selbst Zll . .A 11 f­

fii ll ig ist sofort, dall die .Autoren im (;egensatz z 11 vielen 

ihrer Kollegen a11f schill ernd- phantasti sche Exkursionen zu 

~"rC'mden Gestaden ferner Galaxil:n ver:dclt l en und si ch slall-
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dessen dem Lehen 1111d Tre ihc. n irdischer Ccfi lde zuwen den­

offenbar in Anklmung an das GoelhCI\Orl "Warum in dic 

Ferne schheikn, sich, das Gu te l ic~l so nah " - wobei dieses 

G11te allerd ings <111f !<einen Fa ll eine eud;imonisehe Welt ist, 

i n dcr der 1\kmch mit dem Menschen und der Natm ilar mo-

n ier t. (;l) A llcin d ie Tatsache, daR sich hier mit m ensch­

liclicn Vcrll;iltni ssen unter natürli ch - irdischen Ver ll~tl l n is­

sen auseinandergesct:r.t '' ird - wobei von lllls keinesfalls 

"natürlich" mit "natun\"iichsig" ver ,,•eel!sell wird ! (anslatl 

aiiSZ II\\'e icllen in g11! verld11ftic ile plw nlasliscl!e Effekl­

ilasciler<.:i , die, ohl.\·ol!l sie im Jal1rc 10 000 nach unserer Zeit 

spielt, ililf Schrill und Tr i tt die Mu tt ermal e de r gleichen 

l<apitalisti schen Gesellschaft t r:igt in diirfti gslcr Masl<erade, 

ausgegeben a ls die menschliche Z1il(\!nft scltlccl! t llin), ist auf 

den ersten lll ick betrachtet ge"·iss e in 1:ortschrill- alle in 

daraus jedoch bere it s eine höhere ()nalilii t able iten zu 1vo!len, 

erschiene mehr a ls z weife lhaft. 

Offensichtlich g ibt es also genug von unserem Planel en zu 

beric hten: 

"Zei t: I lun der l Jahre 11nserer Zeilreclmn ng voraus, 

Ort: P-lad i son .Avenue, New York. Eine iihcr,·ülkerl e 

\Velt ·,,,ir d von g igantischen Werbeagenturen beherrsch t, 

die in il1re n1 Konlmrrenz l<a mpf 11nlcrc inander n ich I 

vor bewaffneten Auseinanderset zungen haltmachen. "(6) 

!leid der Story ist ei n Top-Ma nager eines riesi gen Konzerns, 

M iteile il Comtenay, der von seinem Chef bea 11ftragt wird, 

einen ~roll angelegten Werbefeldzug zu starten , um das Pro­

jekt von der ßcsiede lung der Venus populiir zu machen: di e 

Regierun g 1\"iinsche, aus der Venns e inen am e rik a n isc hen 

Planeten z 11 machen- ,,·obei sofort l<lar ansgedrückt wird , 

daß m i t diesen Regieru ngsi nteressen die Int eressen der Mono­

pole gemeint sind, die an neuen Rohstoffquellen un d .Absa tz­

miirl<ten interessiert sind: 

", .. i l s odd 110\\' wc st ill lall< and I hink o f l lia t clcar ing 

house for pressm~~s as l hough it ,,·erc an cn t it y wi ll! a 

1vi ll of its own. "( ':) 

I l ier wird ganz e indeutig über die sonst giingige Vorstellung 

vom 1\lonopol als einem marl<tbelterrschenden, also rein 

öl<anomi sclt verstand enen Pli:inOil ten, dessen polit ische Mach t 

tiberhaupt ni ch t oder nur sehr, sehr schwach ex i stiere, hinaus­

gegangen. Die hi er auftretende .Au ffa sssung kommt in un­

ntitle lbare Nii ltl: dcr rnarxis t iscilen vo m Monopol als e inem 

gesellscha ftlichen Verltiiltnis, das alle Bereiche des gesell­

schaftl iclien Lebens du ·hdr ingt und sie über den Einsa tz des 

Staatsapparates se inem Pr~fi tstrebcn unterwirft (:-:) . Der 

Staat a ls Sacfn,·a ller der ölmnomisch sliirl<sten Monopole -

,,er dLicl!te da nic\1t an den sogenannlcn SlaMol<a p?(0) Es 

seileint si ch a l so hier vielleichlillll Mar xisten zu handeln -

aber dann fragt man sich sofort nach der Entstehungszei t 

des Romans, und 1\enn rnan er fährt, da l~ c~ zur ßliilezeit 

der 1\lc Carthy -Ära geschrieben wurde, lvird man noch 

st 11tziger. Wieso ist er dann, gerade dann veröf fentlicht 

wordcn? Waren die Zensoren seinerze it wirklich so d11111m -

eigentlich unwaltrscite inlich fiir Leute, die auf I 00 Mcilcn 

den Komm nnisnt i iS 1\'itter ten . Dann l<önnen l'ohl/Kornbluth 

also offensiclllliclt doelt ke ine M arxisten gewesen sein. A ber 

1\'icso dann diese Cl!aral<tcr i slik der Gesellscha ft und des 

Staates? Jede der '''enigcn g i gan ti se ilen Firmen hat ihre 



Kongrcssabgeordnete, ihre Männer im Staatsapparat an den 

entscheide ndsten Stellen sitzen, - sie treten nicht einmal 

mehr verschleiert als una bhängig im Interesse der sogenann­

ten "Allgemeinheit" agierende Demokraten auf, sondern 

ihre Rolle scheint a llgemein bekannt und niemand scheint 

sich sonderlich darüber aufzuregen, daß sich hier die Macht­

kämpfe der Monopole um den Einsatz des Staatsa pparates 

für die eigenen Interessen abspiel en. Es ist klar, daß diese 

Profit interessen e iner verschwindend kleinen Schicht, der 

sog . "star class" - an eine F inanzoligarchie(lO) erinnernd -

nicht mit den Inte ressen der übergroßen Mehrheit der Be­

völke rung harmon ie ren. Es bestehen (1.,rei ter!) eine Menge 

objekt iver wie subjektiver Widersprüche zwischen Mino -

rität und Majorität: e t wa der zwischen gesellschaftlicher 

Produktion und pr ivater Aneignung - wie heute in den USA 

ja auch ! Die Aufgabe gerade der Werbebranchen der Mono­

pole(ll) ist es daher, diese Widersprüche zu verkleistern, 

denn ihr Antagonismus i.st bei Weiterexistenz dieser ge­

sellschaftlichen Herrschaftsform ja nicht z u überwinden, er 

wird nicht aufgehoben, solange nicht diese Form der An ­

eignung und die Ane igner somit selbst verschwunden sind. 

So wird denn Harmonie und Interessenident ität suggeriert. 

Sozialpartnerschaft oder besser noch: Volksgemeinscha fts­

ideologie! Ja, man begnügt sich zur Aufrechterhaltung des 

gesellscila ftliclt cn Status Qua nicht ausschließlich mit de m 

Einsatz psychischer Mittel wie etwa pausenloser Werbung, 

sondern man arbei tet bere its auf physischer Ebene , indem 

den Konsum - und Luxusartikeln glückseligmachende 

Drogen beigefügt werden, die sich natürlich stark auf den 

Umsatz auswirken. So wird auf allen Ebenen versucht, 

im abhängigen Menschen die Ill usion zu bestärken, in 

de r besten a ller Welten zu leben. Die Monopole kennen bei 

ihrem Drogeneinsatz keinerlei Skrupel: 

"I do not mean to say that we were criminals . The 

Alcaloids in Coffiest"(eine r Kaffeesorte d. V.)" were, 

as 1-l arvey pointed out, not harmful. " (12 : 

Außerdem geht es darum, den Konsumenten auf seine Seite 

zu z i ehen, ihn von de r Identität der eigenen Inte ressen mit 
) 

denen des eigenen Konzerns zu überzeugen, die e igene 

Existenz also als gesellschaftlich notwendig hinzustellen, 

die des Konlmrrenten jedoch a ls überflüssig, ja dem Allge­

meinwohl schädlich zu suggeriere n: 

" .•. make tltem feel unhappy about the exis tence of 

Un iversal Produc ts and Taunzon Associates . "(13) 

Wer in itgendeiner We.ise in geschäftlicher Verbindung mit 

einem Konzern ste ht, von dem wird absolute Loyalität bis 

in den kleinsten Bereich hine in erwartet. So lehnt e in Mann 

eine bestimmte Kaffeesorte ab, d ie ihm angeboten wird: 

"To dr in!< Coffie would be disloyal to the great 

firm of Fowler Schocken Associates with which i am 

associa ted . " ( 14) 

Kritik an den Werbemethoden der Monopole und erst recht 

na turlieh a n ihrer Ex istenz s ind streng verboten : wer in irgend­

einer Weise nicht e inverstanden ist mi t der totalen Abh ängig­

keit, läuft Gefahr , Verbannung, Tod oder "brain bruni ng" -

also El iminierung der Identität- z u riskieren, wobei es sich 

bei dieser le tzten Strafart l etztlich eigentlich nur um den 

jurist isch-physischen Vollzug eines für die überwie~ende 

Mehrzahl der Bevölkerung l ängs t gültigen Dauerzus tandes 

hande lt: denn die Nutzung der Gehirnfähigkeit in Form von 

Eigen- und Mitentscheidungen dieser Individuen bei den 

letztlich relevanten Fragen gesellschaftlicher Entscheidungs­

prozesse sind nicht alle in in höchstem Maße unerwünscht, 

ja sie sind unmöglich . 

Was hingegen erwünscht wird, ist das prompte Handeln 

der Konsumenten im erwarte ten Sinne: 

"Think about smoking, thin k a bout Stares, light a Starr. 

Light a Starr, think about Popsie, get a squirt. Get a 

squirt , thin k about Crunchies, buy a box. Buy a box, 

think a bout smoking, light a Starr." (15) 

Bis zur Unendlichkeit wird dieser Kre islauf ins Innerste des 

Menschen e inge impft und wiederholt, ein Re iz - Reaktions -

Schema, das ihn zu einem Pa wlo1vschen Hund degenerieren 

läßt. Quasi a ls Dank der Monopole dafür, daß die Konsumen­

ten erst durch ihre Arbeit den von ihnen ( den Monopolen) 

angeeignete n gesellschaftlichen Reichtum geschaffen haben, 

wird den Abhängigen tröpchenweise in pervertierter Form 

etwas davon verabreicht - und wiederum nur zu Nutz und 

Frommen der "star class" . Ebenso pervers sind die Produk­

tionsverhä ltnisse, die die abhängig Arbe itenden eingehen 

müssen: si e müsse n einen langfristigen Kontrakt unterzeich­

n en, in dem sie sich zu absoluter Loyalität den Ka pitaleig­

nern gegenüber verpflichten müssen. Wer vertragsbrüchig 

wird, muß sich auf eine erbarmungslose Jagd durch die Ar ­

meen großer Detekti vagenturen gefaßt machen, die von den 

Monopolen beauftragt sind und natürlich auch den Exekutiv ­

organen des Staates selbst. Die Arbeitenden sind den Herren 

nach feudalistisch - anmutender Manier ausgeliefert : die 

Firma kann sie an andere "Brötchengeber" verhökern, ohne 

die Betroffenen vorher in Kenntnis zu setzen, geschweige 

denn, ihre Zustimmung zu erfragen. Durch raffinierte 

Kreditsysteme geraten sie in immer tiefere Verschuldung 

ihre n ; "Arbeitgebern" gegenüber : denn die vertraglich fest­

gesetzte Arbeitszeit verlängert si ch durch die wachsende Ver ­

schuldung • So entsteht ein Kreislauf, aus dem kein Aus­

brechen mehr möglich ist , und selbst wenn es einer schafft, 

muß er eine n neuen Kontrakt schließen, denn er hat ja nichts 

weiter als seine Arbeitsl<raft, die er zu Markte tragen muß, 

um zu exi stieren . 

Im Mittelpunkt des Romans steht also der Mensch - aber 

nicht der freie, der durch den hohen Stand der Produktiv­

krafte ntwickl ung glücklich leben könnte, sondern der ge­

knechtete, ein A usbeutungsobjekt, Mittel zum Profit, ver­

waltete r Gegenstand . Unterscheidet sich dieser Zustand 

prinzipiell von dem in unseren heutigen "modernen Industrie­

gesellschaften ", handelt es sich bei diesem Menschenbild 

um eine wirklichkeitsferne, n ie zu e rwartende Utopie, oder 

besteht überhaupt kein Unterschied oder höchstens ein 

gradueller ? 

Vergleiche n wir doch einmal kurz die geschilderten Herr­

schaftsverhältnisse i m Roman mit de n gegenwärtigen ameri­

kan ischen . Sicher, auch in den USA i st heute die Gesamt­

gesellschaft n icht zwei oder drei Riesenkonzernen unterworfen, 

(16) noch gibt es mittlere, sogar noch kleinere und Klein!Tt­

be tr iebe . Aber 1vie sieht es mit de ren ökonomisch- politischem 

Einfluß aus , sind sie etwa dominierend? Der Drang zu immer 
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verstärl<t einsetzender Z entrali sa tion und Konzentration des 

Kapitals ist unverkennbar, wie im Roman versUirken sich die 

Widersprüche Zivisehen einigen wenigen, immer größer und 

komplexer werdenden Monopolen und - gruppen, die die 

sogen .annte Konglomeratsebene längst erre icht haben - also 

die verschiedensten, ursprünglich voneinander unabhängigen 

Branchen unter ihrem Szepter vereinigen, die früher unab­

hängigen Zulieferindustrien integriert haben - und der großen 

Masse der mittleren und kleinen lk:triebc und natürlich ins­

gesam1 der Masse der abhängig arbeitenden Bevölkerung . 

Diese Entwicklung schreitet in immer stärkerem Maße voran 

und damit auch die sachlichen wie persönlichen Abhängig­

keitsverhälln isse der nichtmonopolisier ten Betriebe. l!eute 

bereits herrschen Industriegiganten über Arbeiter- und An­

gestelltenilcere, die nach Abertausenden und Millionen 

zählen. Bestimmen diese Schöpf er der gesellschaftlichen 

Werte etwa über die Produl<te ihrer Arbeit und ihren Verwen­

dungszweck? Wie im Roman hör t die Demol<ratie vor den 

ßctriebstorcn auf und die schma len erkämpften Rechte sind 

ständig dem Abbau ausgesetzt. 

Im Jahr 205:l sind die USA, wie Pohl und Kornbluth sie 

zeichnen, ein Land das unter der totalen llerrschaft der Mo ­

nopole steilt, denen alle gesellscha ftlichen ßereiche unter ­

geordn et \,•erden. Die bürgerl eh-demokratischen Rech1c 

sind vollsUindig abgebaut, ob~>'ohl formaliter das Präsidia l­

system, iiherhaupt die gesamten gesellschaftspolitischen 
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Instanzen weiterbestehen . Die bürgerl i ehe Verf assungsm;ißig­

keit mußte real dem ,esellsehaftliclten Verhältnis "Monopol" 

weichen, dessen Charakter al s "Reaktion auf der ganzen 

Linie", wie es Lenin bezeichnet hat, in aller Deutlichkeit 

z utagetritt. 

Auch in den heutigen USA stehen sich bereits die Masse 

der abhängi g arbeitenden Menschen und die "star class" der 

finanzoligrarchie gegenüber . Vertre ten nicht etwa Monopol e 

und - gruppen wie I T T oder United fruit die äußerste Rc·d<­

tion sind sie ni ch t ein Paradebeispie l dafür, l•i e bereits heu te 

(und das auch nicht erst seit HJ53 !) im Schatten der von 

ihnen auf direktem oder indirekten Wege Demol<ratie zur 

Farce wird , jegliches demokratische Leben dem ErsUckungs­

tod anlleimfällt? Wie si eht es m it der Freiheit des "ach 

so frei en Individuums" heutzu tage aus? Sicher ist der Stand 

der im Roman bescHri ebenen Werbemethoden und Verkau fs­

praktiken ein anderer, aber unterscheiden sich die heute be­

reits gängigen formen wirklich qualitativ von Ihnen? Ist 

stundenlanges Berieseln mit Werbcspots, die den Löwenanteil 

des täglich US-Fernsehprogramms ausmachen, nicht auch eine 

Art "brain burn ing"? Kann der abl.tängig arbei tende Ameri ­

kaner fre i seine Berufe aus1vühlcn , ist seine verfassungsn1~ißig 

garantia· IC! Berufswahl n icht in :wnclimendem Maße von der 

Macht des Monopols bedroht, sei er nun ein kleiner !Iändler, 

dessen beruflicher Entfaltung dureil die übermächtige Monopol­

konkurrenz ein rasches Ende bereitet wird oder seine Initiativen 



bere its unmillelbar im K..::im ersticl<l werden, oder sei er ein 

Industriearbeiter oder Angestellter, der a11s Profitgrlinden 

.. ,,·egrationalisiert" ,,,ird oder 1vegen seiner lkteiligung an Ar­

be itsld mpfcn in sch\\·arzen Listen gefülut wird und keine 

adiiq11atc Arbeit anderweitig meltr bekommt i Man könnte Sei­

te um Seite füllen, um l'ar<dlclcn zum gcgcmviirtil!en Svstcm 

der USA feststellen Z ll können. A lles spric lt t dafür, dall es 

sich bei den gesellschaftlichen ZusUindcn im Ruch von Pol il 

und Kornbl11tlt keinesfalls un1 realit~itsfcrne l'hantastik 

l1andelt, sondern prim-;ipiellum RcaliUit, eigentlich schon 

nicht einmal mehr urn illre Antizipation. 

NatLirliclt kann nJan nicht erwarten, dal~ die Att!orcn in 

jeglicher llinsicilt da' gesellschaftliche Bild der USA exakt 

widerspiegeln. Da entgel1t ihnen beispielsiVeisc, dall bereits 

seit geraumer Zeit z11minclest bei Groß11nternehmen, doch 

auch bei mi!'t'lercn Betrieben, Kapkdfunl<1 ion 1111d Kapital­

eigentttm mehr 11nd mehr auseinanderfallen: 

"Die gesellschaft li cile r11nl<tion des Kapitals, die in 

dem Zwang zur Kapitalverwerlttng und zur Kapital­

akkttmulation besteht, tritt immer mehr aus der 

persönlichen ßindtmg an jene individuell Arbeits-

Ieistung, Initiative und "Dynamil<'' des Unternehmers 

ltera11s, die die Ideologen des Ka pitalismus nur zu gern 

als die eigentliche ßcwegtlllgskraft dieses Gesellschafts­

systems selten möcltten ... "( l7) 

Dergleichen bei der C:liarakterisi crung der Rolle des Präsi­

denten im Roman: die Autoren versuchen sich - bei voller 

suh)el<tiver Ehrlicld<cit, di e man woltl attestkrcn mull - aus 

der Klemme zu ziehen, indem sie eine Trennung von 

funklion - dil: auf dem bacl<covcr des ßuciles gel<ennzc icilnel 

ist als "The Prcsident l1as bccome a puppet", - und Person 

vornehmen (" ... hut he s a good man. I Tc can t help being 

born into office. "(ltl), und das heim Leser (und sicher aud1 

bei Ihnen) entstandene Unbehagen an der Ideologie der ge­

sellscltaftspoliti seilen NcutraliUit so quasi durch eine Ehren­

rettung ltifll,'egwiscilen wollen. Doch heute, kaum zwanzig 

Jahre nach dem Entstellen dieses Buches, hat diese damals 

nocil 1\'irl<ende Besänftigung im i\ngesiclll des \\1alergale­

Skandals alle Zugkraft verloren. 

Alle diese Unzul~inglicld<eiten und hrlLimer der Autoren 

sind jedoch kcincs,,·egs so entscheidend, al s daß i hre Exi­

stenz alles richtig aufgezeigt en t kräftet 1\'lirdc, sie deshalb 



Apologeten des Systems darstellten. Keinesfalls ! Diese 

Schwächen enthüllen nur letztlich die Ehrlichkeit, m it der 

die Autoren vorgehen. Sie scheuen sich keineswegs, er­

scheinende Widersprüche anzupacken und auf ihre Weise zu 

lösen. Wer könnte es ihnen übelnehmen, daß sie nicht kon­

sequent mate rialistisch analysieren, unterliegen sie doch den 

Erkenntnisschranken bürgerlicher Ideologie, müssen ihr 

quasi aufgrund deren nahezu absoluter Dominanz in den USA 

unte rliegen . Daß sie überhaupt zu solchen, in ihrer logischen 

Konsequenz systemtranszendierenden Erkenntnissen fähig sind, 

muß uns die größte Hochachtung abringen. Sind sie doch 

turmhoch der platten Apologetik überlegen, die die Masse 

gerade der OS- amerikanischen SF auszeichnet. Im Rahmen 

der ihnen zur Verfügung stehenden Möglichkeiten sind die 

Autoren äußerst konsequent und aufrecht. Die gesellschaft­

liche Realität ist keinesfalls die stets aufs neue in der bür­

gerlichen Ideologie ver l<ündete " beste aller Welten", sondern 

erinnert stark an die in Orwells 1984. Man kann sich dabei 

nur einem Urteil der Orwellinterpreten Pehlke und Lingfe ld 

(19) anschließen, die zu bedenken gaben, daß mittlerweile 

- im Gegensatz zur Orwellschen Intention - nich t mehr 

die sozialistischen Länder durch die dort geschilderten Ver 

ilältnisse charakterisiert se ie n, sondern daß gcnau die sich a ls 

"Hort der Demokrat ie " verstehende Gegenseite abgebildet wer ­

de. bieses Statement beweist sich, a n di1:!'Space Merchants" 

angelegt, nur aufs Neue. 

Von hier aus nun haben ~-,r ir uns e in ige Fragen zu stellen: 

Pohl und Kornbluth sind mit der gesellschaftlichen Realität, 

wie sie sie schi ldern, nicht einverstanden, sie benutzen wie 

in der frühen gesellschaftsl<ritischen Utopie (20) den Verfrem­

dungseffekt "Projektion in die Zukun ft" (oder ein Phantasie­

land), um Jen Zeitgenossen den Spiegel vors Gesicht zu hal­

ten, um anzuprangern . We lche Konsequenzen ziehen sie aus 

dieser unhaltbar ge wordenen Situation, welche Lösungen haben 

sie anzubiete n? Bereits auf den ersten Se iten des Buches wird 

erwähnt, daß es eine Opposition gegenüber der he· rscilenden 

Politik gibt. Sie besteht in den sogenannten " consies", eigent­

lich der "World Conservationist Association" . Nicht von unge­

fähr er innert die Abkürzung an den z ur Zeit der Entstehung 

des Romans in Jen USA besonders stark strapazierten Begriff 

"commies" , also Kommunisten, mi t dem z ur Zeit der "Mc­

Car thy-Ära" alle die jenigen bezeichnet wurden, die sich 

nicht als hundertfünfzigprozentig im Sinne des Systems erwie­

sen . Innen politisch sollte jedes Risiko einer Opposition gegen­

über der Politik des "Kalten Krieges" ausgeschaltet werden . 

Wie im Roman waren damals Gesinnungsschnüffe lei, Diffa­

mierung, Verfolgung und Inhaftierung an der Tagesordnung -

auch e ine Art von "brain burning" . Denn ganz gleich, ob einem 

Oppositione llen wie im Roman nun das Denk- und Erinn erungs­

vermögen physisch ausgemerzt wurde , oder ob e r unter de n 

erwähnten Verfolg ungen des blind wütigen Antikommunismus 

zu le iden hatte - der Endeffekt ist der gleiche . Die "consies" 

werden offiziell hingestellt als "murderers, psychotics, and 

in competent people who kill and destroy for irrat ional ends 

or out of envy". (21) In gleicher Weise wurden und werden 

auch heute noch tei lweise Kommunisten charakter isiert, nicht 

allein in Jen USA, sonelern beispielsweise aucl1 hierzulande 

von der Ideologie der äuße rsten Rech ten. Die subjektive Beab-
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sic htigung e iner Parallele zur Rea litä t scheint vorz ul iegen . 

Im Gegensatz zu den Unterstellungen ver folgt die "World 

Conservation ist Association" andere Ziele: 

"It believes that reckless exploitation of natural resou rces 

has cerated needless poverty and needless human miscry. 

lt believes that continuecl exploitation will mean the end 

of human life on earl:~ . It believes that this trend may be 

reversed if the people on the earth can be e ducated to the 

point where t hey will dema nd plan ning of popu lation, re­

forestation, soil - building, deurbaniza tion and an end to 

the wasteful produclion of gaclgets and proprietary foods 

for which there is no natural demancl ." (22) 

Untersuchen w!r dieses Credo e inmal näher auf seine e inzel­

n en Bestandteile und Aussagen, um herauszufinden, ob diese 

Konservativen tatsäc hlich ihren Namen zu Recht tragen , oder 

ob ihre Politik nicht der Bezeichnung ungeach te t fortschritt­

lich ist oder zumindest einige fortschrittliche Züge im Ver­

gleich z um herrschenden Gesellschaftsbild aufweist. Die Er­

ziehungsideale sind also Gebur tenkontrolle, Wiederaufforstung, 

Ackerbau, sie enthalten die Forderung "Zurück aufs Land" und 

sind gegen die Massenproduktion von Maschinen und Konsum­

::~rtikeln gerichte t. Alle cliP.sP. Forderungen sind keineswegs 

so neu, als daß sie erstmal ig in SF- Literatur aufträten . 

Sie stehen vielmehr in einem langen Traditionszusammen ­

hang, der sich über e ine lange Strecke der menschlic iJen 

Geschich te z urückverfolgen läßt. Da fallen einem bei ei ­

nem Vergleich sofort Hippie- Id eale ins Auge, da tritt der 

"West wärts" - Mythos auf den Plan, ja, bis z u den ersten 

Siedlern in der neuen Welt, wenn nicht früher, läßt sich 

z urückgehen . Stets entstanden diese fast gleichlautenden 

oder z umindest prinzipiell gleichen oder ähnlichen For ­

derungen als eine Reaktion auf Lebensverhältnisse, gesell­

schaftliche Bedingungen, die den Fordernden nicht me hr 

in Ordnung erschienen. Sie halten es sch ließlich nicht 

mehr aus und z ie hen von dannen, fliehen, um irgendwo 

ihre eigene Welt nach ihren eigenen Vorstellungen und 

Idealen aufzubauen. Da sin d die Pilgr i m-Fathers, die sich 

von der re ligiösen In toleranz, von den alten Herrschafts­

verhältnissen gelöst haben , da ist d ie Sehnsucht der so­

zia l Unterpriviligier ten nach dem gelobten Lande Kali­

fornien, in de m wie weiland in Ka naan Milch und Honig 

fließen soll - , da ist die komplexe technologische Welt 

des 20. Jahrhunderts mit seinen mehr denn je Entfremdung 

produz ierenden I-Ierrschaftsverhältnissen, die bei Jugend­

lichen den Wunsch des "Aussteigens" erwecken. Immer 

wieder sind es die prinzipiell gleichlautende n Forderungen : 

hinaus aus den Städten, diesen inhumanen Ballungszentren , 

hinaus a ufs offene Land, wo der Mutterboden nur darauf 

warte t, in freier Ar~eit bestellt zu \''erden - Flucht zu ­

rück in die Geschichte, in unkompliziertere Bahnen, wo 

die gesellschaftlichen Verhältnisse noch durchschaubar 

und unkompliziert si nd , 1vo man seinen Platz kennt und 

. wo es noch !<eine soziale Deklassierung gibt, Flucht z u-

rück in Zeiten, wo Sprüche 1vie "Jeder ist seines Glückes 
. ' 

Schmied " oder "Jeder hat seinen Marschallstab im Tor-

nister " noch zutreffen . Muß gerade diese Ideologie von 

de r Möglichkeit unbegrenzten Aufstieges in der kapita­

listischen Gesellschaft. deren Gültigkeit von den Protago-



nisten der "fortschri ttlichen" technokrati schen kapitali sti 

seilen Gesellschaft heule immer noch nicht angezweifelt 

wi rd und als das erscheint, '"as es ge1vorden ist , nämlich 

fa l sciles gesellschaftliches ßewul.\lsein, im Gegenteil, nach 

wie vor als e1vig gültig ges · .l ,,•ird - muß diese Ideologie 

bei aufrecht - konsequenten Gemütern nicht n o l ,,, end i-

1;erwcise diese rückwiirtsgericlltcle Kriti k an den beste­

henden Verhältnissen produzieren? 

Objektiv gesehen sind solche Forderungen natürlich re­

aklioniir - welcher auch nur einigermaßen in historischen 

Kategorien denl<ende Mensch 1\'0llle das bezweifeln? Aber 

solche schon fast lapidar anmutenden Urteile diirfen uns 

hier nicht genügen ! Denn aucl1 die Vertre ter jener tech­

nokra tischen (Un)-Ordnung wenden dieses Argument glei­

chermaßen an und lvisehen damit zugleich die ri ch tigen 

Ansa tzpunkte der Kritik mit vom Tisch- sie haben aller­

dings ein Interesse daran! Uns, die 1vir das jedoch nicht 

haben, muß es darauf ankommen, eine objektive, aller­

dings ni ch t "wcrtfreie" Bcmteilung vorzunehmen , gilt es 

doch für uns nicht z uletzt a11 Ch, Lehren z u ziehe; . We lche 

Fehler werden begangen und ~Vorin offenbart sich die forl­

sc11ri!1lic1lC "eite der Medaille - das sind die Fragen, die 

wir uns Z ll stellen haben, die uns weilerbringen bei der Er­

arbeilung einer alternativen, demokratisch-sozialistischen 

Sf. 
Die Kritik der "consics" am System des Jahres 2053 gründet 

sich nicht auf K r i ter ien wie "Wem nützt di e industr i elle Pro­

duktion?", "In wessen Interesse wird was prCllduziert?" , "Wer 

bestimmt über die Formen der Produktion und wer eignet sich 

die in gese llschaftlicher Ar bei l gesch affenen Werte an?", 

"W ic werden diese verteilt?". S la ttdessen 1vird in phänome­

nolog ischer Manier die Technikper sc zum Menschenfeind 

deklariert, ohne überhaupt auf das llcrrschaflsvcrlüiltnis zu 

achten, es nicht al s statisch, sondern al s veränderbar zu 

seilen . So 1vird das Problem der Übervölkerung, der Zusa m­

mcnballung in Wohnsilos, der wachsenden Unbewohnbar-

keil der Erde aus sich selbst heraus begriffen, also letz tlich 

als Ursache selbst gesetzt, und nicht als Auswirkun g, als 

Folge bestimmter gesellschaftlicher Produktionsverhältnis-

se, die veränderbar si nd, be trach tet. So kommt es zu 

di eser Verwechslung von Ursache mit Wi rkung! Eben weil 

die konsti tuti ve Frage nach dem llerrsc haftsverhä l tnis 

nicht geste llt wi rd, i n dessen Rahmen Wissenschaft und 

Tcclmi k eingesetzt werden, desha lb m üssen deren Formen 

als Wesen begriffen als menschenfeindlich aufgefaßt werden , 

Dcsl1alb die Flucht vor der Technik aufs Land, auf dem man 

hofft, das Verlorengegangene w icdcrzucnldccl<en , n:in ll ich 

die Vcrmenschliclumg des M enschen. Daher weiß man mi t 

der Technik nichts anzufangen, ist sich der Mögl ichkeilen 

ihres Einsa l zes und ihrer Wei l erentw icklung unter neuen 

Produktionsverhältnissen, die von den alten Fesse ln befrei t 

sind, nicht bewußt. Aus dieser Rat- und Perspcktivelosig-

l<l!it heraus wird die Flucht in di e Vergangenheit angctrc ten ­

vcrsUindlicherweise, denn mit den A ugen di eser Menschen 

gesehen ist das der einzig gangbare Weg. 

Man l<ann keine Wunder von den Au toren erwar ten! Der 

riclttigc Weg, den mcnschcnfcindl iclten imperialistischen 

Vcrhilllnisscn zu entgehen, setz te das Bewußtsein über di e 

l lcrrschaftsverhältnissc und die Möglichkeil über ihre 

Veränderung voraus. Es i st dies eine Frage, die in ihrer 

Richtung auf einer solchen Grundl age über das bestehende 

amcrikanische System transzendiert und reale Alternati ven 

beinhaltet. Die Fra ge konnte sielt in dieser Ar t jedoch unter 

den damaligen Verhältnissen der Mc- Carthy - Ära nahezu 

unmöglich stellen und auch heu le noch gestaltet sie sich 

als sehr schwierig. Setzt ihre ri ch ti ge Stellung und Beant­

wortung doch eine starke Arbeiterbewegung voraus mit 

proletarischer Ideologie, die den Schlüssel dafür darstellt. 

Iltre Schwäche (der Bewegung) ist in den USA damals wie 

heule noch bekannt, die Gründe dafür können hü:r nich t 

erörtert werden ! 

Deshalb sind die Autoren jedoch keines falls mit dem 

Pauschalurteil "reaktionär" abzutun . Es wäre im Gegentei l 

ein scll\vcrcr Fehler! Sie sind fortschrittlich gegenüber den 

bestehenden gesellschaftli chen Verhältnissen insofern, als 

daß sie diese als inhuman anprangern, die Notwcnr1ig :ci t 

einer Vcründerung einsehen . Daß die Autoren nicht di e 

hisloriseil richtigen Wege, die einzi ge Möglichkeit, di e es 

gibt, aufzeigen, - wer könnte es ihnen zum Vorwurf maclten? 

Iltre Konzeption muß nat Urlieh notwendigerweise schci ­

tern, die Geschichte Wßt sich nicht zurückdrehen!! Man 

l<ann beispielsweise aufgrund der Ern ährun gslage nicht die 

industrielle KonsumgUterproduktion einstellen - Uilc man 

das, so beraubte sich der Mensch seiner Existenzwundlage . 

A bgcschcn da von geht man de m Begriff der " gnten alten 

Zeit" auf den Leim und das gehörig ! Waren denn die Zeiten, 

in denen der Mensch den Ackerbau noch als Lebensgrundlage 

betrieb, betreiben mußte, die Zeiten des Feudalismus, 

tatsächlich Spielwiesen der indi viduellen Freiheit, der un­

eingeschriinkten Eudämonie? Ein Blick auf die Geschichte 

zeigt uns das Gegenteil: daß jegliche Glorifizierung der 

VL:rgangcnhci l schlicht und einfach falsch i st, denn si ebe­

rücksichti gt wiederum nicht die Produktionsverhältnisse, 

diesmal die der damaligen Zeit 1 (Wie sollte man aber auch 

aus Fehl ern lernen, die einem als solche nicht bewußt sein 

können??) 

Man könnte nun diesem Argument begegnen (und Pohl/ 

Kornbluth tun dies auch), auf der Vcnus sei dieser Schritt, 

der Verzicht auf Technik, alle Ziele der "consics", kein 

Schritt zurück, denn die Vcnus sei ja Neuland. Doch diese 

SF-Times ist keine pro­
fessionelle oder profit­
orientiert arbeitende 
Zeitschrift. Die Mitarbei­
ter in der Technik 
<Layout>, Redaktion, 
sowie die Autoren arbei­
ten ohne Honorarerstat­
tung. Spenden unserer 
Leser zur Unkostendek­
kung der Herstellung 
sind herzlich vvillkom-

9 



Entgegnung entruprt sicil berei ts recht h;lld ~ ls Kunstgr i ff: 

denn die Entwickl ung des l\\cnschcn l<ann auch auf dem 

fremden Gestirn nicht l osgelöst von ihren irdischen Ent­

wicklun gsstadien betrachtet werden. Selbst wenn die Venus ein 

Gar ten Eden wäre- 1vas sie beileibe nich t ist , (?)im Gegen­

lei 1: eine son nendurchgliillte, stmmclurch toste Sandwiiste, 

die wenn überha11 pt, nur durch den Einsalz 111odernster 

Techni ken bewühnbar, geschweige denn zu einem lcbens \o:er ­

tcn Platz gemacht werden kann - die " consi es" werden a lso 

i hren I dealen untreu werden müssen, wollen sie auch nur ei ne 

Stunde auf dem Planeten überleben ! Selbst wenn die Venus 

also das Gegenteil darstellte, so l<astriertc sich doch der 

Mensch bei der Verwirklichung dieser rückwiirtsgerichtelen 

Idea l e sei nes Menschseins sei hs t, er nutz te i n einem solchen 

fall die errei chten f;il1igkeitcn zur Ancignung der Natur 

nicht aus, fiele hin ter sich se lbst zurück. 

Um es noch ei n mal zusammenzufassen: 

Von einer zunächst ansatzweise richtigen ßetrach tnn g der 

Welt des Amerika im Jahre 205~ (oder wi e wir nac hwiesen: 

des heuti gen Ameri l<a), gelangen die Autoren notwendiger­

wei se - da ihnen di e r ich tigen Fra gestellun gen nich t bcwufH 

sind - zu ei ner hi stori sch falschen Perspel< ti ve . So wird daher 

der Fl uchtweg angetreten aus der Welt der Unvollkommen­

heit in die Welt des " sc l1önen Scheins", i n die lll1tsi on, um 

es hart auszudrücken: auf den l\Hillhaufen der Geschi ch te ! 

Diese Perspel<tiv l osigl<ci l i st auch prinzipielle für das 

Erscheinen d ieses Romans zur Zeit der schwiir zes tcn Reaktion 

i n den USA verantwortlich . \Yen hat es nicht zun;ichsl ge ­

wundert, daß ausgerechnet zu dieser Zeit ein solelies system­

kritisches ßuclt erschien? Aber abgesehen von der geistigen 

Beschr;inl<thei t der Zensoren, die wohl auch e ine gewisse 

Rolle spi elt, liegtnicht bereits automatisch in der 

richtigen ßeschreibllllg der llerrschaftsverh iiltnissc ei ne Ge­

fahr für ihre Nutznießer, sonelern erst im l<On i<rc ten Auf­

:-:cigen einer gangbaren Perspel<ti vc ! 

Anmcrl<u n g c n : 

(1/'2) Ami s, Kingslcy, Ne w 1\l a ps o f I I e 11 , London UJ61 , 

hi er: z itiert nach dem backcovervon Pohl / Kornbluth 

Thc Sp ac e Merchants, London-Rcading-fai<cn­

ham 1973 

(:3) Pohl, f rederik, Kornbluth, C .M., Tltc Spa cc 

Mer< ha n t s, Lonclon-Rcading-fakcnham 1\.)73, 

deutsch u.a. als "Eine l lanclvoll Vcn us 1111d ehrbare 

Kaufleute" , l lamburg- Diisseldorf 197 1 

( l) Lem, Stanislaw, "Sciencc Fi c lion: Ein hoffnungsl oser 

f all - mit Ausnahmen", in: Pola r i s I - e i n 

Scie n cc Fielion A lmanac lt ,il e raus gegebe n 

vo n Fran z Rollensteincr, Frankfurt /Main 1973, 

S. 1 G 

(5) vglclt.dazu: T ombcrg, fri cdrich, ~ i me s i s d e r 

Pra x i s und abs trakt e Kunst - ei n Versuch 

übe r die Mi mesisthcorie , Neuwied und Berlin / 

West, 10GR 

(6) Polll / Kornblutlt , "Tite Sp a ce Mc r clta n t s , a . a.O. , 

backcovcr (deutsche Ctbcrsetzung von dem Verfasser) 

(7) cbcl ., S.l:l 

(R ) " Monopol- immer größer, i mmer mächtiger überschattet 
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es das Leben der Menschen . Die klei nen Gesch:1fts leu te, 

in ihrem Gevnnnanlci l beschnitten und in i hrem Tiitig 

keitsfcld ei ngeengt, arbei ten unter sei nen ßedingu ngen 

und werden Z ll se inen Angestellten . Die Battern werden 

durch die von ihm bestimmten Pre i st..:n ausgesaugt und 

durch seine llypothcken vom Boden verdrängt. Jedes Jahr 

wenn die Ricsengcsc l l scltaften in Zeilen der F laute ßc ­

lricbsanl agen sli llegen, si nd Millionen Arbeiter ohne 

Beschiift igung. Aus alten Ansiedlungen werden Gcister ­

sl <idtc , wenn die llau plverwaltungcn der Gese llseitaften 

i n Ne1" Yorl< entscheiden, il1re wich ti gs t·en Unterneh men 

in Gebiete mi t n iedr igen Löhnen zu verlegen • •• • Alle 

zollen ihm Tr ibu t durch Arbe i t, durch steigende Preise 

und Schulden, durch Steuern, die auf seine Weisung hin 

und hau ptsiich lieh zu seinem Nu tzen erhoben werden . 

( •.. )Jene, die in den llauptkontrollposi tionen si tzen, be­

stimmen das Sehicl<sal Dttlzendcr von Gesellschaften mit 

Millionen von Besc lüifti gl en . Es ha ben si ch ach t I Iaupt ­

zen tren gebi lclc l , die den größten Tei I der Riesengesell­

schaften und der Profile unter sielt aufl e.ilcn • • • " (V i ctor 

Perlo, Das Re i ch der l locltf i nan z , ßerlin 1.960, 

S. 7 und 12) 

( \J) Zum Problem des Staatsmonopolistischen Kapita lismus 

siehe etwa : Schleifstei n, Joscf, "Zur Theor ie des staats­

monopolistischen Kar ita l ismus" , in : ß l :i tt er fü r 

deutsche u nd internalion l e Politik -1/73, 

s. :l78 -:39:J, Köln 1973. Besonders ZU emrf~h len ist das 

al le Themenkreise und Probleme di eses Bereiches 11111-

fassendc Werk ei nes frz. Aulorcnl<allckti vs, Der 

S l a a t s 111 o n o p o 1 ist i s c 11 c K a p i t a 1 i s m u s , ßcrlin 

1 97~ . l lieraiiS sei zum Verslündnis des Vcrh;iltnisses 

Staat- Monopol lwrz zitiert, eine Ste lle, die mir Licht 

in diese Problematik, die vor nicht allzulanger Lcit 

d ie ()ffen tl ichkcit lti erzltlandc beschäftigte, zu bri ngen 

scheint: 

"l\lil anderen Worten, Zivisehen den Monopo len und dem 

Staat gibt es weder eine F11si on nnch ei ne Trennung, 

sondern es bestel lt eine enge Wec hsclbcz ieh ttn g, '"obei 

jeder zugleich eine eigene Rolle spi elt und dennoch beidc 

das gleiche Ziel verrolgen: die Erlt öln111g der Akktlllllllalion 

von Ka pi ta l 11nd der Konzentra t ion , die Verstii rl<un g der 

kapi talistischen Ausbeu tun g und die Steigerung des Prorits 

der Monopole. Die entscheidende Rolle spielen allerdings 

letztlich d ie Monopole. Die Annahme, daß si ch der Staa t 

nnd die Monopole ver flochten h;ittcn, könnte z11 der Meinung 

fiihren, da ß en tweder die Monopole verschwunden seien und 

daß der lüpitalismus sch li ef.l lich se inen Charakter geändert 

habe oder daß der Staat zu einem passiven Instrument 

geworden i st, das si elt in !<einer Weise von den Monopolen 

unterschei det.( ••• ) Andererseits riihrlc der Gedanke Staat 

und Monorote seien in der Gegenwart nicht organi sch 

miteinander verbunden, z.u einer Untersch iitzung der 

Rolle des Staates.( •.• ) I n Wirl<l i chl<eit haben der Staat 

und die Monopole ein 1111 d dasselbe Ziel, doch jeder ver ­

sucht dieses Z iel mit ihm entsprechenden M itt eln zu er ­

reichen . Aber wenn sich auch die Mitte l voneinander un­

terscheiden, das llandeln der Monopole und das des kapita­

listi schen Staates wird durch dieselben Gesetze cltarakte­

risiert. l\1a n muß sich also davor hüten, das llandeln des 



Staalcs ttnd das der Monopole z tt verscltnH.:l;oen oder von­

einander z tt trennen. Es i st sowoh l dialekti sch geein t al s 

anclt vonei nander getrennt . 1\lonopole und Staat streben al ­

so beide danach, di e Ai<i<Ht tll ilalion des Kapi t als ttnd den 

Monopolprofil zn erhöhen, das Pri vatei genl11111 an den Ivich ­

I i gslcn l'roduktionsmi t te ln z tt vcre1vigen und die 13eltc rr ­

sci tnn g der Gese l lsc haft dnrc lt die 1\lnnopolbomgeo isic 

a ttfrce lttzt tcrlta l l en . " (S. ~:.!/:2 :l) 

( 10) Z11111 13egriff der Finan :wli garchie: " Nach dem Prin;r, i p 

der " lnt er essengcmeinscha f t" 

verc in i~1 ei ne Grnppc der reellsten Nabobs in l ndnstrie 

nnd F inanz we>en i hren 13es i l z , tt m e ine ganze lk ihc 

von Kon;r,erncn unter i hre Kontrolle L:ll brin gen . Di e 

lla n l<cn sind der Scl tliisse l z11 dieser Slr td<lnr , lv:litrend 

die ei nst igen Indtlstr iem<Jgnal en z11 e inem Tei l einer 

llankgr11 ppc werden . Das Ergebnis ist de mzufo lge nicht 

di e Eroberu ng der einen Sei te dmch die andere, sondern 

dk V e r sc h m e I z u n g der Industrie - und Finanz mag­

nat-en zu einer al l nt<ichl igen Fi nanzoli garch i e. Di ese 

OJ i grachie i st ke ines fall s ci n L~ gesch lossene Einhei t. . •. 

willtrentl 200 gro fk c;cse l lsc l taflen das Wirl schaflslehen· 

des Landes heilerrsclten, lwnlrol lieren acht Z entren der 

I Iochf inanz die meisten dieser ~ 00 Gese l l sc haft en . " 

tV iclor Per lo, a. a. O. S . !) I /!1~ ) vgl.daw auch \V.l.Lenin, 

D e r l mp e riali s mn s al s lt ii c hs l es S ta d i u111 

d es Kap il"a l i s nl t l ~ . 13er l in I~)GO, L. Atlfi.Lenin 

Werke !3d . 22 . 

( I ]) Die A utoren sind n icllt in al len Punkten in der Lage, 

die Strul<lttr der Gesellseitaft r ichtig auf;oufassen ttnd 

wiederzugeben . So erscheint di e Zirkulal i on s~pltare 

der l'rodul<lionsspil:ire übergeordnet , di e Sache steht 

MEAND~TD 
1/urk/wrr/ I 'C'id l 

also a1 1r 1.k: m Kopf sla tl att f den Hilk 11. A 11f die wachsen ­

de Gcdenltlllg dc·r Z irknlalion, r c a gierc~n die Aut oren 

dnrclt die bcscliri r.;b,•nc Prior i t :1tensetzung . Z tt nt Probl em 

der wachsenden lled..: tt l un g der Z ir ](ll[alion sielte J un · ~ . 

l lei nz , " Zur Di skt tss i \111 11111 dt:n I nilalt des llt:griffs 

"i\rhe i tcrldassc", in: IJ as i\ r g ltn l e nl G I, Bc r lin· 

\li es I I \l7 0, S. (;7 !1. l)k an dieser Ste ll e e111"st anclcne 

Ver \vec lislt111 g is t l ypisc l tes Bt: ispicl der pr inzi pi eJien 

Vc~rwec ils l 1 11lg von St: in und Sche in , de 111 di e hiirgc r-

1 ichcn \\' iss..:n scila ft gr.;radc in solchen Fragen st:indi g 

II 1\cr J iegL~ il lllltf\! 

( 1::!) Polti / K orn bhtl li, a. a . O . , S . l: l 

( t:l) c hd . , S , ·ll 

( l iJ ebd. , s .. J :) 

t l fi ) cbd. , S. SI 

11 G) Ausgezei c ilnek s V..:r glt:icltsn taterial bi etet das berei ts 

en'>'ii lmte \verk von Vic l or l'c rlo, D as Re i ch d e r 

llo c ltfina nz , Ber l in l ~JG O, gcschr icben i 111 Jahre I.U55 

also zei tli ch gcnau zu den S pac e 1\le r c ltant ~ pas­

send . 

( 17) De ppe, l'rank / v .Frey b..: rg, J1 1lta / Ki c venlie i ttl , Cltri stof/ 

l\leyer , lk g in ..: / \V,· r kn tci stcr, l'rani<, Kr i l i I< d e r 

:'l.t i t be s 1 i 111 111 1111 g , Franl<furt / 1\ la in l ~)(i~l. S. I liS 

( I ~ ) Poltl / Korn blulh, a.a . O. S. l(i!l 

\ l ~l ) Pclt l kc , 1\lich ac l / Li ngfcl d, Norher1 , Ro bo l ..: r un d 

G ar l c n 1 a 11 b c - l d 1.' tl I u g i c 11 n d U n l c r 11 a 1111n g 

in d ~.~ r S F- l . it ~.~ r ;l lllr, 1\ liiltcilen l \170, S.l zs rr 

( ~ 0) vgJ. da z w i\lorlon, A.L. IJ i. e e ng l i sch e Utopia, 

llerl in 195:) 

(::!I) Pohl / K nrn b lutlt, a . a . 0. S. 'i:l 

(Z:.! ) ebd ., S . ~:: 

.. Ei n Qu:ll lr:ol h:tt j a be kannt li ch vier Eckpun kte, nich l so der Kre is, und das 
i:.t gut so.'' 
Dahei war zuerst \·on gt·nnwtrisdH'u Figu ren iiherhaupt n ich t d ie Knk gl'\\'l'­
st·n . . \ ulk r nw inn :\ ngs t kreiste nicht s um mi ch u nd ,o t•ckte ich unsidwr an . 
.. I> inn Fisch ", hieß I'S da, ,. h11111 pel 1 ir11 ( ;cistt·." Die \ 'n.ll"l l tung tr ich nwi llt 'll 
.\ ng;,tkreisel ;ur . hi s ihn· p l:1nc·n Sicht sd~riin ke hi l rto, in mcinn ii 11.endcn 
T rii tH·nLtu,gc znflosscn . 
.. Br;l\'o", hi i rte ich noch ll ll ' illl' l l rcch l l'n :\ t·hcnpart sci iH"Ill Cc.gcniihn kon ll'l"l l, .. 
dcint• ,hesch lcun igl c Tr ich f('( ln' t:i ßt unvndrosst' ll die Du rr hstoß un gspunk l t' 
sii m tl ichn irdisch cn Fischkin i 11 d it· ·1·-di mcnsionak ll ypt' IT hcnc des 1\.()S-
.\II SC! I 1·::\ .\ I .L (;ROSS cinn :\ullpun ktsll:an sforma I ion untnw1·rfcn." 
l>ie t·n t riiste tc :\ 11 1\\·ort pei t>chlt' :\ngst kreisl'l und mich dem Llrsp rung 1. 11 . 

Sch m inig weit·h p Lt tsch tc ich in den d:1fii r vorgt·;,chL' nL'Il lkh ii l tn. Dn war 
m i t gl'la tinintcm \\'assn gt·i'iill t. so daß m eine 1\e\\Tgung, f rci hei t zu zeit lupe n­
llaft t·n l>rl'h- und Schwing t : i\: (; 1·::\ honiglieh vnsi rup t wa r. Cnu n;thn l ich's 
in KauL l.;tchl c11 m ir doch clH'dt· nt \'tTkL tmpf tc :\ ngs l gt' tlllsst·n froh uud 
n1un 1n /.U , fre i l ieh rech t l:lllgs;1111. ILtppy - higlt wan·n sit· j etzt. Das r och 
id1 ,gleich, :tls Frog :; hnanziiht c, mei n :tl tn lk - und En t k:111 1cr aus iingstl idwn 
T :1,gen. St· ilh' h n ·il t'n Sehsch l il zt· tkcktc ··i n l. idsch l:1g : t·ingt·drungencs l. ich l 
t'll (ll'il h hcin,tlll' Ull\Trh rauch i, lloll hdL'Ill es durch d it' llngt' \\"Ohnt große (i ff. 
mt ng angelock t w :rr. .. Der ha t >l'ine eigene l. icht Lthri k im l nnn n". ka mt'> 
mi r rwidi;,ch auf. 
ll lCI I S F. :'\S l BI UTY schien t·ine Warn tiifdung :ntf seinn Br,· i tse i tt· 1.u 
mel l!'i<·kl'ln, :tl , er ;,ein :\ iischen lu,t ig :1 n meiner r l'ch te n Wange 1. u rei hen 
llt'gann, un d nrq~t sdu1:n1flt' ich sp rit t. igt· k itt.li .gt· llluh iJt'riJI:ischcn zuri.tck, 
so d:d.\ n ,·or hi.~;h-(: i n tkrn \\', ls;,nh r,·i Sch:ttl lllkn>IIL'n ,ch l ug: Ei nt· Bq.:rii,­
SII Il g· \ \ 'dl' <Lts! 
.. S:1ch tc", sp r. tdt ich l <>ht·s.lnl und nlllt'l<' \ 'n sl iindn islosigkl'i t. ., \ \'i r sind in 
dt·;, T l'ufeb Kn·is.'' sk:tnd inlt'll da .tlk ... l "nd dn h i.gh-Brl'i liil.)t lllh kr,·ist·n". 
stiihn tt' Frog :1 ginig. un d d.t kreisll" ich m it. 01{(;1.\ S l"I SCII ES nTiglll' l t ' 
si .-!1. ;tlwr l:tlnn l.tngs:tnl. Es ging t' lll'n nicht sdnwlln W<'g<'l l der ( ;,·J.tt itw. 
l "nlwt·lt rloß triihc· um u lb Ei frige, hi, .i<"dnm.tnn SEI :\ 1·::\ Jkitr.<g t.urTr ii -
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llu ng ausges;un t hattt·. 
Plump s t:1ks t t' ich ;ou t' l.itlt:rll dl'n l: loss•·n sp it zt·n iu ·n,· ,1(t'wiihnl ich l' drl'i k:uo­
tig<' E ckl' ; da''"'". d .os l'l't'd.n•lln tt· L ich t n idll so grl'l'il l. .. L11'1'. so 'n Sd~t· i ß! " 

kbgtt· ,., dun h lll l'illt' ;n1 >'.lUtschten Lippen. Frog)...')' lil'hlc n och •· in ll'l'llig 
l'llr s ich hin . d. ' " ; og er l. coiH' . 
llc r K .\ (; I u·l 111i r ein. I h- 111 t'ingt·nullt<' ll D11rc hstog u ng;,p u nk t \\'ei n te 
ich kl' in•· Triine n:1ch: ''"''' 11' 11 1\ t t·n clil' o;chon vonnll'illt'lll l' .a .\\'. JIT i t'i in 
pt·llo ! :\ n r e rst m ,ol h it-r ' r:n1 s! 

Slll' ill'll ll.ll' h ' n<' ll l a \ISIITg 
kci nt 'll l' indt· n im r .o 11 111 

:on d ic /.e il d c n k<·n 
\ 'orlwrc itungt•n 1.111n /.E IT III C II S I' IU 'N(;: 
Conn·nt r<~tion in 1" i. (;nlanke n .tn Fr11ggy 111 \ ll'l'drüt ken , ge h t n id 1t, n och 
'm,li ILTs uc h t· n. 
l>a n im m t n 1ich dn ZE IT Wind mit :ont' die l{ ,·ise. 
(;l'i ati n•· tropft hl'h ;il>ig 1 lln mcin<'lll ll.t u < h. g lit sch t .nd' II > ei n e Zl'il e ll. 
I() ,\ l illll lt' ll d :oun t , ., , lois ic h .J,.,, 1.-tz tt· n !{,.,, high-Bn· i :o usgckotz l h :lill' . 

J)i,· l lm;, t l'i lu ng l'llll F isc h .\1'1\I L! .\ C ,onl' \lvn" ·h (odn so ' 1\':tS .\hn liches) 
.\T\ I L':\(; gdll ni c ht o h iH' 1\. ompl ik:tt ill lll 'll , ., " .s ic h . l lnt nl'llschlic h be ißt 

1\.iil te in mein llinl ntc il. lind ll' it'dn l'in Sch ii JIJll' ll sprcukrc is 11111 1nich 
• hn11m, dn mit s t inkigl'lll Fi sc hgnu eil mir \1:lgcnkr.in1pk androh 1 . 

.. 1\ ly p rctt y .JTil ti. IIIIV<'rsehrt ! D ie llii tn dn 1\..\C ll'l'rden s ich wnncil'rn ." 
Ein lu;,tigcr P l'c il't r illt'l' wi llmi r nicht so recht g<.:lingen . D.1 schubst lllic h 
t't·st n \\ ' ilk in c ingrdrill t< ' l't~ ;, i tio n. l'l:ockn n Bildsdtil'llH' d ie totk sl>ringt·n ­
den Informat ionen m ein t' IIIZ:\S <'ntgq~t· n ttnd io h hiirl' in dil' Ru nde d•·r dis­
kut il'n· n den K:1C-II iitn hin,· in, o;ehc mich gn .H it· lllll'h l'l'r"·llll'it llkn . l'nd 
ih r l. ~1dH·n: .. Da> wi rcl vu ch noch V<'r.1(<' h t• ll " , hriil t'l 111\' l' ll\O ii oll. 
Die Ka C: -II iiln kon l llll'll l 'llll dn 1:.RD I·:, w ie iil ocrh .oupt a ll c s l.ci>o.:n vo n d er 
F.RDF. hn >t.cmmt. '\ ,1 ch den nt'lll'st<·n 1\nt·c·IJJI UII .l(<' ll tln h. . 1 _1~o l ogc 11 ist d ie 
I·: Rnl·: tln ,\li llf'lpunkt :dkr n u r dcnkb:ll'l'll Wc li<'ll r:iu tnt· . 
lk sh .dl> mcinl' Sorg<·: Was ~o.:" ,·hieht mit .d l dit'st'll ICiu n1 en , ll'l'nn ich ihn·11 
\li llcl punkt :JJISIÜsch<.-_1 \\'.1 s i>t ,·in 1\. rei, , c ill t' Kugc l olllH' Zt·ntrllm:' 
t\lt-in .ITD h.11 iu/.11 i,, hn1 ,·inen Pl.,m· tnl ·"" .\n tinLIIl'l'ic, mit Erd nl.ISS<', .l td' 
1\.o,,i,ionskurs g <·hr~u ht. 

.JT D: .. m inu , 1.-> t". 
\ l'.thrsch t·i n lich l,r,H· kdoll'll -1 d. IS gcll·iihn l it·lw R:tlllll - l.<' i i -Kou tinull lll in c iu c m 
Sl'I'I·: RS ' I .\R-cn l l.q'st· g i.~a ntis<h t 'll .\ l tSill,oß,·, u ud schn1mp l'1 d c111 l'l'rschll·ill-

d cndc n Zentral~cst irn n ach b is i11 ird isc h e Tiefen : ,. jn h öl li sd11·s i>l:t c k hok. 
J TD: .,min1t I 0 t " ! 
,.T h c Onc Way !" kuchtet's mir d.1 e in. 
So 'nt· ri chlig<' E r kPn n tn is komm t ci iH'rn ja se l t<· n so t·inf.H·h .. mit ·1i chts, 
DIR n ich t.~". \' icl WF. N ICER m t'11r w ird untn >ch (rn)<T!.iihll l irh L·n Rt~t ·k ­

Zuck-l 'NG E :-.i g r,l\ll' Substan z n s t 'm ;d .o ul' idl'cnk l.l ll gt·schickt. d a nn ll'ircl 
geschick t (immn srhi r kr n s ie r int:n ) l'r is in t und l'o n nuliert und so· h o-n flo­
r ic rt 's o l' t. So is t auch .,d ie E ir. ha lt nstralk zun1 C: liick" , ·im· di,·sl'r priichtigc n 
F.rl'indu ngcn der KaC-lhi tcr I'R-Ma n nsrhat't, :ohn ich Vl'l' ll'l'll tk dit·s.· ltk,· 
o l't a ls cigc n c b· k,·n •ll nis . c in l'ac h wl'il ich ll'e iß. d.ol~ .,f t'S11S C . . ll iS '\ ." mic l 
I iebt. 
.JTD: .. minus 0:> t" ! 
Dermaßen in 's rech te Licht gc rLickt <' l'>ch e in t mir nwin \ ' u rh:oiH·n i>crc ih 
viel z n (aul') gut (sch lecht) fiir di e Kag-llü ter. .J csus w ircl's f reuen . 

Endlich sin d wir a l le eins in S 1·: I:\ ER l.iPbc! 
:\o tiz im Gita .J amb \·om 20.003.0 07 Quar k: 

U 1\ I V E RS UM CK 7 tl410 kollabie rt ? 
Das von uns c:1. 1021 I.J cnt k l'll ll' l ' tlivc rs um Cl\. 70-110 crkl>i<' , ., ,.. 
I o21 a ·c in t· unvors le llb~ rc K:~ l :~s tr np lll·. Ces le rn kotll i iC vom l .<·i tn dn S 1 n n ­
wart c Yugli im :;, l.roßcck m it ,·oller ll' isse nsch:~ftlidH'r Stren ge dit· .\lcl du11g 
des Amateurastronomen .J .C. iilH: r d as p liitzlich r \ ' l'l'schll'indt· ll des L'n inT­
sums CK7041 0 bcst:it igt \l·c· rdcn. 
De r Zusamm enb ru ch \'Oll DK 70-~ I 0 1·ollzog s ich in dn ungl.tu hli ch kul'l.<' ll 
Zei t vo n 0 !'> h . Willman nich t annc hlll t'U, d aß a lle T h cmie n iihn dil' l. it htg<·­
schwind ig ke it a ls Crc n zgest·h w indig kcit -1-dim e nsion,ol n R.lllm-/.cit-1\.ont inu a 
l'alsch sin d, müssen die An n ahme n ii l>er .\ ustlehnung und F.nt l'nnung tks 
Obje k ts gtwal tig re vid ie rt wnd en. We lch en Ein l'luß dinl'S u ng l:llti>li d w C e-
sc h e h e n auf die a llgem ein e Theorit• dn hl:ock hoks h aloe n wi rd, is l J,cgrt· il'-
lic h rrwcist: noch n ic ht ;,J·,zuse h t: n . 
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Ecl.i.to:ri.a.I 

Uwe Anton 

Am 17. Nove mber L97lkehr te der ameri kanische Science­

Fic tion-Autor Philip K. Dick von einem Urlaub zurück zu sei­

nem Haus in Sa n Rafae l, Kalifornien . Was er dort vorfand, war 

ein Bild des Chaos : Seine Stereo-Anlage war ges tohle n worden, 

sei n Safe a ufgebrochen. Wasser und Bodenfliesen standen zen­

ti mete rhoch, se ine Geschäftspapiere waren vern ichtet worden 

oder fehlten te ilweise ganz . 

Die Polizeibeamten , die auf DicksA nruf hin kamen, blick­

te n ihn nur an und fra gte n: "Warum haben Sie das getan?" Als 

nac h einigen Wochen die Polizei immer noch nichts von sich 

hören ließ, fu hr Dick zum Revier und erkundigte sich, ob man 

schon e inen Verdacht habe. Die Polizeibehörden gaben jedoch 

vor, nichts von dem Überfa ll z u wissen . Er habe sich nie er­

e ignet..S ta ttdessen wurde Dick von den Behörden unter Druck 

gesetz t. Er sei unerwünscht in San Rafael. Wenn er nicht ba ld 

verschwinden würde, wäre es gut möglich, da ß man ihn eines 

Morgens mit einer Kuge l im Rücken finden würde . 

Bis heute ist der Ein bruch noch n icht geklärt worden . Von den 

Theor ien, die sich mit dem Einbruch beschäft igen, scheint die._ 

se jedoch am g laubwürdigste n: 

Bere its im Jahre 1970 hat Dick einen Roman geschr ieben, 

der sich mit einem tota litären Polizeistaat der Zukunft be­

schäftigt: "FLOW MY TEARS , T HE POLICEMAN SAID" (dt. " Ei­

ne a ndere Welt" , Feb . 197t\-Heyne-SF 352 6). Die USA der 

nahen Zulmnft werden in diesem Roman von fünf Polizeichefs 

regiert. Wer ohne Papiere aufgetroffen wird oder sic h nicht 

systemi mmanent äußert, wird in ·"Forced Labor Camps", mo­

dernen KZs, intern iert. Ausgedehnte geheime Polizeiapparate 

und moderne Computerkarteien sorgen dafür, daß der Staat 

mehr über den Bürger weif3 als dieser selbst. "Once come to 

the authoritie s" attention, never com pletely forgetten, " 

schreibt Dick in diesem Roman. Und er selbst war den Behör­

de n schon aufgefallen . 

Bereits im Ja hre 1953 hatte der CIA Dic k "gebete n", se ine 

Frau zu bespitze ln, die damals an der Universität mi t linken 

Studente ngruppierungen zusammenkam. Als man gerüchte­

weise erfuhr, daß Dicl< eine n Roman schriebe, der von der 

Theorie a usging, daß absichtlich Ra uschgift von den Behörden 

unter die Jugendlichen gebrach t würde , um die Rauschgift­

süchtigen dann später durch Entziehungskure n in die Gewalt 

des Staates z u bringen (A SCANNER DARKLY, 1977 bei 

Doubleday), setzteman agents pro voc a t eurs auf Dick 

an. Die Polizeispitzel schlichen sich bei Dkk ein, lasen 

durch Zufall da s Manuskript sei nes Romans Flow M'! Tears , 

The Policeman Said" und bekamen die Anordnung, Dick 

an der Veröffe ntlichung zu hindern . Sie versuchte n, Dic k zu m 

Selbstmord zu überreden . Als Dick nicht darauf e inging, bra ­

c hen sie bei ihm e in, um das Manuskript zu suchen. Hätte er 

es nic ht vorher zu seinem Rechtsanwalt gebracht, wäre der Ro­

man nie erschie nen . 

Dic k hatte geglaubt, mit seine m Roman "Flow My Tears ... " 

reine Fiktion zu schreiben . Die Berichte über die Gehe imdie nst­

t ät igkeite n haben ihn vom Gegenteil überzeugt: Die USA ist 

ein totalitärer Polizeistaa t. Die Gehe i mdienste sind a bhängig 

von der Regierung, diese wiederu m vom Großkapital. Dic ks 

SF -Roman entpu ppte sich als eine Schilderung e ine r Wirklich­

keit, von der die USA nur durch vielle icht zehn oder fünfzehn 

Jahre getrennt sin d. 

Doch damit war der Terror gegenDick noch nicht beendet. 

Von den fünftausend Exemplaren der Ersta uflage von "Flow My 

Tears . .. " wurden z we ie inhalbtausend Exemplare a us den La­

gerräumen des Verlages gestohlen. Der e rste Käufer war die 

US Army, die 236 Exemplare erwarb - gena u die Zahl, die 

di e kryptagraphische Abte ilung braucht , um Analysen durchzu­

führen. DA W, der Taschenbuchve r lag, der "Flow My Tears • . " 

erwarb, hat bis jetzt noch keine Geschäftsber ichte vorgelegt. 

obwohl sich der Roman überaus gut verka uft. Der fina nzie lle 

Ve rlust für Dic k war ungeheuerlich. 

Dick, der sich öffe ntlich gegen den Nixon-Faschismus ge­

wandt hatte, mußte e ntdecken, daß weder Nixon der erste 

Präsident war, der seine Amtsbefugnisse überschritten hatte, 

um das Volk niederzudrüc ken, noch daß mit Nixons Absetzung 

der Terror in den USA zu Ende ist. Der gehe ime Apparat der 

politischen Polize i in den USA ist, so gl aubt Dick, zu um­

fangreich, a ls da ß man dagegen ankämpfen könnte. 

Dick hat resigniert. Resigneiert, was die Bekä mpfung des 

Faschismus in den USA angeht, resigniert , was seine per­

sönliche Zukunft be trifft. In diesem Jahr hat Dic k e inen Herz­

infarkt gehabt, Se ine neun Dollar Ein kommen in den e rsten 

drei Monaten dieses Jahres sind e in Hohn - e iner der wenigen 

e rnsthafte n amerikanischen SF-A utoren, der bereits se it 25 

Jahren professione ll schreibt, über llo Stories und 35 Romane 

verfaßt hat, muß befür chten, daß man ihm den Strom ab­

dre ht oder daß er wegen eines gänz lich unpol itischen "Ver­

gehens" -non-support, Verweigerung der Unterhaltszahlungen 

a n seine Kinder - verhafte t wird . 

Diese Beispiele dienen nicht dazu, aufzuzeigen, wie da~ 

amerikan ische fa schistische Regime gegen einen linken Au­

toren vorgeht, denn e in linker Autor ist Dic k be ile ibe nicht. 

Sie sollen zeigen, wiedie totalitäre Staatsgewa lt e iner "De­

mokratie" gegen e inen liberalen Schriftste ller vorgeht, wenn 

dieser Lieberale Schriftsteller in der SF das darste llt, was von 

den Machthabern angestrebt wird: to ta le Unterdrückung des 

Vol kes, Aufhebung der Bürgerrechte , völlige Überwachung 

durch d ie Gehe impolizei. 

Dick glaubt nicht, daß e in Einzelne r gegen den a merika ­

nischen Faschismus angehen kann. Und da mit hat er recht. 

Selbst von seinem libera len Standpunkt aus hat Dick erkannt, 

wie man den a meri kanischen Faschismus bekämpfe n kann: 

indem man sich organisiert, a uf den Tag hinarbe ite t, wo e in 
Zuschlagen sinnvoll ist. 

Und auf diesen Tag setzt Dick seine le tz te Hoffnung . An 

diesem Tag wird er dabe i se in, wie er mir schrie b: 

" Vie lleicht we rden wir wieder kä mpfen, wenn die Zeit 

da z u richtig ist. In meine m Herzen warte ich auf diesen Tag . 

Wird es lange da uern, bis daß er kommt? 

Aber inzwischen sage ich mir: Hab _Mut!" 
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1k ~ 
Ein ige Betrachtungen zum Phänomen Sc ience Fiction 

Wolfgang Jeschke 

Es ist zuwe ile n rühre nd zu beobachten, wie Soziologe n und 

Philologen, Herausgeber und Kritiker versu chen, etwas in den 

Griff zu bekommen, das immer schwammiger wird, zähfl üssi ­

ger aus de n Schubladen der Li teraturw issenscha ft ler quillt und 

alle Definitionsversuche zunichte macht, so daß selbst ausge ­

wiesene Kenner des Genres verzweife lt resignieren und es ha l ­

ten wie Alexander mit einem besonders vertrackten Knoten, 

indem sie kurzerhand behaupten, wie Donald A . Wollheim 

(DA W) das getan hat: Science Fiction sei das, was als "Sc ience 

Fiction" von den Verlegern (u. a .DAW) auf den Markt gebracht 

wird. 

Einige der neueren Defin it ionsversuche e rschöpfen sich nun 

sogar in der Aufzäh lung von recht hoffnungslosen und unbefrie­

digende n Definitionsve rsuchen andere r (v10h l um die Hoffnungs­

losigke it aller Definitionsversuche zu demonstr ie ren und da ­

mit die e igene Hi lflosigkeit vor dem schier ungre ifbare n Phä­

nomen zu kaschieren) . 

Angesichts der Tatsache, daß es der SF inzwischen gelungen 

ist, akademisches Interesse zu wecken, und mehr und mehr 

Seminare sich mit de m Phänomen beschäftigen, halte ich es 

fUr nützlich, ein paar grundsätzliche Bemerkungen zu dieser 

Spielart der Unte rha ltungsliterat ur zu machen, zumal das Ver ­

hältnis zw ischen SF und Litera turkr iti k von Unverständnis be-
• 

lastet ist und aus einer nicht a breiße nden Ke tte von Mißver-

. ständnissen zu bestehen scheint. Vie lle icht können sie zur Klä ­

rung des Phänomens beitragen - oder wenigstens zur Diskussion . 

Es ist wahrschein lich aussichtslos, dem Phänomen Science 

Fic tion mit Hilfe von inhaltl ichen Krite rien, mit Themenka ­

ta logen und Ideenlisten beizukommen. Je länger ich mit mit 

diesem Gebiet beschäftigt habe, desto mehr hat sich meine 

Überzeugung gefestigt, daß die SF allein mit strukture lle n 

Kriterien, mit einer genauen Untersuchung ihrer spezifischen 

"Methode" e ingekreist werden ka~n . Meines Wissens haben 

a lle in HansFreyer (Die politische Insel , Leipzig 1936) 

undRaymond Ruyer(L ut opie e t les u t opies , Paris 

195o) diesen Weg beschritte n, a llerdings a usschließlich bezo­

gen auf die traditionelle Utopie . Ihre Ideen wurden aufge­

griffen von Hans-Jürgen Krysmanski (D i e u t opische M e­

t hod e , Köln-Oplanden 1963), aber wiede rum lediglich an­

ban d älterer Literatur überprüft und e rwei tert. Krysmanski 

ist leide r in seinem Aufsa tz D i e Ei gy n ar t d es ut op i­

sc h e n Romans) ( in : Sc i ence Fi c t i on) , hrsg . von 

Eike Barmeyer, München 1972) nicht wesentlich über die An­

sätze von 1963 h inausgegangen, gle ichwohl er die Merkma le 

des Utopischen genauer umriß und se ine Kri terien_ präzisierte . 

Auch ich habe 1971 in einem Diskussionsbeitrag (Pega s u s 

und d i e Rake t e o d er Was i st d as eigentlich : 

Sc i e n c e F i c t i o n , Woche der Begegnung, Klagenfurt, 

13 . -2o . 6. 1971, Symposion "Litera tur und Zukunft"; e rneut 

in : Die t rivia l e Pha n t asie. Beiträge zu r V e r­

wer t barke i t von ScienceFiction , hrsg . von Jörg 

Weigand, Bann 1976) auf diesem Weg e ine Annäherung versucht, 
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inden: ich auf die verblüffenden Zusammenhäge zwischen der 

Methode der SF und der Methode der wissenschaftlichen Theo­

rienbildung hinwies . Und diese Überlegungen möchte ich an 

dieser Ste lle wei terführen bzw . ergänzen . 

Was an dieser Art Li teratu r zunächst frappiert, ist die Un ­

verfrorenhe it, mit der sie aus der gwohnten, dem Zeitgenossen 

vertra uten Um welt, die er a ls "Wirklichkeit" betrachtet, aus­

bricht. Sie bie te t sich da mit an als die Flucht schlechthin . 

Ob diese Flucht - ode r positiver ausgedrückt: das Abstreifen 

der Fesseln streng wirklichkei tsbezogenen Denkens - genutzt 

wird, um in de m so gewonnenen Freiraum der Phantasie Mög­

lichkei ten (ernsthaft futuralogisch oder spielerisch imaginativ) 

durchzuspielen; ob die verfremdende Perspektive genutzt wird, 

u m der 'Wirklichkei t den Zerrspiegel entgegenzuhalten, wie 

es die utopische Satire tu t oder der Lügenroman; ob die Be­

wegung a us dem Hier und Jetzt benutz t wird, um den Bl ick 

freizugeben auf bessere Welten, in der moralische n Absicht, 

die unzu längl iche Wirklichkeit zu verändern; ode r ob sie nur 

a ls Vehi ke l die nt, um alte Inhalte zu tarnen, um alte Hüte 

grotesk herausge putzt als neue fe ilzubieten - aus welchen 

ideologischen Gründe n auch immer - diese Fluchtbe wegung ist 

gleichwohl ste ts Ausdruc k der Hoffnungen, vor allem aber der 

Ängs te jener, die in dieser unzulänglichen und gewiß ver­

besserungsbed ürftigen Wirklichkeit verhaftet sind . 

Die SF schilder t nicht Zukunft im fu turelogischen Sinn, sie 

projiziert Hoffnungen, Sehnsüchte und - mehr noch - die 

Ängste der Gegenwart in den Freiraum der Imagination, der 

mittels ganz bestimmter Tricks hergestellt wird, weil die Dar­

ste llung solcher Räume, seitdem es keine weißen Flecken 

mehr auf den Landkarten der Erde gibt, i n denen man sagen­

hafte Eilande, die Gestade gl ücklichere r Inseln und utopische 

Re iche ansiede ln konnte, nur noch außerhalb der Erde, ja heu­

te nur noch jenseits des solaren Planetensystems und jense its 

der Gegenwart möglich ist . 

Diese Projektion kann auf zwe ierlei Art erfolgen . Die SF­

Autoren z ie le n me ist ganz bewußt auf latente Ängste und 

Sehnsücllte ab und spie le n mit ihnen, indem sie Kalküle kon­

struieren, die solcherlei unheilvolle Entwicklungen - und sei­

en sie noch so unwahrscheinlich - voraussetzen, damit A l pträu­

me von möglichen Welten heraufbeschworen werden können. 

Es ist aber manchmal - wenn auch selten - der Fall, daß die 

SF nach dem Muster der Utopie unmittlebar als Träger einer 

(moralischen, re ligiöse n oder in anderer Form ideologischen) 

Botschaft gewählt wird. Hier scheint mit eiri wesentlich.es 

Kriterium gegeben zu sein, die utopie i m engeren Sinn von 

der SF2l.l unterscheiden. 

Dieses Spiel mit den Ängsten muß aber keineswegs bede u­

ten, daß die SF damit per dcfinitionem unmora lisch sei . Ich 

behaupte i m Gegenteil, daß ein beträchtlicher Teil der SF 

in moralischerAbsichtgeschrieben wird und so die nicht un­

wesentliche Funktion hat, auf mögliche Fehle ntwicklungen 

hinzuweisen - eben indem sie nicht eine bessere Zukunft 

schildert, sonderochs abschreckendeSeispiel liefert. Natürlich 

ist der Grund der,· weil solche Modelle erzählerisch mehr her­

geben. Man könn te diese Funkt~on, der SF als " Menetekel­

Funktion" bezeichnen . 

Der Trick, die Wir klichkeit scheinbar zu überwinden, um 

den i maginativen Freiraum zu schaffen, ist ein Verfahren, das 



die SF der na turw.issenschaftlichen Theorienbildung entlehnt 

hat . Sie gibt vor, das axiomatisd1e, in sicl1 gesch lossene Sy­

stem einer ande ren Wirklichkeit zu schaffen, indem sie kur ­

zer hand die Axiom:! a ustauscht, bzw. durch willkürliche An­

nahmen e rsetz t . Man könn te d ie SF a lso mit Fug und Recht 

e ine Nichteukl idische Literatur nennen, da sie sich, wie eine 

Nichte uklidische Geometrie der "A nschauungswirl<lichkeit " 

(im e igentlichen Sinne des Wortes) entz ieht, indem sie belie­

bige Annahmen zum Axiom erhebt und aus ihnen ihr System 

ableitet. Dabei vermeidet sie es z war tunlic hst, unmit te l bar 

mir naturwissenschaftlich a ls gültig aner kannten Voraussetzun ­

gen (nicht ganz glücklich als Natur-" Gesetze" bezeichnet) zu 

kollidieren , stellt sie aber elennoch gemein hin infrage, weil 

d iese streng genommen letztlich nich t beweisbar sind und im­

mer nur einen gewissen Wahrscheinlichkeitswert bes itzen; wie 

etwa die Annahme, daß die Lichtgesch windigkeit die oberste 

Grenze e in er Bewegung im Universum darstellt oder die Zeit 

ein irreversibles Phänomen. Die SF siedelt sich mit Vorliebe 

an in den noch unausgefor:,teten, noch un übersich tlichen Rand ­

bereichen der Wissenschaften (Psi-Phänomene, Gen mani pu la­

tion, Hirnforschung, Biomedizin) oder an abbröckelnden, wie­

der uns icher ge\"orclenen Positionen (Unbes timmtheitsrelation; 

in Astrophysik und Kosmologie das Problem der rätse lhaften 

PLisare un d Schwarzen Löcher) sowie in Bereichen, in denen 

die Techni k ke ine absol ute Sicherheit bieten kann und Pannen 

ka tastrophal wären (neue Seuchen durc l1 biologische Kampf­

mitte l, "Durchbrennen " eines Atomkraftwerkes u , ii . ), weil 

sie dort e rstens genug Freiraum für die Spekula tion findet und 

wei l sich mit Lücken, unübersichtlichen Nischen und Unsicher­

heiten im naturwissenschaftl ichen Weltbild . in einer total von 

der Techn ik abhängigen Welt vorzüglich Hoffnungen nähren 

und Ängste schüren lassen . 

Der Vorwur f, daß die SF zumeist arg dürftig sei in de r Schil­

derung ihrer Chara ktere , daß sie sich mit Vorliebe lebloser 

Schemata und banaler Klischees bediene, ist zweifellos be­

rech t igt. Da be i wird jedoch von der Kritik, die dar.in e inen 

hin länglichen Beweis der Trivialitä t der SF sieht, ein Punkt 

übersehen, der unmittelbar mi t dem angedeuteten Ka lkül­

ehara kter der SF zu tun hat. Der Au tor eines her kämmliehen 

Romans kann sein ganzes Kön nen dara uf konzentr ieren, Per -

sonen z u schi lde rn, die Details ihrer psyc hisc hen Entwicklung 

a n ihren Seelenregungen da rzulegen und die Umwelt, in der 

sich sei ne Prot agon isten bewegen, auf wenige skizziere nde 

Striche zu beschränken . Es würde a ls überflüssig, ja als störend 

empfunden, ließe sich der Au tor e twa z ur Beschreibung der 

Funktionsweise e ines Automotors, eines Kühlschranks oder e i
1
-

nes Wasserhahns hinreißen . EineA ndeutung der Gegenst ände 

unseres Alltags genügt - ganz zu schweigen etwa von e iner 

Schilderung der Zusa mmensetzung der Luft, der Mögl ich ke i ­

ten des Informat ionsaustauschs, der verkehrstechnischen Ge ­

gebenheiten, der Geographie e iner Welt usw. Der SF-Autor 

ist in dieser Hinsicht in einer völlig anderen Situation . Je 

we i ter von unserer Wir klichekt i en tfernt in Ra um und Z e it er 
i 

seine Hand lung a nsiedelt, desto mehr Mühe mud3 er solchen 

Details wi dmen, ihre Abhängigkeiten untereinander e rwägen, 

damit sein System (Kalkül) in sich stimmig und widerspruchs­

frei wird . Darüber hinaus ist es denkbar, daß es dem Autor 

viel mehr um den Entwu rf dieses Systems selbst geht (et wa 

e ine Gesellschaft un ter völlig anderen klimatischen, astro­

nomischen oder geographischen Bed ingungen) , als um de in 

ihm sich bewegenden Figuren, denen oft nur eine Rollenfun k­

tion zukommt - sofern überhaupt Menschen darin vorkommen. 

Der Vorwurf des Faschismus, der gegen vie le Produkte der 

SF - Literatur und noch mehr gegen die der sogenannten Fantasy 

erhoben wird, ist wohl ebenfa lls nur z um Teil gere~htfrt igt und 

beruht zum guten Teil a uf e inem Mißverständnis . Es sind ge­

wiß nicht wenige Autoren, die ganz bewußt der Sehn sucht 

vieler Zeitgenossen nach der "guten alten Zeit" entgegenkom­

men (bz w. sie ausbeute n), der Sehnsucht, in e iner überschau­

baren Welt zu lben, in der Gut und Böse säuber lich erkennbar 

sin d, in der noch Ver laß ist auf Ri t ter lichkeit, a us der "fe ige" 

Schußwaffen verbannt sindund Auseina n.dersetzungen m.it dem 

Schwert ausgetra gen werden, in der ein Mann noch e in Mann 

ist und die Fra u a llenfalls ein Lustobje kt ohne Mitspracherecht; 

in der es keine frustrierenden Verkehrsampeln gibt und in der 

mi t Verbrechern nach alttes tamenta rischer Art kurzer Prozeß ge ­

macht \vird : Auge u m Auge, Zahn um Zahn; oder sie speku ­

lieren a uf die infant ile Sehnsucht jener, die in einer scheinba­

ren Flucht na ch vorn in der 7di mensionalen Elefan tias is- Phan ­

tasmorgie e iner Perry- Rhodan- Welt leben möchte n, wo nach 
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kleinbürgerliehe n Vorstellungen die Galaxi s zum Abente uer­

spielplatz gerät und die Omnipotenz der Protagonisten de n pa­

radiesische n Z ustand permanenter Ferienstimmung sugger ier~. 

Es hat nicht an Versuchen gefehlt, dieser Art von Unte rhaltung 

positive Akzente auf geiehe rn Niveau e ntgegenz usetzen. Le i­

der ohne Erfolg. Nun ja, m uten sie nicht dane be n an wie 

Pflichtturnen? 

Doch die grollenden Faschismus- Vorwürfe, die vor allem von 

link, orient ierten Kreisen gegen die SF erhoben werden, be ­

ruhen sich er auf z umindest dem folgenden Mißverständnis : 

Die SF wird hier in ihrer Attitüde ernst genommen, sie spie ­

le tatsächlich in der Zulmnft. Dara us und aus der Annah me, 

der Fortschritt se i nic ht aufzuhalten, wird gefolgert, sie müsse 

eine Zukunft schildern, wie sie z u sein habe, nämlich besser . 

SF spielt mitnichten in der Zukunft, und weshalb soll ausge­

rechnet sie dazu vergattert werden, e ine bessere Z ukunft 

z u zeigen . Ge1viß hat die SF ihre Wurzeln in der Utopie, aber 

sie hat sich in dem Moment von ihr gelöst, als sie si ch a n­

schic kte, zm leicht konsumierbare n Ware z u werden, um e i ­

nen breiteren Markt z u erobern . Der unglüclüich gewählte 

Begriff der " Gegenutopie '' verschle iert diesen Sac lwe rha lt 

me hr a ls er ihn kl ärt. Es ist nic ht möglich, posit ive We lt­

entwürfe e iner beklagenswe rten Wirklichkeit ge ge nüberzustel ­

len u n d gleich<:dtig mit de n ;\ngsten der Zeitge nosse n z u 

spielen . Darüberhinaus wäre die SF als Literatur schlecht be ­

rate n, wenn sie mit der Futurologie in Konkurrenz tre ten 

,,•ollte, denn damit würde sie a uf die reizvollsten Möglich­

keiten ihres spezifischen imaginativen Freiraums verz ichten. 

Sie l<e hrte sozusagen zu Eu klicl, a uf die Ebene , a uf den Bo­

den der Ta tsachen zurück . Aber das hieße nic hts andere s 

a ls - daß sie sicli selbst aufhe ben würde. 
.",.,.. -·-.. ,, 

ber grolle·nbe fasrbismusuortuurf 

Inhaltlich-statistische Analyse gegen formale Definit ion? 
Eine kurze, vorläuf iQIJ A ntwort auf W. Jeschkes Aufsatz 

Die Behauptung W. Jeschkes, daß vor allem die linken Kritiker der SF den 
Vorwurf des Faschismus machen und daß dieser Vorwurf auf ( zumi~st 
einem l Mißverständnis beruht, machen eine Antwort nötig. 

Eine umfassandere Würdigung des in dem Aufsatz Jeschkes versuc.hten 
Definitionsversuche (so z. B. die unglückliche Verquickung von formal­
ax iomatischen ( nichteu klidischen) Kriter ien mit inhalt lichen von zudem 
noch unterschiedlicher Qualität und Kategorialität ( Flucht, Benutzung von 
Ängsten) soll der geplanten Themennummer zur Sekundärli teratur vor­
behalten bleiben. 

Hier geht es zunächst um eine Richtigstellung : wenn die SF mit Faschis­
mus in Verbindung gebracht w ird, so w ird sie in der Rege l nicht als faschis­
tisch ( es gibt zum G lück b is jetzt nicht allzu v iele Beispiele für diese 
.. Richtung") sondern als faschistoid bezeichnet; ein m, E. durchaus gra­
vierender Unterschied. 

Weiterhin und im wesentlichen geht es um die Verteidigung dieser Ein­
schätzung, die Jeschke auf eine m.E. unzulässige, d.h. unwissenschaft­
liche Weise zu widerlegen versucht: 
Er behauptet (ausgehend von seiner ,.strukturellen Defin it ion"), daß die 
SF von den linken Kritikern in ihrer Attitüde (Spielen in der Zukunft) 
ernstgenommen wird und daß sie (wegen ihrer Fortschringläubigkeit) 
daraus folgern, die SF müsse die Zukunft so schildern w ie sie zu se in 

habe : b e s s e r. 
Daran stimmt fast gar nichts. 

Weder gibt es unter den linken Kritikern (zumindest was d ie SF-Times 
betrifft - aber auch einige andere Beispie le könnte ich nennen l einen 
blinden Fortschrittsglauben, noch meinen sie, daß die SF die Zukunft 
.. besser" darzustellen habe. (I eh gehe dabei davon aus, daß W. Jeschke 
und ich ähnliche Vorstellungen einer besseren Zukunft haben). Hinzu ' 
kommt noch, daß die SF (gerade auch nach .der ,. strukturellen Defini· 
tion" l nicht nur in der Zukunft spielt ( bzw. zu spielen braucht ). 
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Der Fehler, den Jeschke begeht , besteht darin, dcß er die ,.möglichen 
Möglichkeiten" (und e i n i g e gu te Beispiele) ausspielt gegen die Wirk­
lichkeit Cles Haupneiles der SF. Dabei sagt er selbst, daß die SF haupt­
sächlich Ausdruck von Ängsten bzw. Wünschen ist , daß sie der Flucht 
vor einer verbesserungsbedürftigen Wirklichkeit dient. Er tippt selbst 
kurz die Inhalte vonFantasy ( besser S & Sl und von Perry Rhodan und 
ähnlichem Dreck. an, und es gibt m. E. genügend Nachweise für den 
faschistoiden (ja z. T . sogar faschist ischen) Gehalt d ieser Produkte. Und 
dabei geht es darin durchaus nicht darum, ob diese in der Zukunft spielen 
oder nicht . (Obwohl , daß muß hier betont werden, die geschilderten Um­
und Zustände nicht nur von den Lesern sondern auch von den Autoren 
als nicht nur möglich, sondern e r s t r e b e n s w e r t e Zukunft be­
trachtet werdenl. Es geht vielmehr darum, welche pol. - ideolog. Inhalte 
transportiert werden. Diese Inhalte sind in der Mehrzahl immer noch 
faschistoid bis faschistisch. 

SF soll also durchaus nicht (nur - möglich ist es m. E. schon ) positive 
Weltentwürfe liefern, der Futorologie Konkurenz machen (obwohl 
mannigfalt ige und f ruchtbare Formen der Vermischung und Abregung 
denkbar sind) oder gegenutopische arbeiten.( Unklar ist dabei, wo W. 
Jeschke hier die Grenze bzw. den Unterschied zum Verarbeiten von 

Ängsten sieht , die, wie eingangs bereits erwähnt als konstiuiernder Be­
standteil der SF in einer f o r m a I e n (hier stru kturellen ) Definiten 
nichts zu suchen haben). Sie soll ruhig nichteuklidisch sein und dabei 
den .. Freira~m der Phantasie" ( nutzen uml .,Möglichkeiten durchzu­

spie len ... " um z. B. Menetekelfu nktion zu haben, der Wir klichkeit 
den Zerrsp iegel der Satire vorzuhalten ode( den Blick freigeben auf bessere 
Weiten usw . • 

Das aber tut der Haupttei l der SF nicht, bzw. wenn ein SF-A utor sich eine 

Das aber tut der Haupneil der SF nicht , bzw. wenn ein SF-Autor sich eine 
bessere Weit ausdenkt , trägt diese eben faschistische Züge, und das kann 
W. Jeschke nicht dadurch aus der Weit d iskutieren, daß er die per 
Methodendefinit ion (nennen w ir es einmal sol gewonnenen .,möglichen 
Möglichkeiten" derSF ausspieltgegen deren Wirk lichkeit. 

Fr e dy K öpse ll 



REZENSIONEN 

DIE LEBEN DES LAZARUS LONG 

Robert A . Hein le in 

(Time Enough for Love) 

Dt. von Birgit Ress - Boltusch 

Heyne SF 348 1, 412 Seiten 

L a z a r u s L o n g , schon 

aus "Methusalah s Children 

(dt. "D ie Ausgestoßenen 

der Erde, Goldmann 0'79) 

bekannter Verbreiter rea 1< -

tionären Gedanl<engutes, er­

zählt weiter aus sei nem vie ltausendj ährigen Leben. 

In diesem seinem Alterswerk zeigt sich ein " gere i f ter " Hein­

l ein, der m i t der Zeit geht, Sexszenen einbau t, gegen die 

S lda vere i wettert. Aber das is t schon alles, was den Hein 1 ein 

von heute von dem, der m it "S tarsh ip Troopers" das Parade­

beispie l f ür faschistische SF bot, unterscheidet. 

Seine Ansichten über cl ie Demokratie sind noch ver h äl t­

nismäßig harm los: "D emokra t en ? ... Wir Jassen sie 

gewähren, sch leusen still und he i mlich unsere Spitzel e in 

und ver frachten i rgendwann die Anfiihrer mi tsamt ihren Fa ­

milien auf einen anderen Planeten . " (S . 2 1) Bis aufs letzte 

hat die Rcalitiit lleinle in allerdings schon eingeho lt. A ge n t s 

Provoca teurs , von denen dera11eri kanische tune! demo­

kratischdenkende)SF-Autor Ph il ip K .Di cl< berichtete, 

greifen tagUiglich ins poli tische Leben des ameri kanischen 

Staa tes ein. Nur, da[\ di e nicht systemimmanenten Kräfte 

ni ch t zu anderen Planeten deport iert werden , sondern " spur­

los" verschwinden. " zufiillig" an Unfällen sterben oder ganz 

einfach ermordet werden. 

Heinl eins idea l e Regierungsform beschreibt er als "konsti ­

tu tione l le Tyrannei" : " bei der die Vol ksvertretung wenig und 

das Volk überhaupt n ich ts zu sagen " hat (S . 96). Heinlein 

haßt Mehrhei ten, haßt De mol<ra t ie, schreit geradezu nach 

einem F ülir er -wie Deutschl and ihn schon einmal hatte . 

Seine alte Verhaltensregel, man solle sich für den Fall 

eines Atomkrieges mit Wasser und Nahrun gsmi tteln versorgen, 

und .vor allem mit einem Ge1vehr, da sich im Ernstfall der 

Nachbar an des 1veisen Nachbarn Vorräten guthalten ~~ ird , 

i st heutzutage überl10lt. Denn oc h: " Lege Deine Waffen und 

K leider so zmecht, daß d11 sie auc h im Dunkeln findest ! " rät 

Heinl e in (S. 192) . Begirffe wie So l ida ri tii t sind Fremd­

wörter für Hei nl ei n, wenn er schon in unbändigem Haß einen 

normalen Verbrecher al s " freibemflichen Sozialisten" bezeich­

net. 

Heinkin entpuppt sich als reiner Faschi <t, wenn er se ine 

Überlegungen zur Rassentheorie und zum Darwin ismus (De m 

Sozialdarwill ismus fi el en i m dr itten Reich ja Millionen von 

Juden zum Opfer) zu Papier bringt. ''Die tüchtigsten gehen zu 

den Sternen, die Scl11väch linge bleiben ,dahei m und sterben 

aus" , (S . 13) so sieht der 1907 geborene Autor die Zukunft der 

M enschheit. 

Denn: "unsere Rasse stell t einen geschlossenen Organismus 

dar .... der r egelnüi l~ i g " beschn itten" werden m uß, um gesund 

zu bleiben ." (S . 193) Wozu dieses Denken flihrt , hat das 

Dri tte Reich schon gezeigt. "D ie Gene gehören derRas se " 

(S. 323) - besser hä tte man es im Hitlerfaschismus auch nicht 

ausdrücken können . 

Ja, Mr. Heinl ein : " Schreiben ist nicht unbedi ngt eine Schan ­

de , aber tu es im stillen Kämmerlein und wasch dir anseil lies­

send deine Hände !" (S . 196) . Denn an Heinleins I-länden kl ebt 

der niederste Drecl<, den die Menschhei t bisher gebildet hat: 

Die A ufforderung und literarische Verwir klichung, den Faschis­

mus auszuüben. Auch wenn di eser Episodenroman spannend 

geschrieben ist und man Heinlein (besonders im "Science Fic­

t ion C lub Deutschland" ) als "interessanten, disl<ussionsanre­

genden" Autoren bezeichnet - er is t nichts weiter als ein Voll ­

blutfaschist, und dar an ist gar nichts mehr " interessant" oder 

" diskussionsanregend" -außer für Menschen, d ie faschistisches 

Gedankengu t auf seine Verwirklichung hin untersuchen. 

Uwe Anton 

DIE DEFORM I ERTE ZUKUNFT Der verhä ltnismäßig 

Reimer Jehml ich / Har t mut Lücl< (Hrsg) niedr ige Pre is von 

Untersuchungen zur Sc ience Fic tion DM 12 , - erklär t sich 

"Das Wissenschaftliche Taschenbuch" durch die Tatsache, 

Goldmann Verlag, München 1974, daß von di esem Band 

2o8 Seiten 

sind. 

bisher nur an die loo 

Stück abgesetzt worden 

In diesem Sachbuch sind die Autoren Re i m er Je h m l ic h 

(über "Martia lischeSF" und allgemein über SF), Gerd Hal ­

lenbe r ge r (über SF -A mateurzeitschr iften), Ha rt mut 

L ü c I< (über "Theol og ische Elemente in der SF" und über 

" T endenzen der wissenschaftlich fantastischen Literatur in der 

Sow jetunion")sowieHans Joach im Al p ers (über "Welt ­

untergangsvisionen in der SF") vertreten . Wahrlich biet et die­

ser Band keine" Gesamtdarstellung zur Science Ficti01" (S . 5) 

dar , wi e auch von den Herausgeb~rn selbst zugestanden, son ­

dern eher ein Sachbuch das einfach n icht komplex genug ist 

und nicht mehr darstellt als eine mehr oder weniger zufällige 

Ansammlung von Aufsätzen zur SF. 

Dabe i gehen di e Autoren von di\·ergierenden Standpunkten 

aus . Sie alle sehen die SF zwar als ein Genre an, das mit Vor ­

sicht gelesen werden muß . Während A 1 pe r s j edoch (in typi ­

scher SFT- Man ier) an exemplar ischen Beispielen der "Wel t ­

un tergangsstories" zu k l aren, fundierten Rückschlüssen auf ge­

sellschaftliche Grundlagen und Bedingungen kommt, die SF 

also nach ihrem gesellschafts politischen Aspekten beurteilt, 

scheint L ü c k nicht so recht zu wi ssen, was er ei gentlich will . 

Mal deckt er gesellschaft liche Bezüge auf, dann wieder ist 

er zu untra gbaren Kompromissen bereit. 

Der Mitherausgeber Je h m l ich gar sc hreibt aus einem 

typisch bürgerlich-liberalen Standpunkt heraus und verteidigt 

den Perry -Rhodan-Faschismus gar noch werkimmancnt: "Wa- · 

rum gekämpft wird, ist nie so recht klar, wie gekämpft wird, 

spottet aller Logik". (S . So) 

I m übrigen hat er seinen Pe h ll<e/Li n gfe l d (Roboter 

und Gartenlaube, Hanser) und Ei ke ß arme y er (SF : Theo­

rie & Geschichte, Fink) gut s tudie~t und verze ttelt sich nun 

darin, linksori entierte Kr itiken aus diesen Bänden in seiner 

bürgerlich- liberalen Haltun g her al s "über tr ieben " zu wider ­

l egen. 

Thematisch völl ig unpassend in diesem wild zusammenge ­

würfelten Aufsatzband ist Ge r d H a l l e n be r ge rs kri t ische 

Betracht ung des Fandoms . D afür kann der Autor verständlicher -

17 



,,·ci>e n;lWrl ic li nicltb . 

Den llera 11sgebern a llerdings ist :1.1 1 beschein igen, dag sie die 

Aufgabe, e in Sacltbuclt z11r SF :wsan111h?n:t.u stc l lcn. ganz und 

gar nil'ltt erfiillt haben. 

Es feh lt ganz e i nfach an Jer durchdac hten, in sich schllis­

sigen Zusammenste llung . \va s hle iht, sind fragmentari sch an­

mutende Artil<c l olme jeden· inneren ZIIS:llll!Itenha lt zueinan­

der. 

LJ ,,, e A n I o n 

K . H . Seitcer 

DER VERBANNTE VON AS YTH 

Utopia lk>t se l l er :· .. l(il S. 

Pa he I V er lag l\ 17ti 

DerEr ich Pabel Verlag, der 

gröf\tc SF -Scllund produzenl 

in der BRD, brach te im A p­

ri I I \ l~G wieder ma I eine 

neue Sr - Reihe heraus: die 

"U topia Bcst " ·llcr"; die aus>cltl ietllic ll Romannachdrucke von 

Karl -Herber l Se ilcer br ing t. C'b.::r Seitcer vie le \\! orte Zl l ver -

lieren, ist in d iese m Rah men woh l üherfliissi g:scinc scltrirt ­

stel ler iscltc 1-:arr i c.re bega nn kmz nach dem:.: . \Vc lt l<ri eg, bis 

l\littc der :)ocr Jahre hat er sielt berei ts mit erzreak\ ioniiren 

Romanen mit an die Spit ze Jer deutsc hen llcftcllcn- 11nd Lei l t­

bt tclt - Utopien gesclirieben . Besonders erfolgreich waren seine 

Agentenserie "ZbV · und die 1\llil ent standene, :t.nn;tchst von 

i lrm gele i k te l'er ry Rhodan Serie. Anfang der 7oer Jahre dann 

'alt es so ans. al s sei Sehecrs Z eit in der SF abgelanfen: die 

Le i tung der Serien Pcrr y Rhodan und Atlan iibcrn<iltnt \\'il liam 

Vollz und die Nilchdritcl<e von Seilcer - Romanen wurden immer 

se ltener. Die Freude clariibcr da uertc allerdings nich t lange : 

bere il s Ende I ~1';·2 1~11rde d ic Z bV - Serie nc11 auf gelegt 11nd ZI I 

allem l''ber fluß noch m it neuen Romanen fort gesetzt und jetz t 

1verdcn in der Reihe "Ut opia Bestse ller" auch noch die Sdteer­

Schwarten der iioer und frühen fioer Ja hre neu herausgebracht. 

Diese Schcer - Renais>a nce in der dent>ciicn Tr i v iai -SF I:i tlt es 

;~eratcn er>cllcincn, da fl auch SFT diese m Seitrei ber llla l wie­

der einige Zei len widmet. 

Der vor liegende Roma n beginn \ damit, daf\ Trontur. Ad­

nm al I. I<las>e der IHt!llanoi den asytlt iscltcn Rasse, i\IIf e ine 

Pr im it ivwcl t, nitmliclt die Erde des Jahres I Dl'iX verban nt wird . 

Da sielt aber die Feh ltritte Tronturs dar i n er schöpfen, da r~ er 

e inen Plan eten c igenm;ichtig 1·erni chtet ltat, darf er wi eder 

ZI I seine in 1-Ici matplanetcn Asy t l 1. der ll illl ptwc lt der impe­

r ialistischen Galaktischen Uni on, ZIIriic l<l<ehrcn , "wenn se in 

\V irl<cn auf der Barbarenwelt i m Sinne des Reiches erfol gt" 

(S . fl ) . 

Auf der Erde herrscht gerade ein ka l ter K rieg Ziviselten der 

"Frekn \velt " und dcn " rassisch11nd idcol ogiscll Andersart i ­

gen " (S . ~~ I) der GrollasLJtiscltcn Vülkerliga, der in e inen 

heit\en IIrllZIISc hlagen drol1!. Über das, was ati tl erhal b der 1-.li ­

l iUir :;tiil:zpun l<te il llf der Erde vorgeht, verr;it uns Seiteer nm 

weni g: wir erfahren nm, daß König F1 1 f~ball in der Zul,unft 

anch in Nord<tmeri l<a regiert, daf\ in der frei en \velt die Prc i s­

sl eigcm ngcn iibcrhaupt l<ein Ende mehr nehmen (S . r;..~) und: 

"Nur 1~en i ge Eingewe ihte wutl\cn, wo die Lanschm ikroplt one 

und lvl ikro-Kameras 7.t ir Fc rnbeobacllt ting e ingebaitt 1\'aren . 

Sie hingen haiipts;ichlkh in den Privatr iiumen der f iiilrcnden 

\\
1 issenseilaftlcr und Kernenergie - Teclln i ker" (S . ti.'i, bezieht 

sic h ebenfa l ls auf die "Freie" \\feit.) 

Die Ursachen des Ka llen Krieges haben natiirlic ll t " nat iirli ch" 
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f iir Sc ltc-:'r 11nd Konsorten) ke ine I Ii ~tori sclten oder iil<onont i ­

, ,· l tcn Grii iHk:: >ic l k~en vie ln t.'ltr iit l Ein greiktl 1·on anderen 

galal\li scilcn I mperialisten, den Echsentypen aus dem Vol k der 

1\hlkuls. ''Di ese Krl'.a turcn sind Angehörige eines hoch inkll i­

:.;entcn ga l al,ti schen Vo l kes, das auc h einer echsenhaften 

U rs pr lllt ~s fornt IIcrvorgegangcn ist. Der !'land 1\ loku l gehiirk 

einmal zm Galaktischen Union, bis seine Bewohner ans dem 

ßt tnd aiiSgcstll f~e n wurden . D ie 1-.lol\llls :: in d heimtiickisc lte 

,\lassenmilrder . Si e sel tenen den offenen Konfli kt 11n d grei fen 

nur aus dem Dunkel der Anony militt heraus an". (S, ;';~) 

Diese Charaktcri sicrung ist fa st ;iqiiiva lent m it der des 

Un termenschen in DER UNTEIUdENSCII thr>g. 1'0111 Reiclts­

fiiltr cr SS , SS -IIa i iptamt Bcrl i n 1.\l:l.)) . 1vie Ronald l\ l.llahn 

in sei ner Ana l yse der Sl' - llcfte fc.,;tsl.e l ll c . Dort heif\l es: 

"Er ltaf.\1 das \Verl< der anderen. Er wiite l da gegen, he i m l ich 

a ls Dich, iif i'entlich als Listecer - als l\lürdcr. ( ... )Nie 

wahrt der Un termensch Frieden, n ie gah er Ruhe. Denn er 

hrauclll das I Ia lbdunkel, das Cl1aos . Er scheut das Licht des 

ku lti irc llen Fortschritts. Er bran clt t ZIIr Sc lbstcrltaltiing dcn 

Sti ntpf. die 1-lüllc- n icltt die Sonne. " t:t. itiert n;lcll lla ltn: 

\Vi ssem~· lutfl & Techni k Z IIkunrt" i n Barmcycr: :·;CIENCE 

FJCTJON, S. :::l:l) . Da dicsc :--loku ls b isher i nt111er 1vieder 

mi t " tcii fl i sc her Schlaitllci t" i hre Unschuld an al len ihnen 

in die Schnhe geschobenen Untaten nach weisen konnt en, si nd 

" l\loku l;, die auf einem Ent wil' ldtmgsp lanetcn vom Range 

der Erde angetro f fen werden. sofor t zu erschielkn. " (S . ~;:;/tlD) 

I m Lau fe dcr Handlung wird di esen viilli.g nl inder\\'crli gcn 

Echsen dan n von Trontm, dem I ntperiunts- Koordinat or Ablotl 1 

!. "dessen An fg<~ be darin besteh t, in stets wechselnden l\ lasl(en 

iibC' r das Sl'ltkk><~ l dn Völker :1.11 wachen" , S. 15·1) und ein i gen 

l\lcnschen ihr vcn ver flicltes lland 1ver k gelegt , so da r~ eine m 

Ansc hi iiH der Erde an di e Galal<t isclie Uni on nich t mehr viel 

i1 11 \Ve~c stelt l. Unter der Fi teiltel Trnntll[> ,,•ird dafür ge~mgt, 

dal.l "dic tc rranlsclte Ein heil bcsc lt lcun igl wird" 11nd dall "noch 

et1vas unreife ideologi scltc Vorstc llnn ge n aufgegeben 1\'~rden ". 

Aber nicht nllf auf der Erde Uiufl a lles i m Sinne des Reiches. 

auclt die Ga laxis wird bal d von al k!n lcben511nwcrten Lebewe­

sen gerei nigt sein : "meiner Sclt ;tt zung nach dürfte das tl!oi<Hl­

systern dc mn !I~: It st in e in e Nova verwand elt werden. " (S. Itil ) . 

Sieg lle i I! 

DIE STI" ·ll\LE DER DELPHINE 

Leo S7. ilard 

(Utopische Sc icncc F i ction ­

Erzahl nngcn) Sciencc Fielion 

Classics :~ '' 75, Heyne Verla g 

l\lüncllen I D7,(-i. 128 Seiten 

llans-Ulri c lt Bö tt cltc r 

Leo S7. ila rd ( l ({:)S - 1%·1) gi lt 

al s e iler det V!Iter der Ato m­

spa ltung, die Erz;iltlnngcn des 

Ba ndcs sta m mcn ;w s den J altren 

19:lU - t96 ! . I n e in em Vorwort 

\\•e ist C . f.Fre ilterr von Weizstik -

l<er au f die Ro lle Szi lards ltin. 

der erst auf den ßau der Bo mbe dr;ingte cum Nazideutschla nd zu ­

vorzu l<am mcn). dann aber gegen i ltrc n Einsa tz (Japan) vvtierte 

und i mmer -1\'ieder au f die Gcfaltr des Wettrüstens lt i111des . 

Die ßei tr;ige des Autors basi~r en al le auf dieser Grundtltema ­

ti k, S z il <~rd wi ll warnen und Sllcltt nac l1 Au s\\·cgen am dem Di­

lemma. für d:· ·en Z ustande kom 1nen er sielt m i tsc lt :: luig fi ihlt . 

DIE ST i l\ l l\ IE DER DELPHINE< L%o) als Uingste Novelle f indet 

dureil geschickte Täuscllllng von amerika n. und so,v jet. Wissen­

sc haft l ern znm Erd fr ieden , i n DIE UNTERl\IINI ERTEN ST;\DTE 



lagern unter je L5 StLid t:en in der USA und UdSSR die " Bom ­

ben ", Gew;i!Ir für einen daiier!Iaften Frieden (? !) . ACHTUNG 

A LLE STERNE bt di e Beobachtung der Erde und der A to niver ­

suche von A urlcr irt!isc !Ien, DER LENTRA L- BA HNilOF ze igt 

di e Landung von Exterres triern in New York und i hre seltsamen 

Erlebnisse dort (i nsbesondere mi t den Toile t ten) -die st iirkste 

Stor y des Bandes, mit skurrilem A lltagshurnor dmc l1set z t. In 

DIE 1vlARK GABLE-ST IFTUNG geht es Ili llS Überleben 111ittels 

Einfr ieren. scli1vac h ze ichnet DER KRIEGSVERBRECHERPROZESS 

das Bi l d einer sowjet . In vasion in den USA, die letztlich aber 

>c he i tert. Und dann gi bt Sz i lard noch ZEt i N GEBOTE von sic l1, 

Inanclie g~nz net t. >omt aher nut 7. - und be lang los . Der \Vissen ­

scliaft ler i m Di le mma se in er verllleintl ic lien Ne ii tra l i L i l der 

Gesel lsc lia ft gegen iibcr . A Is Z e itd oku rnent lesem wert. 

K 11 r 1: S . D c: , 1 1\ ,; n a 

BLU MI:N WACHSEN I M 11!1vllvlEL Trotz a ll e ~ Kri ti k nw .".\ .;::; 

llellrnut! I La ng~ e:nrn .. , : gc:>a;~ : w~; :ck; J : W'J' 

Sc i ence Fi c tin:1 Cl ;~>s i cs , 1-leyne - lh;i lky:H'! l n J,~ ;· s :c - C i3;sic ­

Veda g, l\ l •inc !J :::n I V7 1;, Sf :l~ ~J:) R"i lie a.1 Litera tu: d ·~ ;· e•sten 

b.c,l wird, ist· de,l A lx!· u:: l, 

"' '~rt ; werden doch wi chti ge l'roble lllkre ise anges prochen, 1vas 

andere " Klassi ker" a' Ia Dom.'nik tmd jetz ige " Künstl er" reak­

tioniir a' Ja And erson und a11ßenl ~m senil , wie He inle in nic ht 

/. IIstandehrin gen, sondern geist.los dmcl1 Hol!lr ;iu m;; tappe11. 

J \l"lH erschi en der vor l iegende ll.on r;tn des 19o:l i n Thorn ge­

borenen SchriftsteUers und Publ izisten I-1 . Lan ge, ge kennzeich­

net von de m IInbesc hrcibl ic l•en Grauen des z. We ltl<rieges rnil 

dern Ab1vurf der 2 A tombomben iibcr J at'~n, in seiner völker ­

mordenden T endenz gerade heulzuta ge passend zum 2ooj iihri ­

gen Bestehen eben j enes A bwur fstaates . 

Lan ge besc]Irc i ht das Le ben a11 f irgende inc lll Planeten im 

A I I, dessen Sonne er l<allet ist. l'vlan kann sich nur i n Schutzan ­

z iigen be\vegen, der Untergang i n der K;i lte ist vorlierseh bar, 

bis e in Techni i<er die l<ernspalt1 111 g entdeckt . Trot z morali ­

>chen 13cdenkem wird sie eingeset z t, vorerst aiich kontro lli ert. 

Doch das Ablegen der i mmer ge tra genen An z iige vermsac !It 

den to talen L erfall , man erkannt sich se l bs t nicht wieder Iltld 

i st 11nbekannten Emotionen vol l aiisgel iefert. Be i de m Ma ssa­

l\er fin den fast all e den T od, d ie Kern kra ft aber ist n icht 

m ehr unter Kontrolle und ihre t<r;ifte be ginnen die Z erstörllngs­

arbe il, b is ZII!ll endgii l t:i gen Ende. 

Der Au tor g ibt die Schu l d an al te m der Tec hnik IIncl der Un ­

zuUing lich ke i t des Mensc !Ien, der si cl1 nic ht mit weni ge m /.II ­

fr i eden g i bt, sondern Ne id, llaß und Libcrrn;Wi gcn Ehrge i;~, a11 f 

se ine Fa hnen geschr ieben hat. Z11 sch nell strebt er vonviir ts , 

ohne nach IIncl nac! I e inz elne neue Enhvi c k lun gen in sich ZII 

verarbe iten, 11m da nn lvci t er ;.ugchen . Beachtens' ''ert dabei 

der Ahstecher in eine Welt des pervert i erten Ka pitalis mus, wo 

immer me!Ir l\[ascl ti nen li ber fl liss ig'.: \Va rcn fll'Odi iZieren , wüil ­

rend Ar be i tsl ose auf der Stra ße stehen 11nd hungern. Demon ­

stra t ionen 1verden bluti g a11fge löst, sc lil id .\lich gehen die Fa ­

briken in Flammen anf. Le ider mischt Lange von guten An ­

siit;~,c n am immer wieder in einen li efen We ltse hrnerz 1111 d L. n­

kunft spess imism us h inein , der e inen k laren Bl i c k verhindert. 

Denn e in fach die Sc llll l cl an all e m der Tec hnik II Il d de m II!l ­

f:11 Ii gcn Menschen Zll geben, das w;t re wirklich Vern ebel :,ng 

der herrschenden Zustiincle . 

Ein beachtenswertes Buch, zur kreativen Kr i t i k und Ausein-

anclersetzung anregend. Kurt S . D e nk ena 

LETZTES SI GN . .:\L VO)I 

ALP I-lA CENTA UR! 

(Tt-IE SHAPE 0? SPA ::::EJ 

Larr y Ni v .::n 

Story - Sa mm 1IIil L\ . Go' d-

Der Band enthält sieben Kurzg.e ­

schic liten, von denen ei ne - " Tod 

in El<stase" - bereits schon bei 

l le yne in der Story -Sammlung 

"Der m etallene Traum" erschi e­

nen ist. Bei den übrigen Stor ies 

handelt es si ch um die üblichen 

\vel traum3benteuer und um zl,•e i 

lllehr i m Cr i 111>> t" l i I ie 11 gehörende Erz;illlungen . 

Di e Tite lgesc!Ii chte "Letz tes Si gnal von A lpl la Centauri " 

beschre ibt in uninteressanter Weise das Mißtra uen der Men-

sehen gegen schei nbar tec hnisch über legene A ußerird i scl1e . 

Eine t hematisch ura lte Di l atati ons -St or y mit abstrusem Schluß 

ist "Rüc k!<ehr aus de m All " . "Auf dem Grunde des Lochs" stellt 

ein in ei n M arsaben te11er verpacktes llohelied auf die Möglich­

ke i ten des Weltra um s dar . Man mag es kaum glauben, aber 

wieder wetzen dort mordlustige M arsianer durch die Gegend . Am 

er trüg lichsten i st noch " Ein Grab mit schwarzem Rand" , z war 

nicht au fgruncl des I nha l ts - Expedition in den Weltraum und 

Landung auf einem " far mpl aneten " Aur5erird i scher - sondern 

meltr infolge des halbwegs in teressanten Stils. 

" Wettlauf mi t dem T od" un d "D ie tödlichere Waffe " passen 

nicht so recht in das Konzept; die eine schilder t ei nen ni cht 

ausgeführten M ord, garniert mit Nach- dern- Tod- cla - gibt s­

noch- was-ihr-Leut, die andere ist nur ei ne psychologische 

Cri rne -Stor y um einen perAnhalterreisenden Dieb rnit ei nem 

M esser und die Gegen waffe - das Auto - des Opfer s. 

Insgesam t e i ne schwache Sammlung; themati sch kaum et­

was neues, ke i n bißeben relev an t und nur der zum Teil rec!It 

eigetllv illige St i l rnacht das Lesen er träglich . 

Rainer Zub e i l 

NEUTRON STAR 

(NEUTRON STA R) 

Larrv Niven 

Story - Samm!Img, Gold­

mann Sf - Tb 22:l, I 6oS . 

Die Tite l geschichte "Neutron Star " 

ha t den Hugo bekommen. Wofür ? 

Was ist an dieser Ceschi eli te so be ­

sonder s? Sie beschreib t in der Tra ­

dition des albernen, teclmokrati -

schen Schre ib~rl ings A rt liur C. Clar l<e 

di e merl<lvürdigen physikali schen Verhältn i sse in der Nähe eines 

Ne11 tronensterns, angere ichert rn •t der rei zl osen Schilderung 

e iner extra-terrestrischen Rasse . St'in knorma Je, langweilige 

t-!ard - Core - Sf. Und dafür den Hugo? Die spinnen, die Amis! 

Die v ie r itnderen Erz~i lilu ngen sind auch um kei nen Deut bes ­

ser . Ange legtim g leichen Themenkre i s überraschen sie den 

Leser mit einem Haufen Unsinn . 

l:lei "Im Kern" l'liegt der Held z um Kern der Galaxis, ent­

deckt, daß diese l be a II miihlich ex plod iert und rast w ieder 

zu rück . Ein fikti ves Sternenvo l k rnacht sicli sogleich daran, 

das We i te zu suc hen. T z , tz . ... 

An timater i e IVird "Bei den Fla ch ländern" behande l t. Inter ­

essantes Detail a m Rande : der A utor nennt in einem Atemzug 

D ante, Sliakespeare 11nd He inlein ( ! !J 

"Progra m mi erter Wahnsi nn" baut au f der idiotischen llypo­

thcse Nivens auf , dat' psycliisclie Störungen durc:1 c h ·~miscli c 
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Fehlleistungen des Körpers erzeugt werden. (Daß die Ursachen 

für Neurosen und Psychosen vor alle m in der Kindheit und in 

sozialen Zwängen zu suche n sind , übe rsie ht e r völlig. ) Ori ­

g inell jedoch wie Niven die Unsterblichkeit hier beleuchtet. 

Auf die Hilfe der Menschheit ange1,riesen ist in "Das Handi ­

cap" e ine hypnotisch begabte, ansonsten hilflose Rasse. Das 

kann ja heiter werden • .• 

Nun, ''Neutron Star" ist so, wie sich ein intellektueller 

Otto Normalverbraucher SF vorstellt. Sterile Gedanl<enspie­

lereien, viel futuristische Techn ik (für Niven ist soz ialer 

Fortschrit t nur durch technische Entwicklungen möglich) und 

eine Anzahl Albernheite n. 

Sinn? I? 

~·-""~!... ..... ·'. 

r 

DIE PSI- DROGE 

Mike Dolinski 

(Mind One) 

München 1976, Heyne- SF 

3490, 190S. , DM3, 8o 

Rainer Zubeil 

Tj a, van Vogt ltä tte sich so e t­

\vas si c her nic ht getraut. In 

sei ne m "Telepathie - Class ic" 

SLA N, wie auc h in de n me isten 

verg le ichbare n Ro manen früh e -

rer SF, die sic h mit ESP-Fähig­

keiten auseinanderse tz te n, war alles anders aufgezogen . Dort 

war das Thema der Story: \vie se tz t sich der angefe inde te Supe r ­

mensch gegen die dumme n Nichtmutanten durch, und 1-' ie 

wird die Menscheit mi t diesem neuen Phänomen fert ig? 

Bei Dol inski l<lin gt das zwar au ch mit an , spielt für die 

Handlung abe r keine wic htige Rolle und taucht ledigl ich am 

Schl uß auf. Heute geht der Schreiber mehr ins De tail. Glo­

balansichten solcher " Probleme" wie sie für van Vogt und Kon­

sorten gang und gäbe waren, sind nicht me hr gefra gt. Na c h de r 
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"NewWave" liegt das Neuland, das es zu betreten gilt, im 

"Inneren Raum ", für Dolinski selbst in einer für SF - Verhält­

nisse re lat iv lwmpromißlosen Ausdruckswei se, die oft i n Ob!!'Zö­

nitäten abg leite t. Wir hätten ja nichts dagegen, a ber alles 

1virkt zu konstruiert. 

Da habe n wir vier i llustre Vögel als Hauptpersonen : 3 Wissen­

schaftler, 1 Mediz~ner / Jesuiten pa ter, l Biochemiker, 1 Psycho­

login; dazu kommt der Boß eines Pilar ma - Konzerns. In le tzte ­

re m wird eine Tranquilizerdroge für Pa tienten von Nervenheil­

ansta lten entwickelt, die, zum Schrecken aller Beteiligten, 

den Ve rsuchspersonen telepathische Fähigkeiten verleiht. Vor -· 

erst ist man s ic h dessen aber nicht so sicher, unli um Gewiß ­

heit zu erlangen, beschließen die 4 Protagonisten einen Selbst-

/" 

...... · .---

"./ 
,..;::..? 

/ .... "' 

versuch zu wagen. Alle vi er werden zu Te lepathen, die sich 

geistig um la uern. Der Pharma - Boß ist scharf auf die kurvige 

Psyc hologin, diese will aber de n jungen Priester verführen, 

der seinersetis zwischen Gefühl und übermäc htiger Kirc he im 

Rüc ke n hin - und he rgerissen ist. Der Biochemi ker schließlich ist 

e in Sc hüc hti. Auch diese r Konste llation und a llerlei Erleb­

nissen mit Patien ten und so, beste ht der Roman. Der Stil ist 

e twas verwirrend, was aber nic ht an der gute n Übersetzung 

liegt (H . Pul<allus). Dolinski ~eli t in die Vollen; da wird - vor­

erst ge isti g - ge ficl<t und gdu tsc li t: , daß es eine wahre Pracht 

ist. Schon daran lä ßt sich unschwer erkennen, daß der Au tor 

im SF- Genre nicht schriftsteller isch aufgewachsen sein kann. 

Als der e ine Spa nnungsboge n - ob der Je suit sein Ge lübde 

bricht, und die Psychologin bumst (na türlich tut er das, liebe 

Freunde) - z u Ende geht, wird der niic hste eingeführt. Die 



Regie rung de r USA ha t Wind von der Droge bekommen, und 

nun soll eione telepat hische Oberseilicht das Vol k regieren . 

Klar , daß die Droge nur der herrschenden Klasse vorbehalten 

bleiben soll, Das gefällt unseren vier Freunden aber nicht . 

Über Nacht werden ganz einfach ries ige Mengen des Mitte ls 

unters Volk gebracht. Mit Werbekampagne und allem, \va­

möglich noch zum Sel bstkostenpreis . 

So einfach ist das, Kirche, Wissenschaft und Ka pital, wenn 

wir einma l von den Hauptpersonen ausgehen, stellen sich bei 

Dolinski als soziale Gleichmacher und Revolut ionäre dar. Das 

kann er erzählen, wem er will, uns jedenfalls nicht. 

We r ner F uchs 

DIE GESCHICHTE DES KA LIFEN Bec kfords "Vathek" wird 

VATI-lEK Ein Schauerroman aus die Anhänger von Blut, 

dem britischen Empire, Mord und Gewalt herb 

Kommentare v. Gisela Dischner entt äuschen . Dieser 

Ver lag Klaus Wagenbach, Be rlin75 "Schauerroman au~ •lem 

Wagenbachs Taschenbücherei britischen Empire" tst -

Nr. lo, 19o Seiten von 

W i l li am Bec l~f ord 

bis auf e inige Stellen, 

wo Makabres und san ftes 

Grauen in Gestalt des 

sogenannten schwarzen englischen Hu mors in die Handlung ein­

fl ießen - mehr eine ins Phantastische transponierte , in der 

Tradition orientalischer Märchen angelegte Allegorie auf die 

zur Zeit der Niederschrift der Erzählung (1782) bestehenden 

politischen und gesellschaftlichen Verllältn isse im e nglischen 

Weltreich, alles einge1voben in autobiographisch beeinflußte 

Szenen und symbol beladene Ereignisse . 

Der Stil ist flüssig, oft in se inem ironisierenden Pathos 

amüsant, und trotz mancher altertümlich anmutender Aus­

drücke so unterhaltend, daß man ohne abzusetzen das ganze 

Buch durchliest, Beckford gehörte übrigens z u den e rsten 

Schriftstellern, die Naturschilderungen dazu benutzten, e ine 

Stimmungskulisse aufzubauen, also die Stimmungen der 

handelnden Personen durc h angenehme oder häßliche Umge­

bungsschilderungen zu verdeutlichen (ähnlich wie Jean Paul) . 

William Bec kford, selbst Feudalherr - Besitzer mehrerer 

Zuc kerplan tagen in Jamaika- und Sklavenhalter , entlarvt 

i m Zusammen ha ng mit der Person des raffgierigen, unersätt ­

lichen, gott(- mor. \1) losen Kalifen Vat hek, der im " Palast 

des unte rirdisc hen f e ue rs" des Dli mons Giaur (Symbol des 

beginnenden Kapitalismus) a lles Gold der Welt zu finden 

hofft, die i 111 per i a listische n, profi torientierten und völ kermor­

denden Triebe des ausbreitUilJS- und eroberungstüchtigen bri ­

tischen Empires und den Übergang vom feudalitstischen zum 

frühkapi t alistischen Gesellschafts- und Wirtschaftssystem . Be­

sonders deutl ich wird dieses Anliegen, wenn der ~eiter-ironi­

sche St ilumschlägt und mi t einer schon wieder schwarz humo­

rig wirkenden Gleichgültigke it hi ntergründige Schrecknisse und 

Grausamkeiten schildert , in denen der Leser aus kr itischer 

Distanz dieses Entsetzen betrachten und Parallelen zu den tat­

sächliche n, der un me nschlichen Struktur des ~apitalismus zu­

grundeliegenden Schrecken ziehen kann . 

Äußerst hilfreich für das Verständnis der Geschichte ist der 

ausführli che Kommentar von Gisela Dischner, die nic ht nur 

deta illierte historische Informationen und Einzelheiten aus 

Beckfords Leben uncr Persönlichkeit bringt, infolge des stark 

au tobiogra phischen Inhalts des "Vathek" sehr wic htig - sondern 

auch a-uf alle re levanten Passagen eingeh t und mit viel Sach­

verstand Sinn und Zweck des Erzählten durchle utet . Die Au­

torin scheint hier mit viel Sorgfalt gearbeitet zu haben, zu­

mal die nahezu erschöpfend komplexen Kommentare noch 

vervollständ igt werden durch ein Verzeichnis ergänzender Pub­

lil<ationen von und über Beckford und eine Liste noch weiter­

führender Sekundärliteratur. 

Obwohl der für ein Taschenbuch verhältnismäßig hohe Preis 

(DM 7, 5o) a bschreckt, ist "Die Geschichte des Kalife.n "Va thek" 

uneingeschränkt z u empfehlen; einerseits, weil sie wichtige 

Reflexione n z u den damals herrschenden und a uch jetzt noc h 

aktuelle n Gesellschaftsstrukturen gestattet und neben Walpoles 

"Das Schloß von Otra nto" (1765) Begründer der Trad it ion der 

englischen "Tales of Terror" wurde und weil a ndererseits man 

sich angenehm von dem sonst üblichen Horror -Schwachsinn a' 

la "Der Blu tschiitzer von Würgedorf" und ähnliche n Albernhe i ­

ten mehr erholen kann . 

Raine r Zubei l 

DAS GEHEIMNIS DER TROPIS Im Innern Neugineas entdeckt 

SF-Classics - 3483, Vercors eine Expedition die TROPIS, 

Heyne Verlag, München 1976 Wesen, die das fehlende Bin-

19o Seiten deglied zwischen Mensch un d 

Affe sein könnten. Diese 

Fiktion ist dann auch der einzige "ScienceFiction" Gehalt die ­

ses Romans a us dem Jahre 1952 , geschrieben von Vercers (= 

Jean Bruller) . Im weiteren Verlauf ge ht es darum, ob nun die ­

se Tropis mehr Mensch oder mehr Affe sind, ja was denn nun 

überhaupt das Menschsein ausmacht, die Antwort darauf wird 

aber so recht nicht gefunden . Trotz des sich auf reine Diskus­

sion beschränkenden Romaninhaltes (von einer Lie besgeschichte 

und nem Tropi mord + Ger ichtsverhandlung begleitet) ist dieses 

Werk recht interessant, \Yeil auch gekonnt kurzweilig geschrie­

ben . Nur im letzten Dritte l lvird einem das ewige Suchen nach 

der "Wahrheit" ein wenig l angatmig, nichtsdestotrotz ein Be ­

achtung verdienendes Werk (auch wenn es mit SFnichts z u tun 

hat) . 

DIE STIMME DES WOLFS 

Französische Science Fcition-

Stories Herausgegeben von 

Jörg Weigand, Heyne Verlag 

(SF 3482), München 1976 

128 Seiten 

.K u r t S . D '~ n k e n a 

SF aus Frankreich ist hierzu ­

la nde Mangel ware, de m ab­

zuhelfen ist die Intention die­

ses Buches . 7 Stories von Mitte 

der 5oer Jahre bis zum Ende 

der 6oer, die eine, .deutliche 

Entwicldung aufzeigen . 

Nach einer informativen Einleitung des Herausgebers zeigt 

Franc is Carsac in DIE STIMME DES WOLFS die Begegnung 

e ines terranischen Raumschiffes mit Außerirdischen . Trotz 

beiderseitigen Willens zur Freund~chaft, scheitert a lles an 

unbewußte n Haßvorstellungell, um schlimmeres zu verhindern, 

trennt man sich lieber wieder. Dieser übe rzeugende Beginn 

1vird von der schwächsten Story des Bandes abgelöst, Charles 

Hennebe rg MONDFISCHER handelt von Zeitreisen, diversen 

Göttern , Pharaonen e tc ., sinnlos und langwdlig . Auch Stefan 

Wul mit SPIELE DER VESTALINNEN beschäftigt sich mit Ein­

greifen in die Zeit, kann aber wenigste ns e inen erfr ischenden 
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St il und Spannungsmomen te n für sich verbuchen . 

Die restlichen 4 S tories si nd als negative Zukunftsversionen 

aufzufassen, interessan t und durchaus überzeugend . Gerarcl 

Kleins DIESTÄDTE zeigt indirekt Rüstungswahn sinn, Fre md e 

\"erden durch Kontrollmaschinen ver-nichtet, schließlich auch 

noch die Einheim ischen. EIN CEPHElDE von Jean- Miche l 

Fe rrer zeigt eine seltsame Le?ensform, die einen Menschen 

da zu treibt, sich zu ihren Gunsten umzubr ingen, wa s ungeahn ­

te Folgen hat. Eine zu Mutanten (negativen) degenerierte 

Menschheit ha t in Jean- Pierre Andrevons DAS RESERVAT die 

Folgen von Umweltverschmutzung z u tragen, Danie l Wa lther 

ze.igt in KNALLT MIR ALLES AB! e ine militar istische Raum­

macht Erde, die a lles und jedes Fremde bekämpft, und d ie 

Zweifel eines Beteiligten, soweit e r dazu noch fähig ist. 

D ie kleine Samm lung fra nzösischer SF -Stories ist übera us 

lesenswert, mehr wäre wünschenswert. Trotz gewisser A bstr i ­

che wäre e in Vergleich mi t der BRD· SF im glei.chen Zeitraum 

für Letz tere nicht eben ruhmreich . 

K u r t S. D en ke n a 

DIE TRIVIALE PHANTASIE Als "Hilfestellung" für die, die 

Beiträge zur Verwertbarl<eit sich "ernsthaft mit di~sem Zweig 

von science ficti on trivia le r Unterhaltung auseinan-

J ö rg We i ga nd (Hrsg.) dersetzen wo llen"- gemeint ist 

A sgard - Verlag, 1 6o S . , na türl ich die SF - versteht sich 

Bonn 1976 dieser Band. Diesem Anspruch 

wird e r nur teilweise gerecht, 

denn die e inzelnen Beiträge in dieser Aufsatzsammlung weisen 

doch e ine recht große qualitative Di skrepanz auf. 

Wo lfga n g J eschke , der Heyne-SF -Herausgeber, schreibt 

äußerst inte ressant und sachlich über die Probleme , denen er 

sich ausge setzt sieh t: "SF aus der Sicht der Macher" biete t Hin­

tergruncl in formationen, die D i e t er Hass e 1 b l a t t m it "Kein 

Happy- End am Daisy- Day " - Anal ysen z um SF - Markt" auf fa st 

doppeltem Pla tz nich t halb so gut bringt. Hasse lblatts Thema 

- eben sein vielgeliebtes, die SF a ls Ware - ist h ier nur ange­

schn itte n worden, es feh l! an der nötigen Durchse tzung. 

Wo lfga n g J esch l<es weiterer Beitrag " Pegasus und die 

Rakete oder Was ist eigentlich SF?" versucht, eine n historischen 

Überblick z u geben, und dieser Versuch gelingt, soweit es eben 

möglich ist. Als Definit ion ist dieser Artikel jedoch nicht ge­

rade tauglich, da Wolfgang Jeschke ideologische Aspekte nicht 

genügend berücksichtigt . 

Ha n s J o a c him Alpers schreibtdaanders. SeinBe i­

trag über die Heroie Fantasy , " Le nde nschurz , Doppelaxt und 

Magie ", bie te t ni cht nur e inen Marktüberblick, sonelern unter ­

sucht auc h die Schwert- und Magie - Literatur a uf ihre ideolo­

gi sche n Aspe kte hin. Der Artikel ist logisch, fun diert, d ie Ar ­

g umente gehen auf. 

Franz Rotten ste in ers Arbeit "Die wissenschaftliche 

Phantastik - e ine Alte rna t ive" wird ihrem Tite l nicht ganz ge­

recht, zu bescheide n ist die Auswahl, die der Autor getroffen 

hat . Was er allerdings bringt , hat Hand und Fuß . 

H e r be r t W. Frankes " Maßst äbe für SF" ist n icht nur 

quantita tiv, sondern a uch qualitativ völlig unergiebig . Dr. Fra n­

ke beur teilt die SF nach technokra tische n und humanistischen 

Aspekten . F ür ihn gibt es ke ine Ideologie in der SF. 

Jü r ge n vom Sc h ei dt bietet mit einem T hem a "Liebe 

22 

und Sexua l it ä t in der SF - eine psychologische Studie" eben­

falls nur Ansätze einer Durchleuchtung . Ideologische Aspekte 

vermeidet der Autor völlig, a nsonsten bauscht e r sein Thema 

viel zu sehr auf, schreibt quantitativ vielund qualitativ wenig . 

Auch Ru d o lf S t e f e n bietet mit ."Gewalt in Utopia oder 

was wurde bisher an phantast ischer Litera tur vonder Bi.mclesprüf­

ste lle als jugendgefährdend in diziert ?" nur Infor matione n, 

diesmal a llerdings nütz liche . Durchleuchtet werden die Krite­

rien, die Stefen, der Vorsitzende der Prüfste lle, anwenden muß, 

·be legt werden sie an e in igen Beispie len. 

Der Herausgeber, J örg Weiga nd , istmit z wei Beiträgen 

vertre ten . Seine " Literatur über SF - Eine ausgewählte Biblio ­

graphie " , taugt überhaupt nichts. Sein "Worl<shop- lnte rview 

mit e inem SF -A utor: Walter Ernst ing" ist nic ht viel ergiebiger: 

Weigand vermeide t jede wirkliche kri t ische (n ic ht nur i m 

ideologischen Sinne) Frage. Ernsting braucht eine a llgeme i ne 

Frage (Welche Chancen geben Sie der deutsc hen SF auf lan ge 

S ichtl ), so daß Ernsting gestehen kann: "Aber niemals werde 

ich auf den Gedanken kommen, unsere Gesellschaft z u ver­

ändern, schon gar nicht auf Kosten e iner Lite ra tur , die de r 

Entspannung und Freude die nen soll." 

Und das ist es auch, was man diesem Aufsa tzband vorwer­

fen kann : Er versucht, Informationen zu geben, bie te t aber 

ke ine kriti schen Durchleuchtungen (abgesehen von der Arbeit 

über die heroic fantasy). Und die Informationen , die dieser 

Band a llgemein geben will, sind teilweise auch noc h unzu ­

reichen d . 

DER GES TALTWANDLER 

"The Transposed Man" 

Dwigllt V. Swain übersetzt 

v . Martin Beranek, Zau-

ber kre is- Verlag, Ra statt 76 

SF Nr. 173 

U1ve Anton 

Nun bringt der Zauberl<reis- Ve r­

l ag in seiner SF -Reihe a uch Ro­

man e von ausländischen Autoren. 

Eine Agente ngeschichte nach ei­

ne m üblichen Strickm·Jste r, sogar 

ideologisches Ge plän ke l findet 

statt. Eine Gruppe von Wissen­

schaftlern will sämt liche Gewalt in ihre I-land und die von Com­

putern brin gen, um Schluß mit de n endlosen Debatte n de r Po ­

litiker e tc . z u machen, das Volk namens Pöbel soll nicht 

mehr 1vählen dürfen . 

Agent Lord arbeitet fü< diese Organisation, seit 1o Ja hren 

ist e r sture r Befehlsempfänger gewesen, doch das ändert sich 

nun. Er macht sich Gedanken und dann nicht me hr m it. Die 

Organisation fliegt auf, Lord darf nun als Wiedergut ma chuflg 

die le tz ten Agenten jagen. Außerdem klappt es in der Liebe 

dank sei~ er Sinneswandlung auch gleich auf Anhieb (a lte Ge­

sc hichte) . Gu ter Stil und spannend geschrieben, sonst abe r 

bana I· und übersehens\ver t. Positiv d ie Warnung vor de m To­

talitarismus, negativ das einfa ehe U msch wen l<en z u e inem 

Syste m , dessen schlechte Seiten e r vorher auch bekä mpft hat. 

Er hat vergessen, daß die faschistoiden Ideen aus e ben dieser 

Gesellschaft erwachsen·. Ünd das nicht ohne Grund und Hin ter-

miinner. 

Kurt S . D ~ nl< e na 



1o.ooo LICHTJAHRE VON ZUHAUS 

(Ten Thousanp Light-Years From I-lome) 

l. Tei 1 

James Tiptree jr . 

München 1975, I-leyne-SF 3462, 

158 S. DM 3, So 

Über James T i p­

tree jr . ist nu r 

eines bekannt: 

man weiß sehr 

wenig über ihn . 

Seit er mit"Birth 

of a Salesman " 

im März 1968 seine ersten Sale hatte, wurden von ihm ca. 

4o Kurzgeschichten und Novele tkn in amerikanischen Maga ­

z inen und Anthologien veröffentlicht. Er selbst, tritt kaum in 

Erscheinung und die Kollegen kennen nur sein Postfach. Trotz 

allem, vielleicht auch gerade deswegen, ist T iptree ohne 

e inen Roman veröffentlicht zu haben, so etwas wie eine Kult­

figur in der SF - Szenerie. Er gewann Hugo und Nebula und 

seine Geschicltten zeichnet oberflächlich besehen eines aus: 

Schon am Titel sind sie als Tiptree- Elaborate zu erkennen . 

Die vorliegende Kurzgeschichtensammlung ist der 1. Teil 

der ameri kanisc hen Ausgabe von TEN THOUSAND LIGHT­

YEARS FROM HOME, der 2 . Teil erscheint bei Heyne unter 

dem Titel BEAM UNS NACH HAUS. Diese beiden Bände 

enthalten Tiptree-Stories bis 1972. Da in dem 1. Heyne-Band 

die Originaltitel fehlen, ein Patzer, der nicht wei ter ein­

reißen darf, will ich die einzelnen Geschichten aufführen: 

UND ICH ERWA CHTE UND FAND MICH HIER AM KALTEN 

BERGHANG (AND I AWOKE AND FOUND ME HERE ON THE 

COLD HILL SIDE): DER SCHNEE IST GESCHMOLZEN , DER 

SCHNEE IST FORT (THE SNOWS ARE MELTED, THE SNOWS 

ARE GONE) ; SCHMERZERFAHREN (PA INWISE): TREU DIR, 

TERRA , AUF UNSERE ART (PARIMUTUEL PLANET);·DER 

KERL, DEN DIE TÜREN GRÜSSTEN ( THE MAN, THE DOORS 

SAID HELLO TO); EIN LEBEN FÜR EINE DECKE DER HUDSON 

BA Y COMPANY (FOREVER TO A 1-!UDSON BA Y BLANKET); 

ICH BIN ZU GROSS, ABER ICH SPIELE. GERN ( I M TOO BIG 

BUT I LOVE TO PLA Y); MUTTER IM HIMMEL. - MIT DIA ­

MANTEN ( MOTHER IN T HE SKY WITH DIA MONDS). 

Seine Fans loben ihn aufgrund seines verrückten Schreibstils, 

seiner irren Ideen und seiner Darstellungskunst von absolut 

Fremdem. Seine Storytitel sind klangvoll urrl lyrisch, die Sto­

ries sel bst wie in Prosa übersetzte Rocksongs . Überhaupt ist bei 

Tiptree eine starke Affinität z ur Rockmusik festzuste llen. Vie­

le Titel geben eindeutige Anspielungen au f Stüc ke der Beatles 

und Rolling Stones wider (s.o.) . Grob gesehen schreibt er z wei 

Typen von Stories, he rkömmliche SF-Themen unter neuen As­

pekten behandeln die e inen, fremdartigeStimmungsbilder 

emotional-affektiven Schreibstils die anderen. Beispiele die­

ser gegensätzlichen Paare sind die beiden ersten T itel in der 

Sammlung. 

Der stark emotionalisierte Stil Tiptrees birgt gleichzeitig 

aber auch eine große Gefahr. Bei den Inhalten se4ner Geschich­

ten steht die "Neue Irrationalität" Pate. Immer sind es Schein­

probleme, die er behandelt, und so fordert das "far out" -se in 

oder schreiben seinen Tribut: Die Gesellschaftsbezogenheit 

seiner Fict ion ist gering, in diesem Band so gu t wie überhaupt 

n icht vorhanden. in BEA M UNS NACH HAUS sollen a llerdings 

diesbezüglich bessere Sachen sein, wie uns Onkel Möppi 

verriet. Für lo,ooo LICHTJAHRE VON ZUHAUS gilt aber, 

daß die psychedelisch- halluzinatorische Scl1reibe allein 

dasteht, a ls a r t f o r m o n e y sozusagen; und da mit ist 

Tiptree unter Kollegen wie Zelazny, Delany und Ellison 

einzureihen . Auch diese befleißigen sich eines hochge­

stochenen Stils, der aber nicht über die eklatan te Inhalts­

leere ihrer Geschichten hinwegtäuschen kann. Der Leser 

wird noch nicht einmal zum Nachdenken gezwungen, 

wen~lcich Tiptree auch einige sehr schöne Allegorien und 

freche Anspielungen in seine Stories einbaut. Was kann aber 

der deutsche Leser mit einer Verarschung von "A merica T he 

Beautiful" in SCHMERZERFA HREN beispie lsweise anfangen? 

Er dürfte dieses Leid sowieso kaum kennen. Also geht schon 

vi el bei der Übersetzung verloren, Spitzen und Seitenhiebe 

verschwinden, was bleibt ist ein buntes Kaleidoskop für 

Inte llektuelle zum reingucl<en . Exklusive Rundreisen durch 

Geist und Psyche für Pseudodurchblicker nach Feierabend. 

Serviert vqnJames Triptee jr . Aber Vorsicht! Kaleidoskop­

röhren gibt es auch als Scherzartikel . Wenn man reinguckt, 

hat man hinterher einen Rußring ums Auge . 

T ITAN - 1 

Hrsg: Frederik Pohl und 

(dt . Auswahl) Wolfgang Jeschke 

Klassische Science- Fiction-

Erzählungen, Wilhelm Heyne-

Verlag, München 1976 

SF 3487, 16o S . 

We r ne r Fuchs 

Aus der STAR SCIENCE 

FICTION 1 und 2 des Jahres 

1953 sind die vorliegenden 

Erzählungen des ersten Ba n­

des eines Versuches, auch 

im Bereich der SF - Classic 

Kurzgeschichten zu bringen 

(wie im SF- Story- Reader) . 

An sich ein begrüßenswertes Unterfangen und gute Ergänzung 

zum sonstigen Claccis- Programm bei Heyne (reaktionärer 

Schund a la Dominik und E. E. S mith und notwendige Neuauf­

lagen seltener und bedeutender SF ("Reise zum Arturus" , "Wir 

fanden Menschen " etc. )) . Doch gerade dieser Ze itraum ist 

in der Geschichte der USA der des kalten Krieges einzuordnen, 

wo a lles Verfolgung unterlag, was auch nur ein \'lenig for t­

schrittlich dachte . Die SF dort war auch nicl1t gerade äußerst 

human zu nennen . 

Alle lo Stories sind ansich ne tte Geschichtchen, versehen 

mit einer Pointe, reichlich naiv aufgemacht.mit puritanischen 

Zeigefinger . Nicht eine einzige hat aber das Niveau, um in 

den Annalen der SF unter "Erwähnenswert" zu fallen. William 

23 



·· Morrison DER LANDARZT ist trotz der guten Idee reichlich 

weltfremd, Cyril M. Kornbluth DOMINO eine kurze Zeitreise­

Pointe, Lester del Rey mit IDEALE meint, daß die Reise in 

den Weltraum Krieg auf der Erde verhindern müt.lte, was 

aber am bösen Menschen ansich vorerst scheitert. 

Fritz Leiber LIEBES KUMMER soll wohl lustig sein, J ohn 

Wyndham DAS CHRONOKLASMA ist eine ziemlich bekannte 

Zeitreisestory, Lester del Ray THERAPIE durchaus passabel 

in der therapeutischen Behandlung durch Ersatz von Menschen 

durch Roboter, während James Blish in ZII von der "roten 

Gefahr" redet, aber ein Medium bekommt Kontakt mit 

Außerirdischen, vielleicht läßt sich die Erde doch noch mal 

retten, Jack Williamson DAS GLÜCKLICHSTE GESCHÖPF 

zeigt Außerirdische, die sich nen Menschen schnappen, un­

glücklicherweise nen Verbrecher, der nur ans Morden denkt 

und sich absolut nicht davon abbringen läßt, Cyril M. Korn­

bluth DIE REUIGEN mit kaputter Erde, seltsamen Außerird i­

schen, die die Menschen als "Geister" ansehen sowie Richard 

W lson in EIN FREUND DER FAMILIE und einer überbevölkerten 

Erde, wo Neugeborene getötet werden. Nur ist dank eines 

Außerirdischen ein Farmerkind zu retten (Farm fast ganz ein ­

sam gelegen - Überbevölkerung als Dorfidylle? ), die Eltern 

fliegen auch gleich mit weg. 

Ein Vergleich mit der Story-Reader-Reihe fällt denkbar 

schlecht aus, wenn dies die GUTEN Erzählungen von damals 

sein sollen (was sie auch UNBESTRITTEN sein mögen), wie 

sehen dann erst die WENIGER GUTEN und SCHLECHTEN aus?! 

Als Dokumente aber brauchbar, einige nähere Erläuterungen 

zu den e inzelnen Erzählungen wären aber unbedingt notwendig, 

um eine sinnvolle Beschäftigung zu erm;)glichen . Sonst wirkt 

alles dies reichlich naiv und weltfremd, nur unterschwellig 

werden die Verbindungen zur da maligen Gesellschaftsstruktur 

deutlich , 

Stories wie in TITAN-1 gibt es heute nur noch bei den Techno­

kraten (hier in der BRD um Herbert W. Franke), sie sind für 

unsere Zeit ganz einfach zu plump und langweilig. He ute hat 

Jugendbücher 
DAS TRAUMSCHIFF 

Klaus Warwas 

rororo-rotfuchs 27, Reinbek 

1973, T B, 3o Seiten 

RÜSSEL IN KOMIKLAND 

Leo Leonhard /Otto Jägersberg 

Ausgabe "Büc hergilde", 

Frankf. /M . l973, GF, 56 S. 

Immer lauter wird der Ruf 

nach "guter" Kinder- und 

Jugendliteratur, d . h . nach 

Literatur , die dem Leser die 

kompliz ierte Welt des Er­

lvachsenen näherbringt und 

ihn zum Emanz ipation er­

z ieht, bzw. den Eltern hilft, 

die Erziehung z ur Ema nzipa ­

tion und zum Verständnis gegenüber Ande rsdenkende n und 

-fühlenden anzuwenden . 

Daß die meisten Kinder- und Jugendbuchverlage dieses 

Ideal (aus ganz bestimmten Gründen) noch nicht einmal anvi ­

siert haben, zeig t a llein e in kurzer Blick in ihre Neuerschei­

nungskataloge . Nichtsdestoweniger g itbt es natürlich Heraus­

geber und Verleger, die versuchen, a nspruchsvollere, kri ­

tische und nicht z uletzt spannende Bücher e ngagierter Autore n 

zu publizieren. und "an den Mann z u bringen" . 
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die SF andere Proble me . 

Ku rt S. D e nken a 

DIE ZEITM2NA GERIE 

"An Alien Heat" 

Michael Mooreeck 

Fantasy-Roman, Heyne- Ver 1. 

München 1976, !6oS. , SF3492 

Dies dürfte eirr.c der vielen 

Romane des Michael Moorcocl 

sein, die er mal e ben so zum 

schnellen Geldverdienen ge~ 

schrieben hat. Wieso es sich 

aber um einen "Fantasy-Ro ­

man" handeln soll, weiß der Inhalt nicht zu klären. 

Die Handlung spielt kurz vor dem Ende aller Zeiten, nur 

wenige Menschen leben noc h auf der Erde und vertreiben sich 

ihr müheloses Leben durch diverse Spielchen . Bestrebt nach 

einem Dasein voller Lust und Spaß ohne Langeweile. Einzige 

Abwechslung sind in der Regel verirrte Raumfahrer oder Zeit ­

reisende, die dann in einer Menagerie gesammelt werden . 

Die Hauptperson nun setzt es sich in den Kopf, eine Dame 

aus dem Jahre 1896, just perZufall aufgetaucht, zu seiner 

Geliebten zu machen . Mit der Konsequenz, daß er sich wirk­

l ich verliebt. Die nämliche Frau verschwindet aber wieder, 

er hinterher ins viktorianische England, wo nun a lles anders 

läuft als geplant. Hier hat der Roman seine eigentliche Stärke, 

der Zeitreisende kann einfach nichts begreifen und la ndet in 

den Händen des Henkers. Zwar wacht er wiede r in der Zukunft 

auf, doch nun ist in den Augen des Lesers diese Endzeit doch 

eine ganz andere geworden, Sie ist nicht mehr so schö:1, wie 

es zu Beginn schie n, die Leute sind total de ka dent, während 

sie vorher noch lustig wirkten . 

Ein gut und spannend geschriebener Roman, der durch die 

plötzliche Wende der Handlung sogar e ine gewisse Tiefe er­

hält, über d ie es sich nachzudenken lohnt. Mir scheinen eini ­

ge Gedanken zu der heutigen Zeit aber wicht iger zu sein als 

Probleme von Zeitreisen . So gesehen e in überflüssiger Roman, 

dem durchschnittlichen SF- Leser a ber dennoch z ur Lektüre 

empfohlen. 

K u r t S , D ·~ n I< '' •1 a 

Wie Gerd Eversber g bereits in SFT 131 hera usste llte, 

ist es eine Notwendigkeit, auch sie- hier besonders die phan ­

tastische Kinderlektüre - kritisch zu untersuchen, dem Su­

chenden positive Alternativen vorzustellen, so \v ie es z . B. 

die neue SFT-Rubrik "S ozialistische Alterna t iven" auf a nde ­

·rer Ebene tut. 

Wie umfassend die Problematik einer emanzipatorischen 

Jugendliteratur ist, zeigen schon die folgenden Fra gen : In 

welchem Verhältnis sollen Action und gesellschaftsl<riti ­

scher Inhalt stehen? Soll das Kinderbuch schon den aufge­

zeigten gesellschaft lichen Konflikt "lösen", ode r soll te es 

sich, da die in den Büchern praktizier te Lösung meistens 

reine Fantasy ist, da mit begn ügen, Zust~nde aufzuzeigen? 

DAS TRAUMSCHIFF 

"Stärker als bisher sollen auch in Kinderbüchern Te xte 

a us dem Leben verwendet werden, um dem Heran ­

wachsenden die Auseinandersetz ung mit seiner Umwelt 

z u erleichtern. ( .. · ·' Er soll anhand vieler Beispiele 

( ... ) nicht gl äubig zu de n Großen a ufblicken und an 

fortsei6un1~ auf Se ite 2 ~! 
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Die T alsilche, daß Stm m die Ste lle des Abteilungslei ters 

erh ielt, hing ni cht etwa m it seinen überclurchsc ltn ittl icllen 

Fiihigkei l en zusammen. Das 1vußten wir a l le . 

Und so machten 1vir un s unsere Gedanken . 

Lag es an seinem ~ew innenden Uicheln , an seinen e ifri gen 

Dankesbe:t.eugungcn, wenn Schu l theiß i hn l obte, an seiner 

Pünktlichkei t, daß er nun unser aller Vorgesetz ter ge worden 

1var? 

Oder tra f er sic h he iml i ch, nach Feierabend, mit eiern Chef, 

spie lte mit ihm Ska t und ließ ihn ge~>• in nen? Hatte er etwa e in 

T echte lmechte l mi t der Clicfselm: lii r in, die - a11ch das wußten 

wir - ein ge,,tichti ge~ \\fort m itzureden hatte, 1venn es galt, 

c ine frc igewordene Position zu besetzen? 

Meinhardt schlug vor, Sturm geradeheraus zu fragen. Aber 

·,vas würde er l lllS !lnt wor ten? Daß er fiihiger sei als 1vir? Er 

wußte se lbst am besten, daß da s nicht der Fall ,,rar. Immerhi n 

war er nur ganze vier ~lona te bei 11ns gewesen, als die uner­

warte te Bcfördefl111 g kam. 

Er 1vürde vie lle icht mit Gegenfra gen 11nt1vorten . Eth•a "Sind 

Sie n icht doch ne idisc h auf meinen unverhofften Erfo lg?" Oder 

auch ··Herrn Sc l}illtheiß gehört nun ma l dieser Laden. Wol len 

Sie i hm e twa vorschrei ben, 1vem er sein Vertrauen schenl<t und 

wem nicht?" 

Sicher ,,,ürtle er so reagieren. Aber dennoch waren wir mit 

unseren bisher i gen Speku la tionen ni cht zufrieden. Ranke war 

der Ansicht, daß wi r uns vie lleicht mit unserer nicht gern ge­

sc llcnen Gelver l<sc l la ftsz ugchör i~kci t a lle Chancen selbst ver­

bauten; Steinacker, den wir den Sti l len nan nten, läche lte nur, 

a ls wi sse er gena11, was d ie Ursacl 1e für Stmms plötz l iche 

Karriere sei . Fr~i ul e in He llmann warf folgende Theor ie in die 

Di skuss ion : \v:J s, wenn Herr St 11r m etlvas I<Om promlttierencl es 

über Schulthe iß wurlte? \Vcnn er ihn erpreßte? 

Wir ,,•urden blal~. Das "'ar ei n Gcsichtspnnkt, den man nicht 

unberli cks i cll ti gt l assen durfte, wcnng leicl l er si ch anhörte ~V i e 

e in bil liger Kr imi. 

Und 1venn doch? me inte Meinha rcl t. Gesetzt den Fa ll, es 

ist so, wi e lle lmi sag t? \V ~i re das nicht e ine Erl<liirun g? 

Zögernd nickten wir . Ge1vi ß - di es war e ine Mögl ichkeit. 

Aber war sie a11ch log isch? Hiitte ein Erpresser nicht eher 

Geld ver lang t anstelle e iner Beförderllng, die ihm außer der 

Weisungsbefugnis iiber flinf Leute höchstens loo Mar k Gehalts­

erhöhung einbra chte? Und ,,·as so l lte Schulthe iß schon ansge­

fressen haben, das i hn ;;wang, t agci n - ta ~a us e inen Erpresser 

1111' <i ch hernm Zl l c rtril~cn? 
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Wir kamen von dieser Theorie schne ll ,,, i eder ab . Nei n, nein . 

Sie war z 11 verrüc kt. Man dmftc nicht e inma l im Scherz so 

etlvas sagen . 

V on nun an beobachteten ,,•ir jede Bewegung Sturms mit offen­

sichtlichem Mißtrauen . \Vir fo lg ten ihm, ega l 1vohin er ging, 

m it unseren Bli cken, sahen uns an, wenn er die l<arte i kiisten 

durc lllvlihlte, wenn er in stn mmem Sel bstges prii ch die Lippen 

be1vegtc, wenn er .hiiste lte oder tele fonier te. 

Sein e Te le fonges priichc ma chten 11ns besonders nervös . Sie 

,,.aren mei st kur z, ihre I nhalte einsilbig. Sie re i ch ten vom 

nichtssagenden "J a" zum noch n ichtssagcncleren "Nein" , \v ur ­

den hiiufig unterbrochen von "Hmms" aller Ton lagen und en­

deten mei st mit den Worten "Also dann bis zum nächsten Ma l " , 

,,·as uns e iniges Kopfzerbrechen bereitete, da !<e i ner von nn s 

es ge wohnt war, so mit der Kundschaft zu reden. 

rührte Sturm Priva tgespräche ? Dazu waren se in e A ntworten 

zu einsi lbig . Fragen stellte er von sich aus n ich t. Es schien uns, 

als erhalte er von irgend~Voher An 1ve i sungcn . Aber von ,,rcm? 

Von Schultheiß? Da;;u ware n Stur ms Anllvorten w iederum 

manchmal e in wenig zu schroff. 

Aber die Stereotypie und Rege lm~ißigl<e it, mi t der er di ese 

myster iösen Ges pr ii che fiihrte : Ließen sie n icht den Schl11 ß zu, 

daß er immer mit dem gleichen Anru fer redete? Und ri ef die­

ser Unbe kannte ni cht j eden dr itten Tag um die g leiche Zeit 

an? 

Wir begannen Bnch zu führen . Z 1völf T age spiitcr waren 1vi r 

sicher, dal\ es im mer die gle.iche Zeit 1v<H, auch 1venn sie 

gel egentlich um eine Minute schwankte . 

Sturm pfleg te dann den llörer abzun ehmen und in die Mu ­

sche l zn horchen, ohne uns, die wir alle bemüht waren, nicht­

vorh andene A kt i vitii t vorz11tiiuschcn, zu beachten . 

Man m iillte die Schneider aus der Td c fonzen trale dazn krie­

gen, daß sie mal in die Le i tu ng hört , sagte Ste i nacker e.ines 

Tages . Wir griffen seinen Vorsch lag mit· e in em llnßllten Ge fühl 

auf, weil wir gen :111 IVu f\ten, daR es sich dabei um e ine i l le ­

gale 11nd verbotene Ange legenhei l handelte . Aber die Unge­

wiRhe it began n von Ta g zu Tag mehr an unseren Nerven ;;u 

nagen, fiihrle bei M ein ha rclt zu ge legentli chen Magenschmer ­

zen und bei Stei nacker zu un lmntroll ierten Sch~Veißausbriic hen . 

Die Spannung sti eg in s Unermeß liche, un d so kam es, da ß wir 

Stei nackers Vorschlag eines Tages in der Mi tta gspa use ernst­

ha ft diskut i erten , 

Naturli eh wagte nie mand von un s, die Seilne ider z11 fra gen, 

ob sie zu dieser Tat bereit se i, wei l wir <11le wuRlen, daR d ies 

ein Grund zur fri s\l oscn Kiindi gun g war, von der Straf verfolgung 

einma l ganz abgesehen. Schließ l i c!l wufHe n ieman d, wi e die 

Schnei der dachte, und ein so l cher Vorsch lag ans 11nserem Mund 

konnte bereits geniigen, flir uns die Papiere berei t zul egeri. 

Dann ha t te Meinharclt e ine Idee . Es gebe Ge legenheiten, er ­

kliirle er, sich m i ßtrauisch umseliencl , bei denen die Seilneider 

ge;;1v t111 gen se i, ihre Zentrale flir kurze Zei t 7.u ver l assen. Es 

sei iihlich, da f\ sie dann irgendein anderer A ngestellter ver ­

t rete . Wenn man nun daflir sorgen könne, daß sie iliren Arbeits­

platt. zu ei nem bcs l i mmt e n Zc itpun l<l vcr l ieR und e iner von 

uns jnst zu dk:ser ;\linu te an ihrc111 Gla·ska<ten vorbe ig inge, so 



daß sie ihn bitten würde, illre Arbeit zu übernehmen? 

Ste ina c ker sagte, dies sei e ine l<l einigkci l. Da er das Lolin­

bi.iro verwalte, l<önne er ohne weiteres eine Un klarlieit in den 

Papi eren der Seimeider vortäuschen und sie na ch oben, zu sich, 

bi llen . llicr könnte er sie solange fcstha l ten, bis Stmm sein 

rcge lm:ißiges Gcsprtich beendc l hii tte . Aber wer von uns würde 

in die Zentrale geilen? 

I ch halle vorgeha bt, m i ch aus dieser Sache herauszuhalten, 

galt aber als Geei gnetster für diese Aufgabe, da ich mehrmal> 

das T el efon lviihrend der Urlaubszeit der Schne ider bedient hat -

te, 

Wi:· warteten we itere drei T<l ge ab . Donncrs t11 g g ing i ch 

hinunter, z,,,ei Minuten bevor der übliche Anruf kam . 

Die Schneider winkte bereits, a ls ich an i hrem Fenster vor ­

bei schlenderte, bedeutete m ir e in zrrtreten und bat m ich, die 

Zentra Je für ein e Weil e zu übernehmen, da s.ie rasch zu llerrn 

Stein ac ker müsse, um eine geha l tstechni sche Angelegenheit 

zu kliiren . lch hatte kau m den Kopfhörer aufgesetzt und Platz 

genommen, als der Apparat klingelte . 

"S chu ltheiß & Co, Ex- rmcl Inrport", sagte ich. 

" Geben Sie m ir l lc rrn Sturm ", antworte te eine JvWnner­

sti m me. 

Ich verband ihn und öffnete gleichzei tig die Klappe, di e mir 

ein gefahrloses Mithören er mögl ichte, wiihrcnd meine Gcsi ch l s­

z iigc einen Arr sdru ck monoton er Glei chgülti gke it ann ahmen, zu r 

Sicherheit, fall s j e 111and an 111 i r vorbeigehen soll te. 

"Sturm " , meld ete sich Sturm. 

" Ich bin s", sagte der andere . "Ist die Akte ferti g? " 

" Nein" , sagte Sturm. 

"I laben Sie Sc hwicr.ig keiten? fragte der andere . Er sprach 

Kö tner Dialel<t. 

"Ja", sagte Stur111 . 

"Mit ihren Mitarbei tern?" 

"Nein". 

" M it d..:m Observator? " 

"J a ... 

"Können Sie im Moment nicht reden? " fragte der Anrufer. 

"Ne in ." 

" Gut·, dann beantwor ten Sie 1111r meine Fragen . Ist dieser 

Ranl<e der jenige, den wir als Fcdcrfiihrenden in Verdach t ha ben? " 

"Ja, Hundertprozentig." 

;.Da11n haben wir ihn si cher?" 

" Z iemlich sicher, ja . " 

" Und l<önnen ihn lroclrgelien lassen?" 

"Ja . Spätestens 111orgen, wUrde ich sagen." 

tvl ir begann zu sc hwindeln. V.Jas hörteich da mit an? Ich 

hatte den Namen von Gcrcl Ranl<c gehört, daran gab es nic hts 

Z ll deute ln. Aber in welchem Z 11 sa nrmenhang? 

Stmm 11nd der <~mlcre Mann taten so, al s führten sie poli ­

zeili che Ermittlungen durch . Redeten von Al<ten . Von einem 

Observator. \\las war ein Observator? Jema nd, der Leute aus­

spionier te? 

A l i es wurde mir l<iar . Ranl<e hatte ein Verbrechen begangen 

und Stur m war ein auf ihn angeset z ter Detekt iv . 

Oa5 cr l<i iirtc alles . Schulthc i ::l mußte ein Detcktivbliro da-

mit beauftragt haben, den Buchha lter Ranke zu über prüfen und 

desha lb hatte man Sturm nach nur vicrmonatiger Arbei tszeit in 

un serem ßiiro in eine fiihrencle Position bugsiert. M ögl i cherwe i ­

se waren Gel der verschwunden und man hatte Ranke, der Zu­

gang zu allen Konten ha tte, in Verdacht. Die Position, die 

Sturm eingenom men halle, erlaubte ihm, ohne Verdacht zu 

erwec ken, in alle Akten einzusehen, uns - und speziell Ranke­

zu beobachten, und ni emand konnte ihm etwas sagen, wenn 

er während der Arbeitszeit Pr ivatgespräche führte . 

D ie Seimeider kam zurüc l<, etwas ärger l i ch, wie es schien, 

denn Zlveife llos hatte sie gemer kt , daß Steinacker aus einer 

Mücke e inen Elefanten gemacht hatte und die vermein tl i che 

Unl<larhei t auch am T elefon hätte gel<lärt werden können . 

Ich grinste verlegen und hastete nach oben, wo Sturm eben 

den Hörer auf die Gabel l egte . Sein Gesicht sah zufrieden aus 

aber er stu tzte, als er das me ine sah und beugte sich hastig 

iiber seine Akten. 

In der Pa11se redete zunächst niemand e in Wor t, ob1vohl Stur m 

das Büro wie immer ver lassen hatte und wir allein waren. Die 

<~ nderen warteten gespann t darauf, daß ich redete, aber m.ir 

war die Kehle wie zugeschnürt. 

Durfte i ch iiberhaupt etwas sagen? Machte ich mich nicht 

strafbar, wenn ich in d ie pol izei lichen Er mittlungen e ingriff 

und einen Verdächtigen über seine Beschat tun g inform ierte ? 

Wenn i ch Ranke nun warn te und er die Flucht ergr iff, war .i ch 

dann nicht mitschuldig an dem, was er möglicherweise ohne 

unser \\Iissen angestellt hatte? 

Nun? fragte Stein acker nervös . 

I ch kann nichts sagen , sagte i ch . Das, was ich gehör t habe, 

war ... pri va t, ja , pri vat. . . und geht n iemanden et was an . Ich 

wünschte, ich hätte es selber nicht gehört. 

Die anderen sahen mich verwirrt an, aber sie schw iegen . 

Ab sofort wurde unser V erhältnis anders, a bgekUh lter . W iih ­

rencl des ganzen Nachmittags sprac henwir ke in pr ivates Wort 

mehr, und die anderen ignorierten mi ch. Die Hellmann mur­

melte gelegentlich etwas vor si ch hin, was aber Sturm gottsei ­

dank nicht auffiel . Wir gingen zu Feierabend auseinander, dies­

mal ohne die iibli chen Scherze . 

I ch kam allerdings nicht wei t. Als ich die Gl astür al s Letz ter 

passieren 1vollte, hob Sturm den Kopf und sagte : "Herr Kowalski !" 

Ja? 1\lir 1vurde heiß. 

Würden Sie bitte noch einen Moment bl eiben? Se in Gesicht 

war auf den ersten Blick freundlich, aber seine A ugen waren 

kalt . Verunsi chert nahm ich vor seirlCm Sclrreibtisch auf dem 

Besuchersessel Pl atz . 

] <I? 

Als Si e heute vcrmit tag, kmz vor der Pause, hinausgingen •.. 

lraben Si e da Fräulein Schneider vertreten? 

Lügen war Zlvecklos . Schl ieß l ich brauchte er sie nur zu fra ­

gen . Und von se inem Schreibt isch aus hatte er zweifellos ge­

sehen, da(\ die Schne ider si ch bei Ste inacker aufgehalten hatte. 

Ja. 

Woher wußten Sie denn , daß sie ei ne Vertretung benötigte? 

Seine Stimme war noch immer freundlich, aber sie warnte 

m ich . Normalerweise lüittc i ch die Frage a ls Sch wachsinn em-
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p f und e n . Hätte die Schneide r nicht einen von uns telefonisch 

gebeten haben können, zu ihr hinunterzukommen? 

Aber ich spürte, da ß Sturm mit dieser Frage e twas andere s 

bezweckte . Er wollte e twas bes timmtes hören . Nämlich daß 

ich rein zu f ä 11 i g bei ihr vorbeigekam men sei. 

Ich kam gerade an der Zentrale vorbei, stotterte ich, aber 

Sturm gab mir keine Gelegenhe it, zu Ende z u sprechen. 

So, so, machte er . Zu f ä 11 i g. De r Tonfa ll e rschien mir 

jetzt wie eine Anklage . Wie nackter Hohn. 

. Was hatten Si~ denn so zuf ä llig um diese Ze it unten 

zu tun? 

Es war an der Zeit, das unwürdige Spiel abzubrechen, 

meinte ich. Wenn er dein Sc huldbewußtsein bemerkt, hat er 

dich in der Falle . Ruhig frech we rden, Heinz, redete ich mir 

e in . Aber es war nic ht so einfach, wie man es sich vorste llt. 

Finden Sie Ihre Frage nicl1t etwa s seltsam, Herr Stur m ? ent ­

gegnete ich . Ist e s für das Geschäft von Be lang, was ich tue, 

wenn ich das Büro für zwei Minuten verlasse I Bisher war es in 

dieser F irma jedenfalls nicht üblich, sich beim Abte ilungsleiter 

dafür eine Erlaubnü zu holen . 

In diesem Falle ist es schon von In teresse, sagte S.turm. Er 

zündete sich eine Zigarette an und inhalier te tief. 

Als Sie hereinkamen , sahe n Sie aus wie der Tod . Weiß, ver­

stehen Siel Und Sie sahen mich an, als se i ich der Leibhaftige . 

Und sie sahe n den ganzen Nachmittag über mit einem Blick zu 

Ranke hinübe r, de r e in Gefühl a usdrüc kt, das .. . 

Das? fragte ich verwirrt. 

Das wie Mitleid wirkte . 

Warum sollte ich Mitleid mit Ranke haben? führ ich auf. Mir 

war , als müßte ich jetzt aufs pringen, empört spie len, mit der 

Faust auf die Tischplatte klopfen , i r ge nd e twa s tun, um 

Sturm z u zeigen, daß ich mir nichts vorzuwerfen hatte , er 

selbst auf dem fa lschen Dampfe r war und ich es sa tt hatte , wie 

ein Verbrecher verhört zu 1verden. 

Wenn es Ihnen recht ist, gehe ich jetz t. Es ist längst Feier­

abend, He rr Sturm. Wenn Sie nichts Geschäftliches mit mir 

bereden wollen, möchte ich jetzt gehe n. 

Er nickte . 

Gehen Sie nur, Kowalski, gehen Sie nur . Niemand hält Sie 

auf. Wir leben in einem fre ien Land, in dem jeder tun und 

l assen kann, was er will, solange es nicht gegen die Demol<ra­

tie gerichtet ist. 

Er nickte lächelnd, fuhr e ine n verständnisvollen Gesichts­

ausdruck a uf. 

Sie brauchen auch gar ke in Mitleid mi t Ranke zu habe n. Da­

für gibt es überhaupt keinen Grund . 

Ich verbrachte die folgende Nacht ohne Sc hlaf. 

Sie hatten Gerd Ranke also im Visier. Was mochte e r nur 

ausgefressen haben? Hatte er Gelder unterschlage n? 

Ich wußte nicht ein noc h aus. Ich hatte mir immer einge­

bildet, Ranke zu kennen, de nn wir a rbe iteten seit fa st siebe n 

Jahre n zusammen bei Schulthe iß und er war mir immer als 

ehrlicher und aufri chtige r Kollege e rschiene n. 

Andererseits: Wer hat sc hon die Gabe in die Gehirne der Leu ­

t e hine inzusehen I We r Würde unbe clenl<lich se ine Hand für einen 
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Bekannten ins Feuer legen? 

Ranke ste llte keine großen An spr üche an das Leben, das wußte 

ic h. Er l ebte mit einer Freundin in einer Zwei -Z immer - Woh ­

nung, schlie f auf Matratzen, besa ß einen Fernseher und eine 

große Jazzplattensam mlung und gab nie mehr aus als e r a uch 

verdiente. Er war unauffällig, hatte eine angegriffene Gesund ­

heit und las v iel, 1"ie e r mir versi cher t ha t te , a ls ich ihn am 

Anfang unserer Bekanntschaft danach gefragt ha t te . 

Aber kannte ich ihn wirklic h? 

Am nächsten Morgen versch lief ich . Als ich gegen neun das 

Büro betra t, kam mi r ein Po lizist entgegen, dann noch e iner. 

Hinter der Gla stür standen die I-lellmann, Steinacker und 

Me inhardt. Sie waren totenblaß . 

Dann kamen zwei weite re Pol izi sten. Sie führ ten Ranke z wi ­

schen sich, der eingefallen wie eina lte r Mann wirkte , obwohl 

e r nicht e inmal Vie rzig war. Sie hatten ihm Ha ndschelle n a n­

gel~gt und machte n verbissene Gesichter. 

Ranke sah m ich kurz an, als sie ihn an mir vorbeiführ ten . In 

seinem Blick lag Trauer und wohl auch et was Verachtung, und 

ich kam mir vor, wie jemand, der seinen eigenen Bruder a ns 

Messer geliefert hat . 

Sie brachten ihn raus, ein Polizeiwagen fu hr vor . 

Aus Schu lt heiß Büro ka men zwe i Männer. Schult he iß selbst, 

mit e inem selbstzufriedenen , jovia len Läc he ln auf den Lippen 

und Sturm, der e ine Zigarre paffte und m it dem Chef einen 

Händedruck wechselte . 

Ich danl<e Ihnen, Herr Inspektor , hör ten wir Schultheiß sa ­

gen. Man kann wirklich n ie vorsichtig genug sein . Ich ha tte 

ge glaubt, wir hätten denen d a s ein für allemal ausge trieben, 

aber scheinbar gibts immer noch welche, die gla uben, die ­

je nigen bei ihrer T ätig keit stören z u können, die man dafür 

gewählt hat. 

Zumindest gibt es nun einen weniger, sagte Stur m . Wir sind 

auf der Hut, Herr Schultheiß , Wir vergessen nicht, wie Sie und 

Ihre Freunde sich für uns e ingesetz t haben bei der le tz ten Wahl. 

Si e können unseres Schutzes sicher sein. 

Er ging hinaus, die Hän de in die Taschen versenkt, grinste mir 

wissend zu. 

Die Hellmann rann te auf d ie Toilet te, Ste inac ker sagte nichts. 

Nur Me inhardt zeigte e ine Reaktion . Er knirschte m.it de n Zäh­

nen . 

Weshalb? fr agte ich, obwohl ich je tz t ahn te, was man mir 

an tworten würde . Unt e rschlagung? 

Politisches Engagement, sagte Steinacker an Meinharclts Stelle . 

Illegale Flugblätter. S c h ü t z t die Bä u me i n cl e r Inn e n -

s t a cl t . Er lachte hyster isc h. 

Ich sah a uf den automatischen Ka lender. 

Es war der 23 April 198 1. 

..... , ...... ,, ..... 



ihre Unfehlbarkeit gl auben . " (U I,•e Wan drey, Heraus-

ge ber der rotfuchs -Reihe, in "ran 4/73) 

U we Wandrey, ehemals Leiter eines l inken Kleinstverlages, 

richtet sein sympathisches Programm fast ganz nach dieser 

fortschrittlichen Richtlinie aus (Stoyes "Der D i eb XY " , 

Greiwes "Die l etzten Hunde von ßabbelbeckie" und der 

Grimmsehe Märchenband " Der kluge Knech t" sind gute Bei ­

spiele dafür.) Jetz t also : DAS TRAUMSCHIFF von K 1 aus 

W ar was . 

W a rw as , der Fernsehfilme f ür Kinder macht und 

L enz " SO WAR DA S MIT DEM ZIRKUS " illustr ierte, tritt 

hier erstmals als Autor auf. Er schi ldert die Geschichte von 

Jan Peter, der davon träumt, mit seinen Freunden T i ll und 

... ~. :_:_. 

. :~·.: ~- .. 
·.· ..... ·. -- :-.. 

.. . 

. · - -~~·- .. 

l m Tr aum land angekommen, 1,•erden sie von Onkel Addis 

Freund, dem König Popolo, empf angen, der keinerlei Lust 

hat, se in Land zu reg ieren, und viel lieber Geschichten 

schreibt. Nach e iniger Zeit starten unsere Freunde wieder, um 

das Traumland un.l sei ne ße1,•ohner l<ennenzLllernen . Beglei tet 

werden sie von Hauptma nn A rgus und f ünf weiteren Soldat en. 

Überall wo sie landen, werden sie von Leuten , deneil man ih­

ren Wohlstand unschwer ansieht, fr eudi g aufgenommen und 

festli ch bewirtet : 

. .: , 

.,.. . 

I ; 

.. 
. -~-.. 

~ . : ... . .. ,. 
•' · ! 

· .. ·· . . 
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"Wieim Schlaraffenland !" sagte Till (S . 14). Während die 

anderen feiern, schleichen sich die Kinder fort, um die Blu­

menfelder z u besuchen, die überall ange legt sind . Dabei tref­

fen sie Landarbeiter, die auf ihre neugierigen Fragen , warum 

denn sie nicht mitfe ierten, keine An twort geben und von ei ­

nem Mann mit Zylinder beaufsichtigt, geduckt weiterarbeiten . 

Kurz darauf stellen die Kinder fes t, daß die Blumen mer kv.r ür ­

digerweise aus Plastik sind. 

Am nächsten Morgen reisen die Freunde mit Haupt mann Ar­

gus und den Soldaten in Traum lands Hauptstadt, Popolis. Die 

Stadt ist voll mit ries igen Gebäuden, an den Lic htreklamen 

hängen, die beka nnte Produkte nennen: COLA, CRUP, AEC 

und FILLIP, und Argus preist lauthals: 

" . . . Die l ängste Straße, die kühnste Brücke, das höchste 

Haus, das größte, das teuerste, das sensa tionellste ... " (S. 2o) 

Am Abend jedoch beschließen die Kinder zusammen mit 

Onke l Addi , auch die Orte der Stadt zu besichtigen, die Ar­

gus ihnen nicht gezeigt hatte : die Seiten- und Nebenstraßen. 

Es gelingt ihnen, den Soldaten, die immer in ihrer Nähe sind, 

zu e ntwischen, und bald schon entdecken sie, daß die riesigen 

Hochhäuser; nich ts anderes sind als u n bewo hnte F assa de n . 

Als sie in einen Innenhof schauen, finde n sie schäbige Barak­

ken vor, in denen ausgemergelte Menschen leben: 

"Es stank für chterlich, de nn alle Abwässer floßen über den 

Hof." (S . 21) 

I m Stadtzentrum stoßen sie auf e ine lärmerfüllte Fabrikhalle. 

in denen graugesichtige Menschen ihrer Arbei t an einer gigan­

tischen Maschine nachgehe n. Sie stellen die Pla stikblumen her . 

Unsere Freunde, die die Zustände in Traumland nun kennen, 

werden von Haupt mann Argus wegen S pionage verhaftet unsi in 

die Luxusvilla des Dr. T atze! gebracht. Dr . Tatzel, seines 

Zeichens Chefplaner der HURRA - Werke, des größten Konzerns 

Traumlands, war e in: 

" .. . dicker Mann ·hinter (s)e inem großen Schre ibt.isch . 

Neben ihm waren andere Schreibtische aufgereiht, an 

denen Herren saßen, die alles wiederholten, was 

Dr. Ta tz el sagte . . . "(S . 24) 

Auf Jan Pe ters Protest hin, beginnen die Herren schallend zu 

lachen : 

"Die Macht in diesem Land haben wir übernommen. Wir 

werden es größer und mächtiger machen a ls irgende in Land 

auf der Welt. T raumland HURRA !" (S. 24) 

Und Ti!l fragt anklagend: 

"Und wieso müssen die Arbeiter sich totschuften. in Ba ­

racken hausen, \\l,ährend sich die Reiche n i n prächt igen 

Villen ein schönes Leben machen? " (S . 26) 

Ob soviel "Frechhe it" sind die Herre n so geschockt, daß unsere 

Freunde e nt kommen können . Sie fliehen mit dem Sch iff, doch 

da werden sie von T a tzels Düsenjägern angegriffen und abge­

schossen . 

Jan Pe ter wac ht auf, merkt, daß alles ein Trau m war, und 

meint : 

"Aber Popolo, ob der auch aufhören . wird zu träumen? "(S . 29) 

So entpuppt sich DAS TRAUMSCHIFF bei der Lektüre als e i ­

ne 'Re ise in die Gegenwart" (der Untertite l des Buches!), durch 

d ie der kindliche Leser einen ersten Einblicl< in diese, unsere, 

vom Kapita l regierte , v.;estliche Welt erfähr t. Das Zie l des 

Au tors, "die Alltagswelt nach der Lektüre klarer erscheinen 
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(zu lassen) und vom Leser bewußter a ufgenommen (zu werden), " 

wird nicht zule tz t durch seine farbenfrohen traumhaft-realisti­

schen Bilder erreicht. 

RÜSSEL IN KOMIKLAND 

Die beiden Hauptfiguren der Comic- story, Rüsse l, das 

e lefantenartige rüsselnasige Phantasiegeschöpf, und seine "Fra u", 

Schrüssel , mit dem "fruchtbaren In nenleben", leben anfangs 

allein auf zwei winzigen Flec ken im " Nicht s". Eines Tages 

beginne n sie sich e ine Welt zu zeichnen und alsdann sie zu er ­

forschen und zu erobern. Doch sie leben nicht allein in ihrer 

Welt, und so verstricken sie sich in Kämpfe mit allerle i Hiero­

nymus- Bosch- Gestalten . Schon ba ld fühlen sie sich einsam und 

beschließen für Nachwuchs zu sorgen : das Sc h r ü s s e 1, dessen 

Geburt wirklich recht originell ist. 

Sodann lassen sie sich häuslich nieder und leben recht sorgen­

frei , bis eines Tages F 1 ab b y J a c k , der arbeitsscheue lang­

haarige Ne ffe des großen A 1 ßosso, "ßabbe lgamm"-Fabr i­

kan t und reichster Mann Kom i k I an d s , in ihrer Fantasy- Welt 

auftaucht. Er bringt den dreien das Sprechen bei und erzählt 

ihnen endlich seine Geschichte und die von A 1 ß o s so : 

" ( ... )A l Basso ist der große Ausbeuter von Rackerhausen. 

Sein Markenanteil an Babbelgamm beträgt 9(}1/o in Komi k­

land. Alle Einwohner von Rackerhausen arbeiten in Al Bos-

ses ßabbelgammfabriken . Al Basso ist ein unerhör t grimmiger 

Typ, von morgens bis abends schreit er : "Rac kern, rackern, 

daß die A l<t ien steigen, racker, racker, zack, zack !" Ich 

sollte der Juniorchef und später ma l der Nachfolger von Al 

ßosso \verde n. Al Eiosso ha t mir den ganzen Kwa tsch bei­

gebracht, den man braucht, wenn man Babbelga mm ver­

kauft: Männetschmänt, Marketin l<, Frentscheis ing, das 

Fi et~.chern und Puschen und Pabblikrielaischon . "(S. 35) 

Unsere Familie ist über derlei Zust ände berechtigterweise e nt­

setzt, und so beschließt man, mit der "roten Pille ", A l Bossos 

Hubschrauber, den Flabby Jack zur Flucht aus Ko mikland be ­

nutzt hatte , nach Rackerhausen z u fl iegen. 

Waren die ausgezeichneten Illustratione n bis dahin (mit 

Ausnahme von Flabby Jack) schwarz - weiß gehalten, so sind 

sie ab jetz t einem üblichen Gornie en tsprechend, farbig und 

(mit A bsicht) etwas plump . 

l)och zurück zur Handl ung : Kaum ist Rüssel in Komi kland 

e ingetroffen, gerä t er auch schon zwischen Al Bosses Finger, 

der ihn wegen seines kuriosen Aussehens für Werbezwecke miß­

brauchen will: 

" .. ,Kaum sieh t e r Rüssel, durchzuckt ihn eine tolle .Marl<e ­

tin k- Männetschmänt - Pusch- Pabblikr iela ischon -Idee: Die ­

ser seltsame Bursche ist der Werbeknüller aller Zeiten ! 

Das ist der ide ale BABBELFANT ! ... " (S . 4o) 

Sofort ist alles vorbereite t; der schweinsgesichtige A 1 Basso 

läßt seine Le ute , die eine gewisse Ähnlichkeit mit de n Mi k­

ky Maus'sc h en "Pan zerknackern" aufwe isen, Rüssel 

ins Fernsehstudio brin gefl. Aber Rüsse l gelingt es zu fliehen. 

Auf der Stra ße beobachtet er voller Mi tleid seine Artgenossen, 

d ie Elefanten, die gerade z um Zweck einer Werbekampagne 

für Al Bossos Babbelga mm dur ch Rackerhausen z iehen . Rüssel 

ist '?ntschlossen, seinen Kumpanen zu helfen. 

Als die a bgestumpften Einwohner Kom_iklands ihn jedoch 

entdecken, geraten sie vö llig aus dem Häuschen und jubeln 

lauthals, loben A l ßosso, ihre n Ausbeuter, für den ne uen tollen 



Werbegag. Der Großkapitalist, der da s ganze am Bildschirm 

verfolgt, ist ebenfalls begeister t: 

"Der Kerl ist Spi tzenklasse ! Eine Wucht ! Toll! Action ! 

Zack! Aktien! Racker !"(S . 47) 

Da kommt Rüsse l eine Idee, wie er den Affenzirkus beenden 

kann : Er greift z u Buntstiften und malt den Komik lände rn 

e ine Sc hlaraffe nla ndschaft auf . 

Als a lle Ra c kerhausener in die Landschaft gelaufen sincl und 

sich mäste n, über pinselt Rüssel das Bild schnell, so daß es nie ­

mand mehr verlassen kann. Al Bosso, der inz wischen verstan ­

den ha t, was pa ssiert ist (er hat ja !<eine Arbe iter mehr, die 

e r ausbeuten kann), läßt Panzer a uffahre n, aber die befreiten 

Elefanten, die nicht m it ins Schlara ffenlan d gezogen sind, 

machen de n au toma tischen Waffen den Garaus . Derwe ilen 

wird Rüssel von seinen Freunden mi t de r "roten Pille" a bge ­

holt, und gemeinsam fli egen sie neuen Abenteuern e ntgegen. 

Soweit die Hand lung . 

Genauso 1~ ie \-v a r wa s "DAS TRAUMSCL-!IFF " ist es Leon ­

hard & J ä g e r sbe r g ge lungen , mit "RÜSS ELINKOMIK­

LAND" e in Buch zu mache n, das dem Leser a uf unterhaltsame 

und e ine dem Kind a ngemessene Weise die Wirklichkeit de s 

kapita listischen Systems näherbringt. ln beiden Bänden wird 

aufgeze igt, welche Macht e in e sehr kleine Gruppe über den 

Rest der Gesellschaft (und beson ders über da s Proletariat) ha t; 

wohin es führ t, wenn man d iesen Kräften freie Hand läß t 

(sehr deu tl ich in " TRAUMSCHIFF" und welcher Mitte l sich 

das Großkapita l bedie n t, wenn es sich in seiner überprivile ­

gie rten Stellung be droht sieht: das Militär - Marionette und 

Befehlsau;führungsorga n des imperialistischen "Wirtschafts­

libera lismus" - greift gegen die "Aufwiegler" ein. 

Ein dickes Lob verdient L e o L e o n h a r d für die gra phisehe 

Gestaltung von "RÜSSEL"; gut auch, daß gezeigt wird, daß 

das fe ige und bequeme Davonlaufen Flabby Jacks (der woh l 

für die aus dem Alltag fliehende n pseudo-revolu t ionären 

Hippies ste ll t) ke ine Lösung bie tet. Z u krit isieren ist an de m 

Werk, daß die "Re volution" wieder einmal von e inem Außen ­

stehenden duellge führt wird und nicht etwa von der prole ta r i­

sehen Klasse, die sich hier betont oberflächlich und g ar stu pide 

gibt, und dadurch mehr als beim " TRAUMSCHIFF" in den 

Hintergrund tritt. 

Auf jeden Fall sind diese zwe i phantastischen Bilderbücher 

e in Schritt nach vorn , ein Schritt fort von den dümmlic hen 

Geschichtchen, die da von irgendwelchen Pr inzessinen auf der 

Erbse und ähnlichen In trigen beric.hten . 

OTON UND ITON 

Nicolas Born 

rororo -rotfuchs 42, Reinbe k 

1973, T B, 57 Se i ten 

Manfred St i eb l e r 

Otons und Itons Abente uer, die 

in diese m schmalen Bändchen 

geschildert we rden, hier zu 

beschreiben , fä~lt ein iger mas-

sen sc h1~er, denn was B o r n 

in seinem e rste n Jugendbuch niedergeschrieben hat , ist quasi 

eine ganze Philosophie oder We ltanschauung. Das mag hoch-

t rabe-nd \dingen, ist aber wirklich so . 

Was ist es nun also für ein Buch? Es ist e ine Erzählung, die 

dem jugendli chenLeserd iese W e lt zeigt, a us der Sicht der 

phantastischen Kobolde Oton und Iton, es ist ei'l auf dem er­

sten Blic k wirres und zusammenhangloses episodenhartes Et-

was, eine SF -Satire , eine Sat ire auf Philosophien und und und 

. . . Ein Kinder- oder Juge ndbuch? 

Doch zur Handlung: Die be iden Hauptpersonen Oton und Iton 

beginnen ihr Leben als ane inande rgere ihte Buchstaben au f e i­

nen weißen Bogen Schreibmaschinen papier geti ppt, gehen so­

dann in unserem dreidimensi ona len Universum a uf ihre Lehr ­

und Wa nderjahre und lernen dabei die Normen unserer Gesell­

schaft kennen . Sich diesen Normen an z u passen, fällt ihnen 

schwer - sie sehen ke inen Sinn in ihne n. Als sie zufällig etwas 

von dem Qu a rk, "Dem k l e ins t en a ller k lein e n 

Te i l chen " hören, beschließen sie, den Technikern bei 

de r Suche zu he lfen. Doc h die werfen sie im Namen von 

Wissenschaft und Forschung und Lehre in e inen Elektronenbe­

schleuniger . 

In der v ie rten Dimension kommen sie wieder zu sich, wo­

mit e ine ganze Re ihe von Abenteuern und Begegnungen mit 

se ltsamen T ypen beginn t. So treffe n sie unter anderem auf 

den Erfinder der vierten Di mension (de n " ma d sc ienti s f') 

in der SF); auf das G lü ck , das sie festnageln wollen, das 

aber flüchtet, wei l es sic h für z u wertvoll fü r Oton und Iton 

hält. Eine tolle Jagd beginnt auf das " Gespenst", das sich 

e inmal a ls Schönhei tskön igin vorstellt, desweiteren als Luxus­

mercedes, a ls gepfleg te -Band-mit- Zigarre- in - der-Wall­

Street und a ls Aktie npa ket - G l ück , jll für wen ·denn wohl? 

Die An t wort folgt sogleich. 

Schließlich spürt unser Paar das G 1 ü c k auf, das ihm verrät, 

warum es flüchten und sich verbergen muß : 

" (. : . )Sonsthätteam Endejed e r G lü cklose , jeder 

Strolc h n a c h mir geg riffen."( S. l 5) - (Hervor ­

hebung von t·:S) 

Da haben wirs also: nicht der "Glücklose" soll nach dem 

G 1 ü c k greifen, sondern der, der sowieso bere its genug (zuviel!) 

"Glück", d,h . Reic ht um und Ma ch t, auf se iner Seite 

vere inigt hat ! 

Und Oton und Iton tun das einzig Richtige: als sie hören, 

daß das G l ück nicht für je den gleicherma ßen da sein will, 

beschließen sie , es abzuschaffen, und ärgern es so lange, bis 

aus dem großen Glück ein armseliger Haufen U n g 1 ü c k 

geworden ist. 

Und ohne Unter laß setzen sie ihre Taten fort: sie pla nen 

e ine bessere We lt und wünschen, als sie das monotone Trei ­

ben der Menschen in der dre idimensionalen Welt betrac hten, 

allen Menschen den Zutritt z ur vierte n Dimension zu ermög­

lichen, was sie je doc h wie der aufgeben müssen; besuchen 

die Urb ewoh ner de r v ierten Dimension, die in 

einer Welt ohne Gegensätze leben und deswegen die Proble­

me der normalen Welt nicht verstehen können (und wollen! 

HK); gera ten bei eine m Ausflug in der dreidimensionalen 

Welt in die Hände des " ve rw öh nt en alt en rei che n 

Mann es ", der von der vierten Di mensi on her die Weltherr­

schaft an sich reißen will; befreien sich mit einem Trick; 

malen schließlich die bessere Welt, in der es im Gegensatz 

zur rea len We lt fr ied lich und gerecht zugeht, auc h das 

Q uark ist e ntdeckt und friedlich genutzt (es herrscht e ine 

Art märchenhafter Anarchis mus !). 

Jetzt, wo sie ihr Hauptziel e rre icht ha ben, beschäfti gen 

sich Oton und Iton mit phi losophischen Fragen wie dem "Sinn 

des Lebens" und mit der Philosophie des Nihili smus. 
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Aber schon taucht neue Gefahr auf: die "u n verstand e -

n e n Kr ä f t e" - Werkzeuge des " v er w ö h n t e n a 1 t e n 

reichen Ma nn es" - versuchen, die bessere Welt in Un ­

ordnung und Chaos zu stürzen (man werfe einen Blick auf die 

sozialistischen Staaten Lateinamerikas und Asiens, I•JO C IA 

Green Barretsund andere Massenmörde r- Werkzeuge des 

i mperialist ischen Großl<apitals - das gleiche tun), doch Oton 

und Iton besiegen sie. Nachdem sie endlich den "verwöhn­

ten a lte n reichen Mann" mitdemEinsatzvon Na tur ­

gewalten davon überzeugt haben, daß er die Welt niemals 

diktieren wird, tri t t die l<apitalist ische Geschäftswelt an sie 

heran - unter vielem anderen mehr auch Big Business Film -

und e in großer Reklamerummel beginnt: 

"OTON UND !TON FÜR SCHÖNERES LEBEN!" - "FÜR 

SCHÖNERES WOHNEN MIT 0 - UND !TONEN! " - "MIT 

OTON UND !TON FÜR DREIDIMENSIONALE FREIHEIT!" 

(S. 55) 

Angeekelt und eine Erfahrung reicher verschwinden Oton und 

Iton aus dieser Welt, nicht ohne ein Testament z u hinte rlassen, 

das allerdings einzig aus unbeschriebenen Seiten besteht. 

Diese verschiedenen Episoden ergeben als Ge s a m t h e i t 

ein fasz inierendes Weltbild - weswegen eine Inha ltsangabe 

a uch leider lückenhaft erschei nen muß . 

Dem jugendlichen Leser 1vircl hier ein ganzer Kosmos er ­

öffuet, er erfährt von der Entwicklung des intellektuellen 

Geistes , vomerschiedenen hu maoistischen und phi losophischen 

- sich durchaus z . T . widersprechenden - Anschauungen und 

dem noch immer andauernden Freihe itskampf der Unterdrück­

ten, halt nach SF-Man ier. 

Und genau hier sind wir bei dem Punkt angelangt, wo aus . 
der philosophischen Spielere i eine witz ige Satire und Persifla-

ge auf die gängige Ware SF wird : was in dem schmalen Büch­

lein an Zeitreisen-Wirr warr, Parallel\velten und den sich da­

raus entwic kelt habenden pseudo- w issensch~ ft lichen Absud, 

sowie an typischen Figuren des westlich - wichtigtuerischen 

nach Bedeutung he ische nden Zukunftro mans (" m a cl s c i·e n ­

t is t" , "die wei se n Urbewohner der vierten 

D im e n sion " usw.) geboten wird - und wie es sich schil­

dert - das zeigt, wie schwachsinnig doch die schwachsinnigen 

;sul<unftsvisionende r van Vo g t, He inlein unelAsi -

m ov sind. 

Trotz einiger (überflüssigen !) psychedel ischen und über ­

sinnlichen Spielereien ein m . E. auch für ältere Leser empfe h­

le nswer tes Buch! 

RAUMSCHIFF IN GEFAHR 

Harry Harri son 

(S pa ceship Medic), 

Heyne- Jugend- Taschenb. 

34, 128 s . (l973) 

Manfred Stieb l er 

Der Heyne-Verlag, so behaup­

tet e r jedenfalls, hat alle 

Bücher der Jugend- Reihe vor 

der Veröffentlichung sorgfäl ­

tig geprüft; so daß sich die 

Eltern keine Mühe mehr ma -

chen müssen, einwandfre ie und "saubere" Jugend -Literatur 

zu finden. Nben zwei Ernsting - Romanen und einer Dominik­

Veröffentl ichung ist das vor liegende Buch die erste SF - Aus­

gabe aus dem amerikanischen Sprachraum. Der Autor , Harry 

Harrison , ist z war bekannt, aber er zählt kei 11eswegs "zu den 

besten Science- Fiction-Autoren der Welt" , wie der Heyne -
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Verlag behauptet. Dieses Jugen dabenteue r ist recht dünn , der 

Druck elementsprechend grof3. Den Originalumfang kann man 

jedoch einzig aus der deu tschen Ausgabe nicht beurteilen, da 

der Heyne-Verlag die Übersetzer amveist, die Büch er auf die 

Seitenzahl von 128 Seiten zu kürzen . 

Harry Harrison ha t ein technisches Problem aufgegriffen : 

Den Raumflug Erde- Mars . Das Raumschiff wird mi tten im 

Raum von einem Meteoriten durchschlagen, der Kapitän und 

die meisten Offiziere dabei getöte t. Don Chase, ein junger 

Arzt, auf seinen ersten Raumflug, wird zum Kommandanten . 

Chase hat nun gegen e ine Anzahl von Problemen zu kämpfen : 

Die Handlung : 

Meteordurchschlag 

Erste Ordnung wiederherstellen 

Sonnensturm 

Feuer im Raumsch iff 

Funkverb indung wiederherstellen 

Kurskorrekturen 

Sauerstoffmangel 

Seuche 

Darin eingebettet noch eine Meuterei und den entsprechen ­

den Gegenputsch. 

Die einfache Aneinanderreihung von Proble men, die - einzeln 

eenommen und zerlegt, - auch Stories a bgeben könnten, ist ei ­

simple Art, einen Roman zu schrei ben . Bei Harrison zählen 

nur technische Probleme, psychologische Probleme mit den 

Passagieren, die bald in Panik gera ten, sind nebensäc hlich und 

werden zurückgeste llt, allerhöchstens schablonenhaft darge­

stellt. 

Somit stellen die Personen d ie einzige Verbindung dar . Man 

findet: Die Hauptperson Don Chase , seine drei engsten Ver­

trauten Kurikka , Rama Kusumund Dr . Ugal de, die Mann­

schaft, die Passagiere und de ren Anführer Genera l Briggs m it 

seinen Ver t rau ten . 

Don Chase stellt eine Person dar , die man in allen Jugend­

büchern fin det: Der noch junge Mensch, in den sich "Jungen 

und Mädchen ab 12" hineindenken können, der m it dem 

Weltraum nicht vertraut ist. Dennoch hat er Intelligenz und 

Bildung und gewinnt rasch an der notwenigen Erfahrun g . Un­

terdrückt ist er Projektionsträger für de n Wunsch der jugend ­

lichen Leser , das geringe Alter nicht mehr berüc !<sichtigen 

zu müssen und ebenfa lls in der gro l3en Welt der Erwachsenen 

(hier ausgedrückt durch die "erfahrenen" Raumfahrer ) voll 

mitreden zu kön nen . 

Dieses Wunschden ken wird gefördert durch die Einstellung 

der Raumfahrer : Sie sind ge~ohnt, Be fehl e zu empfangen 

und auch auszuführen, entwickeln jedoch ke in Eigenbewußt­

sein, ha ben das Denken anscheinend aufgegeben und sind de­

gradiert zu Automaten, die den "Denkern" (a lso den Offizieren) 

hier Chase und seinen Ver trauten, bedingun gslos gehorchen . 

Der Rang, nich t der Mensch ist wichtig . 

Selbstverständlich ist aber jeder , der einen hohen Rang hat, 

auch in der Lage, das in ihn gesetz te Vertrauen zu erfüllen. 

Chase, unerfahrener Weltra u mjüngling mit Kapitänsrang, löst 

selbst die anscheinen d un mögl ichen Probleme, vor denen er ­

fahrene Weltraumveteranen kapituliere n: Fast jedes zweite 

Kapitel e ndetsinngemäß mi t dem Sa tz "Jetzt waren sie a lle 

so gut wie tot", aber immer giht es einen Ausweg. 



Chase i;;t also ein Herrenmensch durch Ran g, der se lbstver ­

ständlic h in a llen Situationen be\veist, 'daß er eben diese n 

Ra ng zu Recht trägt. Er befehligt d ie Soldaten, d ie bedingun gs­

losen Untertanen, die Befehle em pfangen und pro mpt ausfüh­

ren. Lee! ig lich dere n S pezialistentum und naturgemäße Er­

fa hrung liißt sie, laut Harrison, zu pos itiven Figllren werden. 

Die Passag ie re dagegen sind a lle - bis auf die rühmliche 

Allsnahme , d ie die Regel best ätigt, nämlich "e inen der besten 

Mathematike r der Welt", Dr . Ugalde - hilflose Schäfchen, 

cl ie von de n e rfahre nen Menschen behüte t und geschützt wer -

den müssen . Da s gibt der Raumschiffbesa tzung das Recht, hart 

durchzugre ifen . I m Notfa ll m uß eben alles überflüssige Ge -

päck a us dem Raumschiff geworfen werde n. 1-!arrison schafft 

Rec ltt durch Erfahrung und Wissen, und dies kann man ihm 

noch nicht ein ma l verübe ln. In der Grundlage ist es ni cht übel, 

aber natür lic h verurtei lbar in der Ausführung . Wenn es ums 

nackte Leben geht, dann regiert e ben der Z\vecl<, und dies 

mit harter Hand . Waru m aber, d ies kann man Harrison vor ­

werfe n, ergötz t e r sich fas t noc h an den "harte n Realitäten" , 

warum · beschreibt e r Brutalitiiten, beschreibt e r unmißverständ­

lich Tod und unergründlic he Krankheit, warum beschwör t er ei ­

ne pan ische Existenzangst herau f? Und de r Hauptvorwurf geh t 

an de n l-I eyne-Verlag : Dieses Bu ch, das als Fe rnsehfilm Empö ­

ru ng hervorrufen wi ircle, \vird a l s "sorgfältig geprüftes " Jugend­

buch veröffentlicht, das z war ei ne "harte Realität" zeigt, dies 

jedoch auf unwirkli c her Basis, die l<eineswegs das wahre Le ben 

mit all se inen Brutali täten beschre ibt! Es pr äsentiert. eine Schein ­

we lt, in der die Brutalität weidlich a usgenut zt wird. 

Und genau typisch zu dieser Scheinwe lt paßt au ch der Übel ­

täter . General Briggs, e in erfahrener Veteran , hier dargestellt 

als ein Mensch, der gewohnt ist z u befehlen und dies nic ht un­

terlassen kann. Die J 11 gend, die i m Recht ist und die richtigen 

Maßnahmen ~rgriffen hat, wird nicht ane rkannt von der Erfahre ­

nen, der e rwachse ne n Welt, die a ns lauter Verbohrtheit von 

ihre :1 Prin zipien nicht abweichen kann . Sel bstverst ändlich siegt 

Ede lmut und Güte : Dr. Ugalde, der Intelligenz ler, war doch 

gut und rettet die auswegl ose Si tu a t ion . Die Jugend trium phier t. 

Der Roman wird e rst gefä hrlich dmc h e ine unterschwellige, 

innere Be de utung, nämlich durch de n Ka mpf um die Gleich­

berechtigung von Jugen d und Alter, den-passend für die jugend­

lichen Leser - naturlieh die Jugend gewinnt. Harr ison beschreibt 

al so e ine Sche ill\velt, in der jeder Junge gerne le be n würde: 

Eine Welt der Jugen d, in der a lle Problem e ohne weiteres ge­

löst werden können, die für die wahren Helden, d ie Jugend­

lichen, z war durch die Gefallre n erst interessant wird, aber 

die auc h gleichzeit ig vö llig ungefährlic h ist, da schon von 

vornhe rein feststeht, daß die Juge nd a lle Gefahren überwin­

den l<ann. Eine äußerlich problemreic he Welt, die aber in 

Wirkli chkeit - so suggeriert Harrison - für den jugendlichen 

Leser, de r sic h in diese Welt here.inversetzt, z war spannend, 

aber problem- und gefahrenlos ist. Daß ein solches Stück1 

Schundliteratur auch noch in e iner Jugendreihe mit "sorgfältig 

geprüften"' und empfehlenswerten Taschenbüc hern erscheint, 

zeigt sehr gut, nach "' e 1 c h e n Krit erien hier "geprüft" wur-

de . Uwe Anton 

DAS MARSUNGEHEUER 

u. andere ScienceFic tion Stories 

Otto Maier Verlag Ravensburg 

1972, 142 Seiten 

DER IRRE MÜ LLSCH LUCKER 

u. andere Sc ience Fiction Stories 

Otto Maier Verlag Ravensburg 

1973, 14o Seiten 

SPIRALNEBEL 101 

Madelein L E!lgle 

Otto Ma ier Verlag Ra vensburg 

1974, 158 Seiten 

Für 11-12jährige Leser 

sind die SF - Taschenbücher 

des Ravensburger Taschen­

bu chverl ages gedacht. 

DAS MARSUNGEHEUER 

und DER IRRE MÜLLSCHLUK 

KER sind Kurzgeschichten­

sammlungen, die größten­

teils schon in den Editionen 

von Heyne u. ä. erschienen 

sind . 

Autoren wie Herbert W. 

Franke, Ray Bradbury, 

William Tenn, James Blish, 

Isaac A simov und Robert 

Silverberg sind dem SF­

Eingeweihten sicherlich geläufige Namen. Es sind auch weite­

re , allerdings unbekannte Schreiber am Werk . Herausragende 

Leistungen können e igentlich nur Ray Bradbury mit DER MÖR­

DER, James H.Schmitz mit NATUR IM GLEICHGEWICHT und 

Kate Wilhe lm mit STARA S FLONDP ANEN für sich verbuchen. 

In Bradburys Geschichte entpup"t sich ein ansonsten ganz ver­

träglicher Burger in ein masl '1inenmordendes Anti - Z i vili­

sa ti onsmonster; die Real<tionen eines von einer unmenschli­

c he n Gesellschaft, von der entfremde ten Techn ik im Kapita ­

lismus verunsicher ten Menschen.typus, der auch in unserer 

heutige n Zeit schon auftritt; man de nke hier beispie lsweise an 

die Manson-Story und den Mord an Sharon Tate. NATUR IM 

GLEICHGEWICHT de monstriert die skrupe llosen Geschäfts­

praktiken einiger Ka pitaliste n-Handlanger, die mit vorge­

haltener Waffe ein Geschäft abschließen wollen. STARAS 

FLONDERANEN demonstrie rt dem Leser eine n Fall, in wel­

chem ein Mensch erkennt, daß er gar keiner ist, sondern e in 

Roboter . 

Alle anderen Geschichte n sirrl de: Duchschnitt der Wald­

und Wiesensteries der ScienceFiction mit wenig kritikvollen 

Ansätzen. Beispielsweise in DIE FALLE von James Blish wird 

der Juge ndliche mit e inem gefährlichen amerikanischen Na­

tionalitä tskult konfrontiert: dieselbe Ideologie vertritt auch 

F . J . Bone in seiner Geschichte DEN FINGER AM DRÜCKER . 

SPIRALNEBEL lol ist e ine regelrecht lan gwei lige Schwarte, 

darü ber täuscht aucl'l nicht der Umschlagtex t mit der Bemer ­

kung, daß das Buch m it der Newbe ry Medal als bestes 

a merikanisches Jugendbuc h a usgezeichnet wurde , hinweg . 

Zwei Ki nder e ines amerikanische n Patriote n, der sich fi.lr sein 
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Vaterl and aufopfer t, indem er sich f iir ein gef iillrliclles Expe ­

r imen t zur Ver f iigung stel lt, retkn zusammen mi t ihrem Freund 

den Va ter aus der Gewalt eines unheimlichen \·vesens namens 

ES , das au f dent Planeten C a m a z o t z angesiede lt ist. 

Di e Abenteuer. die die Kinder er l eben, g le ichen etwa 

Peterchens Mondfa hrt . 

Es ist hier cle: Planet Ca ntazoti'., für den sich e in amer i l<a ­

nischer Bürger , Ehemann und Va ter opfert . In Wir k li chkeit 

findet das A ufopfern f iir das ge liebte Va terland in V ietna m 

statt . Ob Ca m a z o t z oder Vie tn a m - d ie faschisti sche 

Ideologi e blei bt sich g l e ich . Das "große Jugendbuch'' entpu ppt 

sich als Wegwei ser und Scl111 l bu ch f iir eine Jugend, die da< 

l\lnrtkn der Vittcr in ungcntindcrklll Ei fer fort>ctzen S<ll l. 

NUR EIN ST EIN 

Lu de k Peset< 

Beltz & Gel berg, \Ve in heilll 

I97z , Pp. 7~ Sei ten 

Uw..:! Thoma ; 

In unserem Ja hrhundert findet 

ein kleiner Junge a11f ciner 

ßauste lle ei nen rundgeschlif­

fenen K iese l und ni mmt i hn 

zuniic ltst m it. A ls er jedoclt 

erLi ltr t, d<t l ~ es si elt 11 n1 e inen g:t nz ge1vöhn l icl ten Ste in handelt, 

,,,irft er illll enWiusclt t zwi sc.:l.en verschiedenen Unrat. 

Das ist di e Ausgangssi tua t ion , 11ti t der uns der A utor, der 

für se i nen f ür d ie ] 11gend geschr i ebenen SF - Ro11 1a n "D i c Erd e 

i st n a h" 197L den Jugendbuclt prc is der 13RD erhielt, empUingt. 

\Vas Pese k dem Leser im fo l genden untcrlta lt;a n t und doch 

~a clt lieh b le i bend erziilt lt, ist die .. Geschichte einer langen 

Wanderun g", die "Biographi e" e in es sim plen Steines, der sich 

an die Er lebnisse seiner Vergangenhei t erinnert: 

In seiner frühen " Jugend" ist er e in großer starker Fel s, der 

die Entl~icldu n g auf dem Ste inhanfen Erde 11nd die bescheide ­

nen An fänge des Lebens a11 f dem Planeten mi ter leb!. ßegin ­

nend bei dem l'r ;i I< a m b r i 11 111 (Eiszei ten, Gebirgsbi lclungen, 

Entstehen der Urkontinente) "beri c.: lttct" er vor11 Vor dr ingen 

COMPUTER- STECK131UEF - Gefall ren Daß Kri tik nicht 

neuart iger Überwachungssysteme dureil glei ch Kr i t i l< i st, 

Daten ban k-Netze m it' Hilfe des l'erso - dies hervorzuheben 

nenl<cnnzeicltens i st ei gentlich e in 

Gerd E.l-l offmnnn, TSAl\IAS Ver lag Ge meinplatz . Und 

K . R. Pigge, Bad Homburg, I !l7~ . doch erschein t es 

tJ1. Seiten, Dl\1 l , i>o Lweckm;ißi g lllld 

not"·end ig, d ics.::n 

Geme inpla tz; als Rezen sionseinslieg zu wm1len und f ür die Pro­

blematik von Compu ter-Syst e1112n produkti v 11 11 !llaclten . 

Kr i t i k solll1i er z11111 ersten das m einen, 1vas von e inem 

vagen 11nd 11nver bi nd l iclten l l 11 111<t11 ismusversUindn is g2gen 

ComJY1 ter - Datensystenh~ vorgebracht werden l<ann und vor­

gebracllt z;u werden pflegt: daß Computer der Vcrmass111~ cle> 

l'vLn~cli 2n Vorschub leisteten und >ornit das Kennzeichen des 

Mensc!il ic! t..:n sch lechlltin -Jas Ind i.vid uelle, da s, wor in si elt 

der Ei nzelne von den Anderen unterscheiden l<ann - unter ­

höhlten . Diese Kr itik, die von den konkreten Er forderni sseil 

un;J den em;n..:ntt::n Vo•zligen 1\!chnischer Systeme absieht 

und die in der bloil form~len Negati on techni scher \Vciter­

entwi c ldung sci ton einen wesentl ichen Ga ranten f ür llumani- ­

lnus 1111 erkennen gl aubt, hat in eben di esem antil.cchn i scl 1en 
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der l\l~er~ 1111d einzelner pr imit iver Tiere; durch etliche Vul­

kanansbr iiche im Erda l t e rtum wi rd er versch üttet, ta ucht 

nach tausenden von Jahren - fiir i hn nur ei n kurzer "Schl af" -

wieder auf und beobacht et di e Evol11t ion der Wassert iere w 

Land tieren; im Mesozoi 1<1 1111 er lebt er die K ii1npfe zw iscl1en 

Saur iern und cnd licll in der E rd neu ze it die Entwi cklun g 

der Siit1ge tiere und als li öhepunl<t den l\ lenschen, der bereits 

Spuren von wir k lic lte r In te lli genz auf1veist. - I m Laufe der 

Jaltrltundertt ausende wird der Stein immer mehr abgetragen 

und als "unbe teil igtes Opfer" be i111 Kampf z1~ischen Tier und 

Tier und spiiler Z\\'iscl1en 1\lenscil und Tier ntelir nnd mehr 

zcr~pl it tert und ver kle i nert, bi> er scl tli cf.Hich im ~o Jahrhun­

dert als kleiner runder Kiesel \ ' O ll de1n Jungen anfgefunden 

wird . 

Da s Buch endet mit einer Darstellung der verschiedenen Erd­

zeitalter und m i t Besch re i bungen der wichtigsten Ur t iere . 

FAZI T: Eine spannend geschr iebene Er;.;iiltlung, di e trotz 

i ltrer miirclien haften A tmosplt ;i re (d ie Entlv ick l ung der Erde 

und di e Evolution des Lebens \\'erden .i<l aus der " Siclll'' des 

Steine> erz:i l lit) e ine angenehm sach liche Dmste11ung bietet, 

die nebenbei auch noch e ine gLin zende Antwor t au f d ie " T he­

sen" so 1ve ltfremder Pha ntasten ,,,je vo n D ii n i I< c n und 

C harr o u x g ibt - " ·ird in i hm doch auf le icht versUindliche, 

aber doch pr iiz ise und ni cht> 1\ll tersc.: ltln genclc Wei se d ie völlig 

logische und gan z und gar nicht rnetapllys isc lte "Reifung" un­

seres Planeten gesch ilder t. 

Wie aus der Vorbe1nerkung des A utors, der als Experte auf 

den Gebieten der l' lane t o l ogie und der Geologie gilt, 

hervorgeht, sol l das ßuch den jungen Leser zur weiteren ße­

schafligung mi t der Geologie an imieren . 

Das il libsche Titelb ildund di e Innenillust rn t inn en (13lc isti ft ­

ze ichnl lltgen) st<lllllllen von dem i n der C S S R aufgewachse­

nen I' es e I< seI bst 11nd sind a 11sgezeic lmc t . 

l\ l a nfr e d S t icbler 

Affel\t e i nen l<le inbj:ge:li chen Z ug. D iese ka11111 sl<i zz;ierte, 

a l lenfa lls dm ch Stichwor te anger i ssene Kritik hat sich für die 

not· '" e nd ige Kr iti k an Computer-Systemen 1111d Daten­

'Janl<en, wiewohl nicht unverm ittelt, sehr nega tiv ausgewirl<t, 

"'eil sie fa>t da s ganze l<r itische Poten tia l absorbie rt und das 

T errain der Kri t i l< pral<l i sch okkupiert at. Dies war natiirl icli 

nm möglich dmch e ine Erziehungstradit ion, die i n v ie len 

höheren Positionen einen anti mathematischen und antinatur -

1Vissensc l1aftli chen Affekt z;unt Tragen brachte. 

Eine andere und relevantere Kr itik hiitte de mnach nicht 

die Technik z11 "den unz ieren", sond ern davon auszugel1en, 

dar\ gerade e ine weitgehende elel\tl:onisclle Tec hnisierung auf 

dc 111 Gebiet dvr D;Jknspeicl lerl lng und - vp r<Jrbeitung e in ncues 

llumani snnlsvc•·st:indni s ein leiten lte l fen kön nte und dar~ es 

dabei allein d<t ra11f ankorn,11t, wer d iese Systeme kontrolliert 

(soweit d ies bei Apparaten in so l<~· i tischen GrölJenordnungen 

überhaupt noch z;u leis ten ist), wer mi t ~~e lclt er Intention 

spe i cher t un d abmfl und wer abrufb~:et.:it 1 igt ist un~ welC:l·~ 

Kautelen 11\1111 Schutz des Einz;e lnen in das System e ingebracht 

sind . 

\venn \Visse:1 seit jeher Mocht bedeutet hat, so gilt da~ fi i;: 

ltcul.c in besonderem l\ lal~e . \vO In forlllalio•Jen bzw . dcr<? n 



\ ..; rl"i igh<lri<<::it unsc l1:itzbare ßc dc 11 lung haben . D~r Jnform<Jtions­

tlH.:ord ikcr 1\ lax 13cnsc sc!1:itzte bereit' 1\ lil"te der lioer Jahre 

die ßede1 1tung der " großen ll l<ltilcn latisc!lcn 1\fascliinen " l1ölier 

~in als di~ Bcdeullmg der Al<liTibom he- aus diesen Gesicltts­

punl<tcn liera11S 1111d <ll.IS der ambivalenten St·eJlun g der Co!ll!lU ­

tersys temc - die l7 orl scliri tt 1,•ie lvlißbrallcil glci clienn;tllen 

c rmi1g l ichen - ist eine Fnrder 11ng na ch A bscliaffung h7.\v . Niclit ­

c lnfüllrun g dieser Systeme nic l1t nm nic ltt wünsc !t ~nswert, SOl ­

dern nachgerade na i v und gestrig. 

Ai< tllcl lster Al lf il:tnge': von GerJ E.llo l"l"11tanns Darstellung der 

Datenbanksysteme tmd deren Gefahren flir die Lebens - und 

Pr ivathere iche des Ein7.dnen ist die ab 1 ~)7:\/7-1 geplante 1 ~ ­

ste l lige Persc>nenl<ennz i ffer , die " einecse its eine tats:ichlic he 

Ven v!ll tungsverein fach tl ng (bringt). Jeder Bürger wird clu· ~ h 

die Ziffer e inmalig 1111d 11nver werli>dbar . D iese 1\::1!11111-2\ wird 

z11r Auswcisnummer, d ie Nll llllll•cr 1111se!·er Soziail•e:·si ('ltcrltng, 

die l)aticntennu m ner im Krankenhaus eh:::nso wie die Such ­

nummer in den Polize icomputern ; sie soll letztlich unser Akten -

7.e i chcn bei allen ßehörd envorg:ing~n werden . A ndererseits 

ermög l.iclit di eses IIIWerwecltselba re Personenkennzeichen -

Ne11geborenc wird es von de:· Geburt bis zum Tod begle iten -

in Verbindung mit Datenbani<-V erbll lldsystcm0n, alle dezentra­

lisiert gespt:icherten Kcnntn issc über e ine Person in Selwnden ­

sch rr·~ ll e z11 eine m lücl<enl.osen Steckbrief zusamm::nzuste l len:· 

(S . :>5/:lli) . lvlit Rech t macl1t es Hoff1nann st utzig, daf!. gerade 

jener Bere ich, der uns(?) eine 11ngealmte Fiille des l nforrna ­

tiwtsf lt lsses bescheren wird, im Infor mationsberei ch selbst nicht 

p•: itsen t ist: "Umfassen de lnfo;:mation en ii b~~ di e vcrscl 1iedenen 

Aktiv i t:iten und Planungen für Datenbanken - Verbundsysteme auf 

Bundes - , Landes- tllld kommLlllaler EiJ::.ne werden nur sp:irlich 

ausgeteilt: vermutl ich , um die ßcvölke~un g "n icht zu betlllrl ll:i ­

gen " , eile d ie vollendeten Ta tsachen technologisch ausgerei ft 

sind (S. II). Und zur Fun ktion solcher Versch l eierung schreibt 

Hol"fmann: "Da cl m cil kann bei den AusfUhrenden der Eindruck 

entstehen, cl ies seien blofl e Rationa lisierungslr i lfe;-t, nicht et-

wa ne; 1e politisclle und gese l lscltaftspol itische Machtfaktoren . " 

(S. 12) . 

Die Ausrrnße des lvlifllxauclis, die diese "neuen poli tischen 

und gesel l scha ftspolitischen Maclitfaktoren " potentiell im­

pliz i eren, schützt Hoffmann gene;al isiert so ein: "Hinter ver ­

schlossenen Ti iren 1verden die Weicl1en für ein Ja lirh 11ndert 

geste l lt: der Große Bruder wird al les iib·:::r jeden wissen . .. muß 

der Dorn ,)uter - Stcc kbri ef verhinder t· werden, Datenbanken im 

_.~e planten Vcrbll llllsystem sind eine b i sh~r verschwiegene Ge ­

faltr für alle . Clbergr i ffe orga n isie;ter Stellen ,,rerd ,~!l durch 

Personaldatencr fasstm g möglicl1 . Da:.en-Krimina l itiit bedroht 

uns. Arbei tgeber , Pol izei und Staa t '''erden alL\; isse•ld . Das 

rncngenr11 :iG ig geba ll te Wissen e in es Datenbank- Verbundsystems 

vergröflcrt ni cill al le in den lv!achtfakto' in einem bisher un be ­

kan nteil i\usm1il, es schafft aucil die Möglichkeit, dieses \v'is­

~en dmch Z1tgriffsbeschr iinknngen ei ni g·~!l wenigen 1: 11 reser ­

vieren ! . .• Erst die Schutzgesetze, dann die <.Om p11ter - Da ten ­

banl< ! " (Kla pp~n texl:) . 

V ielleicht wird es zwecl<miil3ig se in. die geplanten Vcrbuncl­

sy,tem0 anli<tnd von Beschrei bungen der daflir Veran tw,1rl li­

c llen dar zustelleil , damit zugleich ein Eindrt1ck vom Problem ­

und V crantwortungsbe lvußtseirr der Zustiindig:::n en tstellen kann. 

So schreibt el wa Egon 1-löld~ r. Minister i aldirigent im Htmdes-

inne11nrinisteri un1~ "Es w ird daher vorgescblag:::n, ein uqlfassen ­

des Informal ionsbanke!lS)'SI:cm f iir die ßundesrep•.1blik Deutsch ­

land einzm ici1ten . Es soll kei ne n et~e Einrichtung, sondern 

d ie Organ isatio:1 der Zusamnv:-:narbeit vorhandener oder ohne ­

hin 7.U schaffender ln fo•: mationseim ichtungen se in . Dab::: i 

sollen alle Beteiligten, a lso Staat und Gesellsch~ ft, Wirtschaft 

1111d \v'issenscha f t, mitw>rk,~n" (S . I 6/17) Hoffm~.nn kennze.ich ­

net diese Auss;\ge in ihrer vorgesciüitzte n Problem;.os i gi<cit 

a ls "1-larmlmigkc:it ei nes diplomat ischen Papi ers" . In der Tat 

wi rd hi er versucht , die "Mitwir kungsfrage" zu entpro blema ­

tisieren und dureil den Systemzwang des " ohneh in zu Erri chten ­

den " die Problem:Jti l< aufs Te:~ iuische un :l Organisationstec !J-

n isc ltc abz usc :lieben . Was die Organ isa tio:1 un d die geplante 

Zu sa11111en arln~ i t angeht, so liest si elt Neues bei Ob~rregier un ,.;s ­

ra t Ernst Lutte•b·::c;< vo .n D·~d tsc h e,l ß1 1ndestag: "lvl it diesen 

(bereili vorhandenen, t-'L 13 . ) und anderen Demonstrati on>pro­

jekten sollen di e Vorausset zungen für di e Errichtung eines IJ I;n ­

desdatcnbanknetzes gesc :wffen werd en. das nach den bisher igen 

Vorstellungen a1 1s je einer Datenbank fii.: pol itische, juristisci1:: 

und statistische In formationen, integr ierte Datenbanl<en für 

spe7. ie lle Fachbereiche in Wi ssemchaft, Technik , ~1ed iz in und 

Kult"nr smvie Verbun :lnetzen fiir bc!ltird !icii·:: Perso•1en - und 

Sachdateien bestehen sol l " (S . 18) . Gegenstück zu diesen Fach­

informatiOsbanke.n sollen di e I nformatio:Jsvermit tlnngsstel len 

werde11, die es in allge n1,::iner (z . B. in Büch ere i en oder der 

/3 un J espo~t angegl ieder t) o:l·::r a't •: h :n b;::,Jützereigene~ Fo.-r11 

(Kirchen, Gewerkschaften , Verbiinde, Indus triebetriebe etc) 

geb~:J soll, Was hin g~gen di e Mi twirkungs - und Kontrollm ög­

lichkeiten des einzelnen ßil: gers angeht, so steht davon in 

den ha lbc)ffiz i ellen Plänen und Vorstel l ungen wen i g bis gar 

nichts . Hoffmann schre ibt z ~ t diesem Prob:em: " . . • wi rd 

es für Durchschn ittsbürger kaum m:iglieh sein, die CO!llf>lll:e~ ­

gerec!l~ formulierte Frag-~ lhraufhin zu üb·~rprüfen, ob sie 

überhaupt seiner unchiffrierten Frag.:! in Umfan,s und Inhalt 

ganz entspr ic!lt. Ebe:J>O scirwierig w ird die Kontrolle der 

Antlvort "(S. 27) uncl : "Der Normal bürge:: h ingegen wud sei­

ne Frag·.:!n kaum direkt stellen kö:1nen, so'l:l ern clie Hilfe 

der lnfo~: mc:tiomberater in den allg·~ •1kile;1 lnform<~tio'lsve;: ­

m'ttlu ngsste llen in Anspruch 1ehmcn miissen . Hie: ents tehen 

zwangs l :iufig ne:t·:-: Ab!räng(gkeiten" (S, 2 7). 

Da spezielle Datenbanken in der ß1llldesrepublil< f!lchbe ­

reichsintern schon existent sind und m it di esen Appara ten 

bereits gearbeitet 1,• i rd .(heispiel sweise in Diisselclorf, ,,·o im 

Landes kri n1inala mt polizeieigene Computer schon im Einsa tz 

sind), andererseits noch ke i ne Vorstellungen oder n :illere l'r:i ­

zisierungen dar über bestehen, 1v ie und von wem die über­

gre ifende Organ is!llion der Daten b!lnken zu V('rb1mdsystt:men 

zu leisten ist und we lll diese Verbundsysteme 1:11 1•nterstellen 

sind, erg i bt si ch ei ne ganze Reihe wichtiger Pun J,: ·, di e 

e iner V orab- Kl<irung bedür fen . Diese Punkte lassen sie lt irn 

1vesent I ichen auf vi er Bereiche verteilen, wobei die Z uord ­

nung oft wi lli<ürlich bleiben mull, 1,•ei l etwa ein verwaltungs­

technisches l'roble111 auch sei ne juristiscl1en und poli ti schen 

AspeHe hat. Diese vier Bereiche sind 

a t:ec hn isc her 

b verwaltungstechn ischer u. organisatorischer 

c jmisti sc iler 

d polit lscher bzw . gesellschaftspolitischer 

35 



Art. Um die ganze Tragweite der ~.ur Entscheidung stehenden 

Fragen aufzuzeigen, seien für die Einzelbereiche Beispiele 

genannt: 

a - Der Ansicht, daß das Chaos der einzelnen Datensysteme 

e inen Schutz des Bürgers bzw. seiner Privatspäre mit 

sich bringe, sollte entschieden entgegengetreten werden. 

Es steht um den Schutz des Bürgers schlecht, wenn man 

ihn an eine Erscheinung delegiert, die im gegenwärtigen 

Zeitpunkt Z\var z wangsläufi g als im Sinne der Interessen des 

Bürgers funktionierend angesehen werden kann, die aber 

mit der gleichen Zwangsläufigkeit e ine Nor mieruqg erfahren 

wird, weil eine Normierung der Datensysteme und der Da­

tenverbundsysteme von "der Praxis erzwungen wird" (Dr . 

Schmoeckel, S. 29). Dagegen ist festzuhalten, daß nur e ine 

ausreit;hende Anzahl ausreiche nd weitgehender Kau1·elen 

(im Sinne de mokr atischer Mitbestimmung und Kontrollmög­

lic hkeit etwa) den Schutz der Persönlichkei-t und seiner 

Privatspäre erhalten kann 

- Ein zweites Beispiel ergibt sich aus der Frage nach dem 

Wohin mit gelöschten Daten : "Was wird zum Beispiel mit 

Date n gemac ht, die wie die Strafen im ? trafenregister nach 

bestimmten Zeiten gelöscht werden müssen? Wer über­

wacht das Löschen? Wer sorgt dafüi , daß die Löschung 

auch in den Personaldateien der Betriebe erfolgt, in denen 

die Beb·<lffenen beschäftigt sind? •.• Es taucht. • . die Be ­

fürchtung auf, daß man aus Sparsamkeit (wegen der immen­

sen Kostspie ligkeit technisch eingebrachter Kautelen nach 

dem System von Zeitmarkierungen, M. B.) e infach auf diese 

Korrel<turen verz ichte t. Die Maschinen würden dann indi­

rel<t die Rechte des e inzelnen aushöhlen." (Hoffmann, 

S. 32) 

b - Bislang ist nicht geklärt, wem das entstehende Datenbank­

verbundsystem unterstehen soll und wie es organisie rt sein 

wird. Hoffmann schätzt, daß es eine Bundesanstalt für 

Infor mationen geben wird sowie entsprechende Länderan­

stalten und analog z um Bundesrechnungshof e ine unab­

hängige Kontrollins ti tu tion. 

- Eine Datenschutz - Gesetzgebung wird versuchen müssen, 

die Frage der Daten kriminalität miteinzubeziehen, (Unbe­

fu gte Weitergabe von Daten an wirtschaftlich arbeitende 

Unternehmen e tc) 

c - Es liegt nahe, Daten nicht nur verwa ltun gs intern zu nutzen, 

sondern weiterzugeben an andere Bedarfsträger. Da es nicht 

nur um persönliche Kenndaten geht, sondern um komplette 

Persönlichkeits bilder, die noch die persönlic hsten Bereiche 

ausleuchten, ergibt sich die e minent poli tische Bedeutung 

dieser Frage. 

- Es besteht e ine enorme Unsicherheit in Fra gen, was die 

Privatsphäre eigentlich ist bz w. was im konkreten Fall als 

so lche zu gelten hat 

- Auf mediz inischem Gebiet gibt es keine Einigung unter den 

:\rzteschaften, was an Daten gesperrt werden soll /kann und 

was nicht: "In München wird die Sperre bes timmter Diagno­

sen der Entscheidung des jeweiligen Arztes überlassen, der 

sich mit dem Patienten darüber absti mmen kann, a ber nicht 

muß" (S. 26) 
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Da bei uns aber vieles tabuisiert ist und die allgemeine oder 

punktuelle Kenntnis bestimmter Umstände oder Fakten mit 

Sanktionen z u bezahlen ist, kann man sich vorste llen, was 

a lles geschehen kann, wenn "die Indikationslösung zur 

Sc l11<1angerschaftsunterbrechung Gesetz werden sollte und alle 

Daten der vor den Gutach terausschüssen erscheinenden fra uen 

im Computer e twa des Soziala mtes gespeichert werden" (S. 22) 

Vie lle icht nocl1 relevante r wird die Frage bei der Sperre 

von lnforma tionen für die W irtschaftsun terne h men. Es 

ist ja bekannt, daß bei Entlassungen zunächst diejenigen 

betroffen sind, die z u den kritischen Mitarbeitern gehören. 

Hoffmann vermutet dazu : "Dem Prinzip der Gewinnmaxi­

mierung entspricht eine Ve rwendung von Compute rn in 

der Weise, daß die Arbeitnehmer fest lwntrolliert sind, 

da ß Mitbestimmung durch Informationsmani pulation un­

terlaufen werden kann • • • " (S. 32) 

d - Die Frage der Speicherung von Daten ist von der Praxis 

her gesehen e ine Frage der Auswahl der Daten. Hier er­

geben sich Möglichkeiten der Manipulation, die nicht z u 

unterschätzen sind. Allein schon die Tatsache, daß auch 

aus dem Bereich des Nichtpalitischen (wenn es so eh-ras 

überhaupt gibt) oder des Nicht-Primär-Politische n Stam­

menden durch seine Verwendung einen politischen Zu­

sammenhang erhält, macht diese Frage zur Kardina lfrage 

der gesamten Datenverbundsysteme . 

- Von der bislang noch offenen Frage der Organisation der 

Bankensysteme hängen auc h die Fragender Kontrolle und 

der Zugriffsbeschränkung ab. Bedenklic h sollte in diesem 

Zusa mmenhang stimmen, was die schwedische Politi ke­

rin (in Schweden existieren bere its seit 19·1 7 Personenkenn­

zahlen, aber es gibt keine Verbundsysteme) Dr. Kerstin 

Aner äußerte:" Das Personenkennzeichen allein ist bann­

los, a ber vor Datenbanken haben wir in Schweden Angst". 

Man gehe deswegen auch kein Risiko ein, unter elektro­

nische Syste mz\-.ränge zu gerate n. (S. 43/44) 

Die Reihe der aufgeführten Punkte , die keineswegs vollständig 

ist, rechtfe rtigt wohl die anfänglich e twas übertrie ben anmuten­

den Vergleiche des Klappentextes. "Ein Generalstreik sollte aus­

gerufen werden", forciert Hoffmann - aber wie auch immer: 

notwendig ist e ine breite Informierung der Be völkerung und vor 

allem eine Kenntnis der Gefahre n, die sich aus den Datenbank­

systemen möglicherweise ergeben. Bislang sincl die Pliine zu die­

sen Unternehmungen im Wesentliche n Schubladenpläne. Gere! 

E. Hoffmanns Ford.erung, das "Ende der Bescheidenheit" nicht 

nur für die Schriftsteller, sondern auch für das ganze Volk ge­

genüber seinen Verwaltern zu deklamieren, ist deshalb vollin­

haltlich zu unterstützen . 

Ma nfr ed Bosc h 

Klaus Gärtner Ber ichtigung z u SFT Nr . 139 

5ooo Köln Carsten Wrobels Artikel fÜR DAS VOLK-

GEGEN DAS VOLK fand sicher Zustimmung 

be i vielen SF -Freunden, ,wer aber wie ich Mitglied der Karl 

May Gesellschaft· ist, konnte über die Be merkung des Verfas­

sers "Karl Ma y brachte es auf 74 Bände" nur den Kopf schüt­

teln . Karl Ma y schrieb Romane, Kurzgeschichten, Gedich te , 

naturwis~enschaftliche Artikel, ein Theaterstück. Dies a lles 

erschien bei den verschiedenste n Verlagen in Buch - und Heft­

form, in Zeitschriften , Kalendern, Anthologien. Es ist daher 

wohl unmögl ich, Mays Werk umfangmä ßig mit dem Begriff 



"Biinde" zu erfassen . 

Nun gibt es zwar vom Karl May Verlag Bamberg "Karl Mays 

Gesammelte Werke" in 73 (nicht 74) Bänden . Diese geben aber 

nur ein versch1.,rommenes Bild des Autors wieder, sie sind näm­

lich vom VerJag bearbeitet. "Bearbeite t" heißt in diesem Fall: 

Kürzungen um bis zu 5d'lo; Ein führun g populärer Figuren des 

Au tors in Romane, wo sie im Original überha upt nicht a ufta u­

chen; aus Romanen nahm ma n Stücke heraus und erhielt neue 

Ku rzgeschichten bzw. neue Romane etc . Z udem sind 2 Bände 

nur teilweise, Band 5o Uber\1aupt ni'cht von Karl May. 

Um wieder z ur SF z u kommen: Ban d 31/32 der "Gesammel­

ten Werke" handeln auf Sitara, einem Stern, den man erreicht, 

"wenn man von der Erde aus drei Monate lang geraden Wegs 

zur Sonne fliegt und da nn in derselben Richtung noch drei Mo­

na te lang über die Sonne hinaus" ' Band 31 ARDISTAN Seite 7) . 

Naebriebten 
LITERATUR 

Erika Runge, e ngagierte Li teratin und Dokumentarin 

(" Bottroper Protokolle") schreibt an einem SF - Roman in 

dems u. a. um die Frauen -Emanzipation ge hen soll. Wird 

bei Bertelsmann erscheinen. 

000 

Ende des Jahres sollen unte r dem internen Titel "Phan ­

tastisc he Bibliothek" innerha lb de r suhrkamp taschenbücher 

die "Nachfolger" der Insel-Reihen "SF" md "Usher" erschei­

nen. Ab 1977 dann a lle z wei Monate ein Band . 

000 

Zugunsten von Horror hat Ullstein das SF-Programm gekürzt. 

Sr gibts in dem Springer-Verlag noch 1 bis 2mal monatlich . 

Dafür wirds a lso mehr sch uddern. 

000 

Zweimal Utopisches plan t der DDR- Verlag "Dasneue Ber­

lin" im zweiten Halbjahr: " Picknick am Wegesrand" von den 

Strugaz l<i -Brothers und e inen Erzählun gen- Band von Vic tor 

Kolupajew: "Die Schaukel des Ere miten. " 

000 

Neue Reihen (Hefte) : "Er ber SF Großband mit Magazin" I 
"Katastrophena larm" (Rena-Verlag). Be ides vierwöchig und 

schwachsinnig. 

000 

Wenn Kinde r vom Mars schreiben, dann schrei ben sie von 

verdrängtenfunerfüllten Wünschen - vom Märchenland. Nach­

zulesen in: "Die Abente uer der Maus auf dem Mars", Verlag 

Carl Ueberr euter / Wie n /Heidelberg; das Buch bringt 8o Ge­

schichten, von Kindern geschrieben, die a m 3 . "Fabulier­

wettbewerb" des Verla gs teilnahmen . Auch Eltern sollten mal 

reinguc ken in die 18o Seiten . 

000 

Alpers und Hahn, SFT-Herausgeber, sind Autoren einer 

neuen SF -Ju gendbuchserie, die ab Fe bruar 1977 bei Ensslin & 

Laiblin erscheinen wird. 

0 00 

SF und Populärwissenschaftliches von H. G. Wells, bisher 

weithin unbekannt, erschien 1975 bei "University of Califor­

nia Press" . Hrsg. sind R. M. Phi lmus und D. Y. Hughes . T itel : 

"I .G. Wells, Early Writings in Science and.Science Fiction" . 

000 

Einen Blick ins Jahr 2o43 tut Ralf Schwendter im "Kursbuch" 

Nr . 43 , Prophetisch- satirisch -hoffend beschreibt er die "Pro­

duktionseinheit Föhrenwald" . Mal lesen! 

000 

Ein Stückehen naivei: polit- fic tion stand im "Stern" Nr , 26/ . 

76/: "Spiel mit dem Feuer" von Peter Koch und Reimar Olt­

manns macht es sich doch nun gar zu einfach dem Rechts -

ruc k - so beschrieben wird F asc hisierung nicht sonderlich ernst 

genommen . Wertvoll alle rdings die Andeutung der legalen ( !) 

Möglichkeiten der "Revolution von oben": von daher lesenswert. 

0 0 0 

franz Kafl<a gehörte 1972 - laut Unesco- Statis ti'k - zu den 

meistübersetzten deutschsprachigen Autoren . Vorn lag der 

o lle J öte, gefolgt von Hesse und Brecht. 

000 

Franz Rotteosteiners "SF-Book" erscheint im August im 

Großantiquar ia t und Verlag Pawla k, Herrsching. 

000 

Nicht t äuschen lassen : Martin Gregor-Dellins Erzählungen 

sind durchaus phantastische . Jedenfalls die, die jetzt bei 

Piper unter dem Titel "Das Riesenrad" ers chienen sind. 

248 S ., 28 DM 

000 

Wer noch nie SF aus Japan las: je tz t kann e r .das . Von 

Kobo A be e rschien bereits 1975 "Die vie rte Zwischeneisze it" 

bei Insel. Siegfried Schaarschmidt machte de n Translator. 

000 

Die Frankfurter Buchmesse soll nun (z um wievielten Male? ) 

gründlich re formiert werden. Wesentliche Neuerung: ein 

Schwerpun ktthema . In diesem Jahr soll das "Lateinamerika" 

sein . Zum Schwer punktthema gehört ein vielfältiges Rahmen­

programm. 

000 

Jede Menge von "Goldmanns Zukunftsroma n" werden der­

zeit im Antiquariat angeboten. Die Juni- Liste von Taubeet­

Versand zählte 15 Tite l, das Stück z um ha lbe n Preis, also 

3, 95 DM. 

FILM, FERNSEHEN, RUNDFUNK 

Es weihnachtet bald - jedenfalls soll vor dem Dezember­

Geschenke -Rummel de Laurentiis " King Kong" auch auf 

deutscher Filmleinwand vom Hochhaus kippen . Die Dreh­

ar beiten sind beendet. Es blei bt übrigens bei dieser einen 

Ne u- Version . 

000 

ABC will aus "Rosemaries Baby" eine TV -Serie machen . 

Es fängt an mit dem achtjährigen Te ufelsbraten und soll 

sich dann weiterläppern . Vie lleicht findet sich ein Exor­

cis t, der dem Spuk ein Ende macht. 

000 

MGM hat die Rechte des Tolkien-" Herr der Ringe" erwor­

ben. Es soll aber noch dauern, bis was auf die Leinwand 

kommt. So Stücker dre i Jahr . 

000 

George Pal macht bei Blechhaut-Doc-Sa vage weiter. Erst­

mal fürn Fi l m, dann fürs Fernsehen . P. J. Farmer hat der­

weil gar energisch de me ntiert, bei dem Dümmel- Kram mit-

37 



z uwirken . Immerhin, es wurde illm zugetraut. 

000 

Und wil·der ein Schlag gegen die T ierwelt . "KilleJ - Bienen" 

bedrohen in einem Irwin Allen - Film (F lammendes Inferno ) 

die Menschen. Nach einem T homs Page- Roman fl i m mert der­

zeit e in Ding über die Leinwand, wo dicke Käfer den homini 

an die Jacke gehen . 

000 

Hitchcocks 5 ~1ster wurde im Frühjahr fe rtiggestellt. "Fam ily 

Plot " he ißt e r. 

000 

Die Männer mache n Mücke , weil sie vom Weiblichen die 

Nase (oder sonstwas) voll haben . Das jedenfalls beschwört der 

französische Regisseur Bertrand Blier in seinem Fi lm "Calmos". 

Im Fi l m, der in Par is ganz schön Staub aufgewirbelt ha t, 

schla gen die Frauen zurück und holen ihre unständigen Beglei ­

ter wie der an den Eßzimmertisch. 

000 

"Schirm, Char me & Melone" sowie Hauptdars te ller Patricl< 

Macnee solle n wiederkommen. Statt Diana Rigg wird Joanna 

Lumley mitmischen. Ein französischer Geld geber läßt 2o 

Millionen Emmchen für 3o neue Folgen springen . 

000 

Nachdem die Bibel zum Comic verarbei te t wurde, kommt 

sie (vermutlich in 3o Jahren) auch komple tt als Film . "Me ­

die nbibel" heißt sie dann, begleitet von AueHo- Kassetten etc. 

Der bri ti sche Produzent John Heyman und der israelische 

Schauspieler Topoi haben Anfang 76 mit der Bibele i begonnen. 

000 

Im Herbst soll die i m Apri l ausgelaufene Comic- Variante 

von '' En te rprise" l oslegen . Es gab ja ZDF - Gucker, die fand en 

di e Spielfil m -Serie gut. Die Comic -Re ihe jedenfalls war ein 

Reinfall. ''Ach ja , d ie war auch nicht für Kinder gedacht, son­

elern a ls " parodistische Unte rhaltung für Erwachsene " (so e in 

ZDF - Sprecher) . Kann schon ma l vorkommen, da ß die Parodie 

noc h mieser ist als das Original. 

000 

In den Münchner Bavaria -Studi os bosselte Regisseur Robert 

Aldrich a m We ltuntergang. Der Streifen spielt 1981, in die -
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sem Jahr geht de r Globus kaputt, weil sich amerikanische 

Mili tärs (gute und böse) in die Wolle gerate n. " T wi ligh ts Las t 

Gleami ng" wird u . a . bevöl l<ert 1·on Richard Wiclmark, Burt 

Lancas ter, Joseph Cott:e n . Wenn alles klappt, ist Premiere 

kurz vor Ersche inen dieser SFT gewesen . 

000 

Däniken -Film "Botschaft der Göt ter" ist f ~ir 3oo ooo Dollar 

zwecks Kino-A uswertung in die USA versc heuert worden. Wie 

Constantin-Film fes tstellt, is t das die höchste Summe, die 

nach dem Kr ieg für einen deutschen Film gelöhnt wurde. Na 

ja, warum sollen auch nur die dussel igen Euröpäer den Däni­

ken- Quark löffe ln . 

000 

Das SF- Hörspie l " Centropolis" erhielt den Hörspiel preis 

der Kriegsblinden für 1975 . Autor is t der Kötner Schriftsteller 

Wa lter .Adler , produziert wurde "Centropolis" vom WDR, BR 

und SWF. 

000 

Übe r 5o ooo Besucher waren bei m F es t iva I des phantast ischen 

und SF-Films in Paris . Den Preis " Goldenes Einhorn" gewann 

Paul Barteis "Death Race"; Byron Forbes "Stepforf Wives" er­

hie lt den Sonder preis der Jmv. 

COMICS 

Der Klaus Recht-Verlag, weld1er di e Marvel- Fr itzen auf 

den Comic - Markt bringt, mags n icht gar so offen . Wie Klau;: 

Gärtner (in SF Nachrichten) fes tstell t, wurde der Plump- Bru­

talo- Antikommunismus in der deu tschen Übersetzung raus­

radiert - wenn auch mit Unterlassungen. Mal ganz ehrlich: 

an der Ideologie ändert sich dadurch noch lan ge nix. Und 

außerdem hinke n die deutschen Marvels der Ze it hint erhe r. 

Erschie nen sie doch im Original bereits vor mehr als zehn 

Jahren. Und je tzt hammerOst pol itikoder so oder was? ! 

000 

A propos Marvel: e inige der bevorzugten Pinsler haben 

wahr haftig nen Zwergenaufstand inszeniert und ihre Original­

zeichnungen, die der Verlag den Autoren vorentha lten wollte , 

zurüc kgefordert. Da es Boykott (tatsächlich und angedroht) 

gab, hat der Verlag zurückgesteckt. 

000 

" Massenmedium Comics " heißt eine Schrift, die im Her ­

der- Verlag erschien- in Zusammenarbeit mit der Bundeszen­

tra le für politi~he Bildung, Sonn . Dort kann das Heft - mit 

nützlichen Aufsä tzen - kosten los angeforde rt werden . Falls 

noch vorhanden . 

000 

A bi Melzer und Pe ter Orban ha be n in Frankfurt den " Co­

mic -Laden" aufgemacht. An_- 1.\nd Verkauf von Sammlungen, 

Einzelstücken et c . Die beiden haben auch g Ieich den Co-



mic -:-1-left - Katalog 76/77 aufgelegt. Wer mal da ist (oder hin­

schreiben will), schnippele sich die Adresse raus: Staufenstr. 39 . 

000 

Auch Bernie Brummbär, Comic- Macker, hat nen Laden. 

In Münche n. Heißt "Das neue Universum" (och) und haust 

in der Hai mhauserstr. 16. Vor allem Comics und Sr gibts 

dort. Und not last: SFT. 

000 

Abi Melzers Prod plan t e inen Sammler- Nachdrucl< der 

Sigurd- Pikkolos (nr. l -15o) in geringer Auflage . Nach "Nick" 

und "Sigurd" (a b Heft 125) kommen evtl. noch "falk", 

"Tibor" und ähnliche starke Comic- Menschen auf den Markt . 

000 

Emilio Frei xas erlag einem Herzschlag. Der 76jährige in 

Barcelona verschiedene, gilt a ls einer der Begründer des Co­

mic und illustrierte eine Reihe spanischer und lateinameri­

kanischer Publikatinnen . 

000 

"Classicomic" wird möglicherweise ein neuer Titel. Im 

Frühjahr wurde jedenfalls - für einen ungenannten Mandanten -

von Münchner Rechtsanwälten Titelschutz angemeldet. 

000 

für "Erik der Wikinger - Comics aus Geschichte und Sage" 

beansprucht "Dreves & Partner" (Kie l) Titelschu tz. 

000 

Empfehlenswert für kleine und große Bilderstreifen- Möger 

ist Marie Marcl<s "Immer ich! - Bildgeschichten eines ereig­

nisreiche n Tages". Erschienen in der Reihe ;.rotfuchs" (Nr.lo9) 

56 S., 3, 8o DM. 

VERMISCHTES 

Ein SF- Kritiker (also für solche)- Preis wird jetzt auch ver­

liehen. Damen und 1-lärren: der James Blish Award. Erstmals 

Ostern 1977 von der Londoner SF Foundation . Also dann, seid 

mal schön kritisch ! 

000 

Michael Moorcocks "The Hollow Lands" e rhielt den August 

Derleth Fantasy Award i n der Sparte Roman . Stories : "The 

2nd Book of Fritz Leiber" (Ebender); Film: "Monty Python & 

The Holy Grail"; Comics: " The Savage Sword of Conan" (mar­

vel). 

000 

135 Stimmen wurden für die Nebula - Preisverleihung abge­

geben. Die Ergebnisse stande n in SF- Nachrichten 12/13. Aber 

mal ehrlic h: ist das gar so interessant? 

000 

Nachdem Perry Rhodan in den USA rummacht, dürfen sich 

jetz t auch die United-Kin gdom- Bürger auf Taschenbuchausga­

ben des Galakto-Schlachters freuen . 

000 

Nachtrag zu Perry Rhodan: Auch in Frankreich, Dänemark, 

Holland, Japan und jetzt auch Brasilien erscheint das f aschisto­

(wir bleiben bei unserer Meinung!)- Geschreibsel. 

000 

Ein Gesamtverzeichnis des deutschsprachigen Schrifttums 

von 1911 - 1965 e rscheint sei t Jahresanfang im "Verlag Doku­

mentation". Wer in die Subskription e insteigen will, muß erst­

mal seine VW-A ktien verkaufen (wenn er genug hat): 13 8o9DM. 

000 

Das Werhe- Fachblatt der Verleger, ZV + ZV, meldet in Aus- , 

gabe 26/76, daß es dem Montanus- Buchhandel erstmars ei­

nigermaßen gut geht, auch wenn die Ladenke tte (mit jetzt 

43 shops) noch längst nicht an die "normalen" Umsatzrenditen 

der Branche rankommt. Uns fre ut erstens, daß jemand mal 

nicht übermäßig Reibach macht, und zweitens, daß Montanus 

SFT vertreibt. Soll er ruh ig noch was gedeihen. 

000 

"Ich spreche Fakten aus • .. " E. v . Däniken (u .a. ) auf die 

Frage: Warum werden l)lfe Bücl-).~r viel gelesen? Ein Schlingel, 

der Erich. Die Umfrage stand in "Imprint" , Nachfolger von 

"Die Neue Barke" , Heft 1/76. 

000 

Fanny Mosers "Das große Bu~h des Okkultismus" ist e in 

Fa ksimile- Nachdruck der 19:r5 erschienenen zweibändigen 

Ausga be. Der 996-Seiten- Wälzer erschien 1975 in Olten 

(Walter) und wenn man ihn erwerben will, müssen auf dem 

loo- DM-Schein noch sechs Markstücke liegen . 

000 

Die Münchner Abendzeitung lieh ihr Telefon dem Herrn 

Däniken, welcher sich von Lesern befragen ließ. Dabei 

drohte der Galaktro- Historiker schon wieder ein neues Buch 

an, das im Frühjahr 1977 bei Econ erscheinen soll . Freunde, 

macht euch auf was gefaßt . Däni ken: " .•• es soll mein 

stärkstes Buch bisher werden. " 

Werner Fuchs gratulierte in SF - Nachrichten dem Hugo 

Jernsbäck zum 5o. Geburtstag der modernen SF. Na ja, ein 

Problem, mit dem er ganz alleine fer tig werden muß, ·der 

Werner . 
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H.J ürgen Kagelmann, "Guten Tag! Wer von Ihnen ist 
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63 Druckzeilen nix drin . 
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Karl Grob, Urs prun g und Utopie , Versuche zu Herder und 

Novalis, Bonn 197 6, 178 S., 28 DM. 

Pete r Andre Bloch (Hrsg . ), Gegen wartslite ratur, München 

1976. 416 S., 28, 5o DM. 

Hartmut Lück, Echo aus der Z ukunft - Ein sowjetischer SF ­

Autor über die VR China, in : Sozialistische Ze itschrift für 

KUNST UND GESELLSCHAFT, Tübingen, Heft S/ 9 . Lück 

patscht dem Jefremow auf die Pfoten. Anschrift der Zeit­

schrift: Ammergasse 24, 74oo. 

Franziska Ruloff-Häny, Liebe und Geld - Der moderne 

Trivialroman und seine Struktur", Artemis, Zürich, 94 S. , 

19, 8o DM. 

Joe de Bolt, The Happening Worlds of John Brunner, Kenn i­

l<at Press (USA) 1975 . 

Bruce Gillespie (Hrsg), Philip K. Dicl<: Electric Shepherd, 

Norstrillia Press (A ustr a lien) . 

Baird Se ar les, Cliff Notes on Heinleins Stranger in a 

Strange Land, Cliff Notes 1975. 

(Die letzten 3 Titel sind aus Andromeda Nachrichten ent­

nommen und leider auch dort bibliographisch unvollständig.) 

Aldiss und Harrison plaudern in "Hells Car tographers " über 

Autoren - Kollegen. Das Büchle e rschien bei Barper & Row . • 

Eine Agatha-Chris tie - Bibliography (An Agatha Christie 

Chronology) von Nancy Blue Wynne erschien bei Ace Books . 

US - Preis: 1, 95 /,. 

"Klassiker der F ilmkomik" und "Kino des Phantas tischen" 

erschienen im Roloff/ Seeßlen - Programm. ebenso "Der Horror­

Film". Als we itere Bände sind für die nächste n Monate ge ­

plant: (u . a . ) Kino des Utopischen und e in SF-Film- Band . 

Max Lüthi, Das Volksmärchen a ls D chtung. Ästhetik und 

Anthropologie, DUsseldorf 1975, 224 S., 24 DM. 

Dieter Hasselblatt berichtet in Weste rmanns Monatshefte n 

11/75 über e inen Besuch be im Lem. 

Horst Pukallus, 5o Jahre Science- Fict ion - Widerstre itende 

Te ndenzen und Ringen um Perspektive, in : Deutsche Volks­

zeitung, 15/76. 

Kaspar Maase, Desinteressen der Arbeiter in der BRD. Über 

Leseverha lten, Le ktüre inte ressen und Be dürfnisentwicl<lung in 

der Arbe iterklasse der Bundesrepublik, Köln 1975. 

Lotte H.E isner , Die dämonische Leinwa nd, Kommunales 

Kino, Frankfurt /Main 1975. Gibts beim KK, Saalgasse 19, 

6ooo Ffm (12, 5o DM + Versand). 

Rona1d Holloway, Z = Zagreb, Die Filmsta dt der Cartoonisten 

gibts e benfa lls beim KK, 3, 5o DM + Versand . 

Interview mit HalFoster (Prinz- Eisenherz - Macher), 

Sonde rdruck, Verleger Heinz Pollischansky, A -ll4o Wien, 

Dreyhausenstr . 2o 

" Pilgr ims t hrough Space and Time" gibts a ls Reprint bei 

Greenwood Press, Westport, Connecticut. Das Original von 

James 0. Ba iley erschien 1947 

Victorian and Ed wardian Science Fic tion Books 1S95 -

1905, Jupiter Books, London. 

Anthony Frewin, The Films of H. G. Wells, Ju piter Books, 

London. 

Mit Kinder- und Jugend - SF beschäftigt sich das "Bulle tin 

Jugend Li te ratur", Nov . 75 . Herausgegeben im Lesen Verlag, 

2351 Hardebek/Eulenberg. Hervorstechendes Merkmal: Jede 

Menge Anzeigen . 
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Manfred Delling, Bonanza & Co., Reinbek 1976 (o Sach­

JustLts Franz Wittkop, Jonathan Swift- In Selbstzeugnissen 

und Bilddokumenten, hersg. von Kurt Kusenberg, Reinberg 

1976 (rm 242 ), 152 S. , 6, So DM. 

Autorenkollektiv (Hrsg . ), Wir machen unsere Comics se l­

ber. Er fa hrungen mit Comics an der Grundschule. B.erlin 74 

(Basis- Ve rlag). 

W. K. Hünig, Strukturen des ComicStri p. Ansätze zu einer 

textl ingu istisch - semiotischen Analyse narrativer Comics . Hil­

desheim, New York 1974 (Studia & semiotica Bd . 6) . 

H. M. Ke pplinger, Realkultur und Medienkultur. Lite rarische 

Karrieren in der BRD . Freiburg, Münc he n 1975 (A lber ). 

Peter Uwe Hohenda hl, Patri c ia Herminghouse (Hrsg. ), Lite ­

ratur und Literaturtheorie in der DDR, Frankfurt /M . 1976 (es 

779, l o DM. ) 

Rainer Wagner , Rückkehr der Ra um -Helden, in: Bücherkom­

mentare, 3/76. Über einiges von Stanislaw Lem . 

NABELSCHAU 

"Einig, einig, e inig" - so mags der Jürgen Mercker, welcher 

für den SFCD die Andromeda - Nachrichte n fumme lt. Und er 

hofft dann auch, " daß es endlich mit den kleinkarierten Angrif­

fen gegen den SFCD .•• tei lweise auch in SFT aufhört." Und 

warum? Na klar (meint Mercker), "wir haben a lle das gleiche 

Hobby". Da wüßten wir aber von! 

000 

"Die vielzitierte AST sowie die Herren Sterz und Maximo­

vie ha ben sic h ma l wiede r reichlich dic k in der Wolle. Da 

der (?)AST sich z uletzt bestä tigt hat, indem er jede Menge 

übelriechenden Dreck (verbal) a uf Sterz und Maximovie ge­

worfen hat. .. " usw. us f. in: "F a ndom aktuell" Numero 7 . 

000 

"Der a ufmerksa me Leser der Scie nce Fiction T imes und 

a nderer Publikat ione n, die un te r de r Ägide der Herren (!) 

Hahn und Alpers herausgegeben werden, wird selbst schon 

manche Ungereimtheit festgestellt haben, viel Haß und 

Spott und überhebliches pubertäres Getue . .. " Gerd Maxi­

mov ie in einem wahrscheinlich offenen Brief. 

0 00 

"Für Fans, die a llerdings auch den Überbau etwas im Auge 

behalten möchten, bietet sich, bei manchmal gle!cher Themen­

ste llung (Comics) , die um ein vielfaches re ifere SCIENCE 

FICTION TIMES an . " Spontan, Nr . 12/75 

000 

" Die wichtigst e deutsche SF -Zeitung ist sicher die SF -Times 

Die Tendenz geht nach li nks ... Manchmal ist das e twasstöre nd. 

Für einen ernsthaften SF - Leser ist diese Zei tschrift e igentlich 

Pfli chtlel<türe ." Thomas Le Blanc in "Welt" , 8 . 1. 76. Merkt 

euch das mal, Ihr ernsthaften SF-Leser, Klar ! 

000 

Kur t Sterz und Gerd Maximov ie "warnen alle Mitglieder 

und Aktivisten der AST vor e iner falschen Solid arisierung mit 

den Herren Hahn und Al pers." So aie beiden GenanJ!ten in 

einem "offene n Brief". Nehmts euch zu He rzen, gelle . 



der Naclit Zl ll11 ~:l . Jtmi 197 (i wird 

Italiens Straßen gejube lt. Die 

~ehrheit der Wühler hat iltr Kreuz 

-et der KPl gemacht. Eine Partei, 

"' Regierungen in \·vestemopa als 

' ueckgespenst des Kommtm ismus 

__ l t, hat die Wah l ge1v0nnen . 

Rege A l<tivitiit herrscht aucht in 

3onn . Herrenreiter und Fraktions­

·uhrer Carstens ist in den Kanzler ­

>tmga low gebeten word en . Ein e 

Jelil<ate Angelegenheit von iiber­

")arteili cher Bedetl lttn g steht an. 

Ei tel Carst.ens liiftel fl iieh tig den 

'-ln t. F.r weill glei ch, wort1m es gel tt: 

··.eil wiedcrltolc , llerr Bundeskanz ler. Wir werden uns mit ei-

1ern Sieg der Kommunisten in Ital ien nicht ab f inden . " 

"Htrr Professor, sie ken nen meine Meinung und die der Bun ­

desregierung: Ein Wahlsieg der Kommun isten in Italien belastet 

das Bündn is aufs scli1verste . \.vir als Europiier sind aufgeforder t 

zu ha ndeln. Sie können versichert sein, die Bundesregierung 

'lat en tsprechende Schritte eingelei te t. General Krüger vom 

BGS, Spe7.ia l ist fiir Terroristenhel<iimpfung, 1vird ilinen berich­

ten. General." 

Au s der Reil te der Bediensteten löst sicl 1, als harmloser Ke ll ­

ner gekle id et·, der General. Wegen der Sc l11vere der Stunde hat­

te er sic \1 aus Si clicrlieitsgriinclen auf Taucll station begeben. 

"Herr Professor: \vir ar beiten 111it einem Konze pt taktisch 

nacli obe n abgestnfter Eskala tion. Es dien t vor allem dem Z1veck, 

Unruhe zu sti ften, um den Kornnwnisten den Nimbus e iner Ord­

nungskraft zu nehmen . Zur Ze it sind Einheiten des BGS i n Zu ­

sammenar bei t mit der Bundesbahn damit beschäftigt, italieni­

sche Fremdarbeiter iiber die Grenze in ihr Land abzuschieben . 

U m dk Neu traliUi t Osterreichs brauchen wir uns keine Sorge zu 

machen. BGS und bayeri sche Grepo haben die Sicherun g der 

Grenze Zivisehen ();:[erreich und Italien iibernommen, so daß 

es den abgeschobenen unmöglich sein 1\'ird, Ztlriickzukehren . 

Zudem ltabcn 1vir ihren Pa rt eifreund \Valter Becher nach Süd ­

tirol geschickt, 11111 in seiner gekonnten Wei se di e dortige Be­

völkerun g z ttr Griindung eines Separa tstaa tes au fzurufen . In ter­

na tional anerkannte Terror isten werden Ztlf Stunde nach Itali en 

Science Fiction in USA 
Jacquel Saclou ls "~ooo 1\. D . " hat im Untertitel die Beze i ch­

nung " I llustrations fro111 tltc Goielen Age of Scicnce Fiction" 

(10~6- 195:1) . Jct:.:: t erschien eine Lizenzausgabe dieses m sprüng­

lich 1973 i n Franl<reieh erschienenen , haupts;ichlich scll\varz ­

we ißen Bildbandes bei der riihrigen Souvenir Press in England 

z um Preise von [j 4 . 5o (für 17G Sei ten) . D ie grollen Zeichner 

der Pulps - Bol<, Virgil fi nlay, Hannes Bok, Wesso, Dole! , 

Leydenfrost, Frank 1~ . Patt! und vie le an dere sind hi er versam­

lllelt:. In HA bschnitten \ver cl en die großen Galaklier, das Zeit­

a lkr der Roboter, Rat tnlsc lliffe, Frauen des Kosmos, Traum­

" 'affen , das Bcstiaritlll l des Weltraums, d ie t--lasehinen der Z tt ­

w nft und die St iidte der Zu kun ft vorgcfiihr t. Das Buch ver­

;a mmelt 111anch gr;igliche Illustration, doch ist es graphisch 

ei ngeschleust, um vor allem in den großen Städ ten Bahnhöfe 

und Flugplät ze zu zerstören . Es soll ein K I i ma des Rechts­

putsches erzeugt 1verclen" . 

"Fantastisch, General" . 

Etwa drei Stunden später meldet sich Friederich Novotny 

aus dem Banner Studio des \VDR mit l'ine111 seiner bel iebten 

politischen Kommentare zu Wort. Sein L.1clieln ist noch 

feuilletonistischer gera ten als gewöhn l ich: 

" Guten Abend, meine Damen und llerren , der Wah l sieg 

der Kommun isten in Ita l ien der das Voll< in Taumel, die 

besonnen l lerr schenden aller U in der aber in Seitrecken ver ­

setzt hat, ist nur nocli e ine halbe Sensa ti on , sei t das was 

zu befürch ten 1var, und lassen Sie es mich vorsichtig sagen, 

auch erwartet wurde, nun noch iirger eingetreten ist , als 

man es sielt wünschen konnte . Zu llunderttausenden sind 

plötz l ich italienische Gastarbeiter in ihre rote Heimat ge­

strömt, und weil das Geld oft nur bis zur Grenze reichte, 

z iehen sie nun im Freuden taumel durch Siidtirol , wo sie 

Zusa mmenstöfk mit der cleutschspracili gen Devöl kerung pro­

vozieren , die eine Losl ösung ihrer Region vom Roten Rom 

en viigt. Und auch braune Nagelschuhe treten ,,,ie<.ler zu, wo 

in roten Filzpantoffeln die Macht erschlichen wurde . Unzu­

fri edene Rechte ' prengen Schulen, Bahnhöfe 11. F l ughiifen i n die 

Luft. Die voreilig als " Ordnungsfal<tor" etike tt ierte KPI ver ­

sagt vol lst ändi g . Sehen Sie den Berich t. von 1-1. -D. Lue k:Chaos" . 

1 Na!'ilti•·ttcl< a11 s cl c r''Komnlllnist:iscl ten Arbc i tcrzci tun g"Nr. il8) 

wei len Momente echter Scilönlieit. Es beweist, daß sich in 

den a l t en Pulp_s tats:.chlich so et wa s wie eine SF-Pop Art ent­

wickelt hat. Jedenfalls ein schönes Gcsclicnkbttch fiir den Sr­

Fan . . und seinen Preis wert. 

PYRAt--IID BOOKS 

Bei Pyramid gibt es jetzt eine bill ige($ 4 . n5) Ausgabe von 

Anthony Frewins ONE llUNDRED YEARS OF SCI ENCEFICTION 

ILLUSTRATION (Originalausgabe J u piter Bool<s, Lonclon) , das 

erste der v ie len kürz I i eh erschienenen Bi lcler biic lier d.er SF und 

e in es der bes ten . Zum indest ha t- sich der Zusa mmensteHer 

auch um etl icl1es se lteneres Material bemiilit. Es gibt n ~imlicli 

Kapit-e l, die Granclvill e (der in der BltD gut bekannt ist) und dem 

fabe lhaften Franzm en Albert Rob ida (der be i uns giinzl icli un ­

bel<annt ist) ge~Vidmet sind. Besonders die ßilder von Robida 
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sind seli r scliün . Es g i bt außerde111 e ine l1iibscile Galer ie von 

v i kl or i aniscllcn Zeichnungen und dann die üblic lten Z usammen­

stellungen aus den amerikan i scil..:n SF-l\lagazinen: ''Amazing''. 

" A'stound i nl.!", "Tilrillin\2 \\'(mder Stories" elc . ..- -so,,ie den 

seltenen br 1tlsclten l\lagazinen "Tales of \\lon<.!cr und "Fan­

tasy" nnd der popn l är wissenscliaftlic.:lte Z.eit<cltrifl "l\lechanics" . 

D i e T exte sind kurz und bescltriinken sielt auf einige einlei ­

t ende Bemcrl<11ngen sm,•ie die 13ildh..:scl lreibungen . Für sein 

Ge ld erh:ilt man jedenfalls e ine ganze i\knge von A bbi ldun­

gen. 

Von de m se l ben Verlag gibt es ei ne:\ . Auflage von Cordwai ­

ner Smiths TIIE PLANET BUYER (1Gt;$.SI.25j, ,,as ein ig..:r ­

maßen überrascht, da dieser Roman mit seiner Fortsetzung 

T IIE UNDERPEOPLE vor l<urzent in >..:incr ursprünglichen Form 

als NORSTRILI A by 13a llantine herallSgekommen ist. Smil hs 

Kurzgeschiehl en si nd wei t hesser ; auch dieser ar tisti sch form­

lose Rom an ste ll t sein ge\\lohntes selt sam - ein dr inglic hes Un i ­

versum vor. 

ACE BOOKS 

\V;Js bei den Ace Books in letzter Z.e1t angenehm auffill lt, 

ist die gegen friiller meist bessere grapliisclie Gestaltung; im 

Progranu n sel bst beh i l ft sich Ace nach wie vor mit dem Nacl l­

drucl< :il terer Tite l. die nur mi tne11en (a llerd ings meist bes­

seren) T ite l bildern versehen ,,•urdcn. Das Neugesciliift ist an ­

scheinend fast gilnz auf den frllheren Ace-Ht::ra nsgeber \Voll ­

heim übergegangen Die nwi~tcn dieser Neuauflagen wurden 

auch schon ins Deutsche uber setzl. so dal~ e1ne mehr oder we­

niger kurze /\ u fz~illlu n g geni1gen ntügc: Poul Anderson: \VAR 

OF TllE WlNG~vl EN (I {;o S. 'l ~ ! ;>), Edgar Rice Burroug lis: CA R­

SON OF VENUS II ~1·~ S. e DG); ESCAI'E ON VENUS (:2·-> l S. 

~~ n:J); THE 1\IOON 1\lAID (ls7 S.r~l;)) und T HE i\IOON i\IEN 

(222 S. c /\J!J ), einer von Bmrouglis bes,;eren Romanen und lllil 

einem ncul.!n Cover von Frank Frazetta, auf dem sich ein be­

ei ndrucken der weiblicher Hint ern bdindcl, sowie TIIE LAD 

AN D T liE LI ON (I S:lS.\i'!l;)j. Nc11 :wfgelc)!_t 1v11rde attch d ie 

Faflird -Gra y-i\louser-Scr ic von Fr it;1. Leiber, e in e er tr ~i g li clte ­

re For m der Sh•ord ,'1" Sorcery 1111 t An ldi1ngen von v ,'r stcckte;lt 

l l umor. 

Keine S1>ord & S:,>rcery, sondern klassische Fantasy, denen 

von l\ lac Dona ld, Lewisoder William 1\lorris vergleichbar , 

ist Urst ila K. LcGuin> A \\' !Z.ARD OF EARTSE/1 (2oJS. i\l:i). Das 

Buch beschre i bt d ie \Vacltslunbsc hl,,kr igkci ten eines ju ngen 

Z.a ubcrcrs in e iner \Vassen,•t.:lt. ist da s erste einet· T ri l L>gie 

(die anderen Teile. TIIE TOi\ll3S OF ATUAN und T IIE FAR­

TH EST SI l ORE, gibt es noch n1cht al' Ta;chenbuch) un d gl.lll­

zend gl.!schricbcn, 111it 1·iel Aufntt.!rl<santkel! fms Detail und 
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voller menscllli c lier \värme . Fi ir meinen Gescllmac k ist di es 

ein v i el besseres ßuc li a ls Urstila LeGuins be ka nnterer Ron1an 

TH E LEF T !lAND OF DARKNESS! T I IE LA NGUAGES OF PAO 

( L57Sd\J5) von Jacl< Vance, ist ein Roma n mit ei ner interessan ­

ten I dee (d ie Sprache bestimmt die Psychologie der Gesell­

schaft), linguist isch aber vö ll ig unwl ängl i clt ; dennoch ein 

lesbarer A benl euerroman. Vom un verwüstlichen van Vogt, 

der sielt, ob woh l sei.ne neueu Werke unlesbar sind, nucl1 i m­

mer großer ße l iehthe it er freut, e iner sei ner ver wic kelten, 

ll p;1teren sclllv:i clteren Roma ne: TIIE UNIV ERSE i\LA Km ( L:27S. 

rl. 95) von 1\J·n~ . der al s DIE SCliATTEN i m Utopia Grollba nd 

erschien. Ebenfa lls von van Vogt : TIIE SI LKIE (1\lti\l , l~JI S. 

e95) von sei nen jüngeren einer der relativ besseren, da sich 

d ie l!andlun g - ÜbeL"menschen ,,•achcn Ober die menscliliche 

Rasse - noch verfo l gen l ~iflt. TII E \\'EAPON SI!Ol'S OF ISIIER 

tL5öS . i%) die v ier te Tascltenbuchausgahe eines e 1~ igen Pub­

li kumsfavori ten unu C!llL!JRrl~ n:· TO\IOR.ROW (~.)i S . .$ 1.:2.1) 

einer von van Vogts letz ten und unlcsharen , e in wirres Dmclt ­

einander von vö l lig unblaubwürd igen unu unversti1nd li chen F i ­

gmen, m i t van Vog ts skurrilen A nsi ch ten zu Erz ie ltungsfra gen, 

den Frauen usw. sowie QU EST FOR T!IE FUT URE ('2G:lS . i 95), 

eben falls konfus und unlesbar . Von Keith Laumer : ENVOY 

T O NE\V \VORLDS 1 I:\-!S . e95J die erste Sammlun~ der Re t icf­

Gesclticlt ten . LITTLE FUZ.ZY von ll.ßeam Piper 1II4S.$'L . 2f) ) 

Ei n ganz netter, aber nich t auf\erl!;e l,•öhnl icher Roman. Eine 

Neuauf la ge von T hea 1·on Ha rbous i\ lETROPOLIS (:2~~S . $ 1. 25) 

g i bt es auch . D i eser Roman ist in den USA nnzweifelltaft h•e i t 

er fol gre ic her a ls in der BRD, wo eigentl ich Heyne ruhig e in ­

ma l Neua1 tflagen veranst ;llten l<ön nte: so1vohl von i\IETROPO­

LIS 1de au ch von der FRAU I M 1\ IOND. Und von Roger Ze lazny 

gihl es eine Neuauf lage seines Romans IS LE OF THE DEAD 

( 10oS. ri ~J5) , eine der hohlsten mythologischen Fa ntasies 

Z.e la zn ys. Robert A . Heinlein wurde mit THE STAR ßEAST 

(:25:lS . $'1 . 25) einer se iner besseren Jugendwoman e, CITI Z.EN 

OF TIIE GA LA XY ('25:3S . S i. 25) und T UNN EL IN T!IE SKY 

I~G%.$'1 . 25) nacltgedrtlC I<t. 

Ebenso Samuel R. Delanys THE BA LL.\0 OF BE·,·A -:2 und 

HIPIRE ST AR i n ei nem Bilnd ( 126 114S . S' L.~5) IZh•ei friihe-

re Kurzromane, sehr pseudo-roman t iscli und sehr llllilisam zu 

l esen) . 

Plt ilip K . Di<- ks frühe, aher noch immer interessante Ro mane 

SOLA R LOTTER Y \ L 88S . S I. ~5) 11n d TH E \110RLDJONES i\ IADE 

( L ~!:2S. SI . :2fi), smv ie e ines seiner sclt:Jcheren Bücher , wie er 

sie seinerze i l in großer Zahl fi.ir Ace Books schrieb: TIIE l\tAN 

\V HO JA PED ( 1 GoS. i\.J-5). 

Ein 1veitercr ganz interessanter Nachdruck: AND CLIAOS 

DIED von Joanna Russ ( l HUS . s· l . 2.5), ein zwar kcines1vegs 

geg liicktes, aber be miili tes Pwd ukt moderner SF, a• 1ch ,,,enn 

man Leiber nicht zu glauben braucht, dafl d ie Aulori n '1e­

schreibt , 1vie T elepathie und Clairvoyance si ch 1virl<lich fliltl­

ten, wenn es sie gahe . Das ist philosophischer Unsinn, doch 

enthalt der Ron1an e i ni ge lebendige Szenen. 

Von Jsaac Asimov gibt es IS ANYON E T IIERE? C~ l \)S.S'I . 'io) 

(verschiedene Essays, dar tmter einige iiber SF) und von Jolm 

Brunner Tll\lES WI T i lOUT NUl\lßER (150S.i~J5), am üsilnte 

Zdtrl:iscgcsclliclt ten . A uilerdem l'A LCONS OF NA IV\ßEDLA 

und THE J1ARK I NTRUDER AND OTHER STORI ES von i\larion 

Zimmer ßradlcy (!l5fl, ganz gul e ahl.!n teuerliche Erzahilllll.!.en; 



:-:E i\!IGIITIEST JvlAC! IINE (21 7S.e95) von Joltn W.Campbell, 

~ . 1c der bekanntesten Space Operas mit Überraumsclliffen, 

"JCr mensclten us1v. Tl!E RIYAL RlGELLlANS and PLANETARY 

• üENT X von Mac!< Reynolds (je 13:lS. e95), zwei schwache 

- _li tisclte Abenteuerromane; WORLDS OF THE IMPERIUM 

- t:JS.i95) von Keith Laumer. 

Es sind vor allem die "bewährten'' Autoren, die immer wie­

~er auf den Markt kommen , vor allem Andre Norton, die von 

.;;len lebenden amerikanischen SF-Autoren llöchstwahrschein ­

.:ch die größte Auflage hat, mehr als Heinlein oder Asimov, 

_nd Edgar Rice Burroughs. Von Norton gibt es wiederum DARK 

?!PER (22oS.e\l5), STAR GATE (188S . e95), STAR HUNTER 

anti VODOO PLANET, zwei kürzere Romane in einem Band, 

l .S9S . e95), WITC!! WORLD (222S.e95); THE LAST PLANET 

(1925 . i95) eine il1rer frühesten und ebenso wie PLA GUE SHIP 

(l 6oS .e95) lesbarsten Space Operas, YEAROF THEUNI­

CORN (224S. e95), mit einem seitönen Titelbild, und THE 

CROSSROADS Of TIME (190S.$ 1.25), auch einer ihrer frühen 

und i nteressanteren Romane und HUON OF THE HORN (16oS. 

c'95), ein historischer Abenteuerroman aus der Zei t Karls des 

Großen, keine SF. 

Auch einige "Welten" kann man kaufen: TIIE WORLDS OF 

POUL ANDERS ON (J 25S . $1. 25) en thält drei Kurzromane, 

''PLANET OF NO RETURN" , " Tl!E WAR Of TWO WORLDS", 

" WORLD WITHOUT STARS", simple Abenteuerromane, von 

denen mir der erste seinerzeit ganz gut gefallen hat. THE 

\vORLDS OF A. E. v an Vogt (3:\oS . $1. 25) ist eine N eua usga be 

der frü l1eren WOlUDS OF VAN VOGT, eine Sammlung seiner 

schwächsten Geschichten, erwe i ter t h ier noch um einige ande ­

re , gleichfalls nicht sehr gute . TliE WORLDS OF JACK VANCE 

(Jo2S . $ L. 25) ist lediglich eine neu betitelte Neuausgabe eines 

früheren Ace Doubles mit neuen z umei st gutbekannten Kurzge ­

schichten von Jack Vance. Vance ist in;mer amüsant zu lesen, 

auch dort, wo er sich a11f< ;rund vorwagt, der für seine Fähig­

ke iten zu wenig tragfähig i st. Er i st jedoch ei n vorzüglicher 

Abenteuerautor mit einem farbigen und sehr lebendigen Stil 

und einer schier unermüdl ichen Phantasie bei der Ersinnung 

se ltsamer Lebensformen und Gebräuche. Dies zei gt sich nirgends 

eindrucksvoller als in "THEMOON MOTI-·1". Drei Erzählungen 

des Magnus-Rido lph-Zyklu s, die merkwürdigerweise noch nie 

komplett in einem Band erschienen sind, sind auch erhalten; 

und etliche andere Erzählungen, frühere und relativ neue. 

THE WORLDS OF ROBERT A HEINLEIN (219S . e95) eine Sa mm­

lung von 5 Kurzgeschichten, darunter ein unverkennbares Hein­

lein-Opus "FREE MEN", und einem Aufsatz .Als weiteren 

Klassiker segelt '~CIENCE FICTION FROM T!!E GREA T YEARS 

Vol II. (276S.$1 . 5o) von Carol & f rederik Pohl. Zumeist gut 

bekannte, aber nicht sonder lich gute Erzählungen von A . E. 

van Vogt ("The Rull"), Katherine Mac Lean ( "And be Merry") 

William Morrison, Theodore Sturgeon ("Me1vhu s Jet"), Al ­

fred Bester ("Time is the Traitor"), Robert A. Heinlein ("Co­

lumbus Was a Dope") und eine überflüssige Erziihlung von 

Dirk Wylie und Frcderic Arnold K ummer jr. 

Nachgedruckt und mit einem neuen Vorwort versehen wurde 

auch EDGAR RICE BURROUGHS: MASTER OF ADVENTURE 

(:3175.$1.25), Richard A.Lupoffs Studie über den popul:iren 

Edgar Rice Burroughs; dieses Buch ist ganz brauchbar. 

Den Hauptanteil der Ace- Neuerschein ungen hat der jetzt 

14 - tiigig erscheinende PERRY RHODAN, der in den USA inpncr 

mehr zur Manie wird und jetzt auch in England von FUTURA 

übernommen wird. Dazu ist für die Zukunft auch die ATLAN ­

Serie angekündigt (angedroht) . Die letzten :i Tilcl waren 

Nr. 85 ENEMY IN THE DARK von Kurt Maler, Nr. 86 BLA­

ZING SUN und Nr. 87 THE STARLESS REA LM be ide von 

Clark Darlton. 

In jedem Band gibt es zusät zlich Kurzgescllic llten, Forrest 

] .A ckermans geistvolle Berichte, etliche andere Scheußlich­

keiten (z. B. einen Fortsetzungsroman aus e inem alten Fanzine) 

und als Bonus original amerikanische Leserbriefe, die noch a m 

amüsantesten sind. Die amerikanischen Fans sind glücklich , 

''fClrry" Ackerman ist in seinem Element ;"Mill ionen singen 

das Lob der S pace Opera Nr. 1 und des Fr ieden sfürsten (oder 

1vie mag das im deutschen Original lauten?) Perr y Rhodan" . 

- Die Werbung für die "Science fiction Sensation von Euro-

pa" wird zur Parodie . 

Neben dem allgegenwiirtigen Perry Rhodan gab es bei Ace 

in letzter Zeit auch einige andere Neuerschei nungen . Drei 

Romane von Adgar Rice Burroughs, die e igentlich l\cine SF 

sind: THE MUCKER (190S . e95), eine der seltenen Taschen ­

buehersta usga ben von Ace; ein tracl itionelles Dscilungelaben­

teuer , nur diesmal nicht Tarzan der Held, sonelern einBewoh­

ner Chil<agos, der für die Zivilisation nicht recht geeignet 

ist, aber sehr rasch in den Dschungel des Fernen Ostens seine 

eigentliche Heimat fin det; RETURN OF T HE MUCKER (212S. 

e95), in denWirren einer mexikanischen Revolution spielend, 

nachdem der Held sich in den Slums von Chicago durchge­

käm pft hat, und THE Oi\KDALE AFFAIR (l52S . .i l. 25), einer 

von Burroughs wenigen Versuchen, einen zeitgenössi schen Ro­

man zu schreiben; auch in ihm befinden sich eine schöne 

junge Tochter und ein ta pferer junger Mann in schreckli cher 

Gefahr, \ver den verfolgt und entführt , kämpfen sich aber 

wacker zum happy end durch . Lester del Reys BEST SF STO­

RIES OF T HE YEAR II (252S . $1.25) aus den Jahren 1971/72, 

zumeist ziemlich langweilige . 

Andre Nortons FORERUNNER FORAY (2865.$1.50), 1\rie ­

derum eine Erzählung von psionischen Kräften, Seel enwan ­

derung, einer vergessenen Rasse, uralten Reichen. Wenn man 

einen Roman von Andre Norton gelesen hat, kennt man wirk ­

lich alle, wie z . B. DRAGON MAGIC (192S.e95), dort schreibt 

sie: von den Drachen, die sich in der ameri kanischen Fantasy 

ihre uralte Anziehungskraft bewahrt ha ben . 

Im Double wirbt John T. Phillifent, einer von Englands pro­

duktivsten Autoren (d . 1! . daß er ein nichtsnutziger Vie l schrei­

ber ist) mit HIERARCHI ES um die Gunst der Leser. Er wei ß, 

worauf es ankommt und präsentiert nebst Diebstahl der Kron­

juwelen ein putziges Schoßtierchen . Mit ihm \vetteifert Doris 

Piserchia auf der Rückseite um die Gunst der Leser; ihr wi rd 

nachgerühmt, sie sei für die lebendige, traumgleiche Aus­

druckskraft ihrer Prosa bekannt: als Schlafmittel scheint i iHe 

Prosa höhere Qualitäten zu ha ben . I hr Roman heißt M ISTER 

JUSTICE und es geht, originelle Idee, um einen Mann, der 

sieh mittels Zeitmaschine Macht verschaffen will. Beide 

Kostbarkeiten kosten zusammen nm \!"95 . 

"Ace Science Fletion Special No. 5", GROWING UP I N 

TIER 3ooo (158S. $1. 25) von felix C . Gotschalk, ein unge­

nießbares Stück experimenteller Prosa, eine Mischun g von un -
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durchdringlichem futuristisch - techn iscllem Vokabu l ar , billigen 

Invekti ven und Beze ichnungen aus der Sexua l sphäre; offen­

herzig, aber kindi sch. Es geht wieder mal um ein wildgeworde ­

nes Paradies, das das Ende der Menschlichkeit bedeutet. 

TIIE BEST FROM FANTA SY & SCIENCE FICTlON, 2oth 

series (2965 . S'l. 25), Erzähl ungen von Poil!, Ellison, Bester, 

Anderson, Lafferty und anderen, die den gewohnten Standard 

von F &SF '" iderspiegeln: lesbar, aber sekundär und ohne be­

sondere Ein f~ille. 

CHANGE T HE SKY AND OTHER STORIES (3•'0S . i95) ist 

i ne Sammlung von SF-Geschichtcn von Margaret St. Clair, 

1 der eine Menge Varianten der SF durchgespielt werden : 

!utanlen , Über menschen, Zukunftskriege, exotischer Sex , 

ußer irdische Sitten. Ein paar der Erzählungen spi el en ins 

urrea le, eine Geschichte von einem sinnlosen Krieg i st be­

mders eindrücklich, ein paar sind versponnen phan tastisch; 

ber in der Regel folgen si e nur den ausgetretenen Pfaden 

er SF. 

Ein neuer Roman von Gardner F. Fox, CONEl !EA D (224S. 

95) beschreibt einen der allz..:it beliebten Planelenkriege, 

~ i denen ein Flottenkommandant auf seiten der Guten - und 

ines hübschen Mädchens - eingreift. Bis zum Kuß auf den 

:tz ten Seiten des Ro mans fließt etliches Blut in der Gal axis, 

her was tun diese ga laktischen Helden n icht alles, um einem 
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hübschen Kind aus der Bedrängnis zu hel fen. 

G~inzlich unverstiindlich i st A .'E . van Vogts neuester Roman 

FUTURE GLITTER (2165 . i95), ein Roman über magi sche Pro­

zesse, unkl are politische Manipula tionen und einen Diktator 

der Zukunft , der l Milliarde Menschen auf dem Gewissen hat, 

dennoch aber seine Vorzüge zu haben scheint. Die Figuren 

sind ausnahmslos Wahnsinnige, die von Logik dort reden, '"o 

ihre Akt ionen vom Irrsinn diktiert scheinen. Die sexuelle Ver­

krampfung des Buches errei cht neue Höhe punkte. 

AVON BOOKS 

De m Trend zu Serienhelden folgt auch Avon mit einer 

Taschenbuchveröffentlichung von Lee Fall-:> PHANTOM. Nr.l3 

i st jetzt erschienen, T!I E ISLAND OF DOGS ( i 2R S. i95). 

Z u einem großen amer ikanischen Erfolg scheint si ch Brian 

W.A ldiss erster Roman STA RSHIP (224 S. ,$1. 25 ) auszuwach ­

sen. Davon gibt es schon di e 5 . Auflage bei A von, nachdem 

zuvor schon bei Signet mehrere Taschenbuchausgaben erschie­

nen waren. Das Buch i st eine viel besser geschr iebene Versi on 

von Hein leins LA NGER REISE. 

Jack Vances Tl!E GRA Y PRINCE ( l 7:lS . $1 . 25) i st die übl i che 

Ahen teuergeschik Vances: Revolution, artifizielle, re in for ­

male Sitten , höfische Rede: und ziemlich leer. Am Anfang 

mag einem Vance gefallen; aber je mehr man von ihm liest, 

desto unbefriedigter isl man von ihm. 



Roland Greens WANDORS RIDE ( l 9o S.d95) ist die 3 . Auf­

lage einer Sword & Sorcery-Erzählung, wie es sie in jeder Men­

ge gibt; da ich die Gattung für überflüssig halte, spielt es keine 

Rolle , ob solch ein Roman e in wenig besser oder schlechter ist. 

Neuauflage ist auch Piers Anthonys Wälzer MACROSCOPE 

( 48o S . $1 . 75 ), eine recht kuriose und umständlic he Geschichte, 

in der der Autor viele Anstrengungen un ternintmt, die Astrolo­

gie als Wissenschaft un terzubringen; e ine gigantische Space 

Opera, reizt sie häufig zum Lächeln, wenn der Autor versucht, 

menschliche Beziehungen darzuste llen . Er geht das wohl mit 

sehr viel Worten, aber ohne jede psychologischeEinsieht an. 

NEW DIMENSIONS 2 (2o4 S. re95) ist eine Anthologie von 

Robert Silverberg, die sich in Fankreisen einige Anerkennung 

verschafft i1at; unter de n Autoren sind hauptsächlich die neu­

eren SF- '"Größen'" wie Gordon El<lund, Geo . Alec Effinger, 

Joanna Russ, James Triptree Jr., Barry N.Malzberg und Garde­

ner R.Dozois; aber auch Isaac Asimov . Die Geschichten sind 

in der Regel gu t geschrieben, mit einer Drehung ins Absurde 

(Triptree, Malzberg, Lafferty, Effinger) und behandeln das 

Alltägliche mit e inem Twist. Die neuen Autoren verla ssen 

sich häufig auf Katastrophensituationen, was das '"Gut Schrei­

ben'" leichter macht, und Einfälle erspart. Resultat sind z u­

me ist passabel geschriebene, aber langweilige Nichtigkeiten, 

weil der Katastr:phismus schnell zur erstarrten Pose wird. 

THE FüRGOTTEN BEASTS OF ELD (2o8S . $1. 5o) von Patri­

cia A . McKillip ist eine '"Adult Fantasy'", wie sie Ballantine 

seit kurzem nicht mehr veröffentlicht, also eine märchen­

hafte Erzählung von einer verzauberten Welt. Die gute Zau­

berin Sybel regiert ein Königreich voll magischer, gut er­

fundener Tiere und erlebt viele Abenteuer. Das ist ein wirk­

lich poetisches Buc h, das auch be trächtlic he Aufmer ksam­

keit gefunde n hat. 

Dagegen ist Sirnon Langs THE ELLUVON GIFT (155S . $1.25) 

nur eine gewöhnliche, spannungs lose Space Opera, e ine Er ­

zählung mit den ältesten Requisiten der SF : Meuterei im Welt­

raum, das Erscheinen el nes seltsamen außerirdtichen Wesens, 

das ein rätse lhaftes und gefährliches Gesche nk überbringt; und 

die Invasion blutrün stiger Piraten aus den Tiefen des Welt­

raums . 
A VON SF REDISCOVERY -SERIE: 

Die letz ten zwei SF-'"Entdeckungen'" stammen beide aus 

jüngster Vergangenheit: Robert Silverbergs THE MAN IN THE 

MAZE (192S . $1. 95) erschien erst 1969, Norman Spinrads 

T HE IRON DREA M (255S. $1. 95) gar erst 1972. Besonders sind 

beicle Romane nic ht. Robert S ilverberg schreibt mit beacht­

licher Lesbarkeit, aber ebensolcher Seichtigkeit, von einem 

Menschen, der von einer außer irdischen Rasse mit e inem Fluch 

belegt wurde, der ihn den Mitmenschen verhaßt macht, weil 

sie rein physisch seine Gegenwart nicht mehr ertragen könne n, 

und der sich deswegen in ein mörderisches Labyrinth auf einem 

anderen Planete n zurückzieht, wo er herausgeholt werden m uß, 

weil er der Einzige ist, der die Menschheit vielleic ht vor ei ­

ner anderen galaktischen Bedrohung retten kann . Man wundert 

sich doch, wie wieder ein mal die Existenz der ganzen Mensch­

heit von einem einzigen Menschen abhängen soll, der doch 

bei den 1. Außerirdischen ohnedies nichts erre icht und nichts 

versteht, und be i den 2 . durch e ine Eigenschaft wir kt, die er 

auch nic ht kontrollieren kann Ltnd deren Wirkung das reinste 

Märc hen ist. 

Norman Spinrads Roman ist SF, wie sie Hitler als SF-Autor 

. geschrieben haben würde; man sieht, wie sich die Geschichte 

der NSDAP oberflächl ich ungefähr wiederholt, Röhm-Putsch 

etc., dazu gibt es Zu tate n aus amerikanischen Rocker-Kreisen 

und am Ende eine Massenschlächterei. Was der Roman lehrt, 

ist eigentlich nur, wie wenig an der amerikanischen Sword 

&Sorcery zu verändern ist, um vom '"ernsthaften'" Roman zur 

Parodie zu gelangen . Und hätte Spinrad diesen Roman nicht 

Hitler zugeschr ieben und die NS-Parallelen vermieden, hätte 

wohl kein Leser die Absicht gemerkt, und ich bin sicher, daß 

gar nicht so wenige die darin vertretenen Ansichten für gar 

1 ic ht so uneben gehalten hätten. 

Daw Books 

Im Jubiläumsband 100 (224 S.), HADON OF THE ANCIENT 

OPARgreift Phil ip lo se Farmer dieSatdt aus Edga r 

Rice Burrou g h s TARZAN AND T HE JEWELS OF OPAR 

auf und e rzählt ihre Vorgeschichte. Das Buch ist das erste 

einer Serie , die zweifelos beim Leser sehr populär werdoa 

wird. Und wirktich liegen ja Farmers Vorzüge im Sc hreiben 

von farbigen Abente uerromanen mit prallen Details. 

Von den vielen YEAR 'S oder WORLD 'S BESTSFist z war 

keine Anthologie wirklich g ut (und wie könnte sie auch sein?), 

aber die Auswahl Wollheims scheint doch die befriedigendste 

z u sein. THE ~5)74 ANNUl'IL'OF T HE WORLD 'S BEST SF (28 0S. 

:EI 1. 25) ent hält 10 Geschichten, von Robert Shec kley, R. A. 

La fferty, Frederik Pohl und Jack Williamson (eine altmodi­

sche Space Opera '" Doomship'" , die recht schwach ist), Norman 

S pinrad, Vadim Shefner, Harl an Ellison, E. C. Tubb, Gordon 

Eklund (sehr banal), Michea l Bishop (interessant, aber Mys­

tifika tion) und Clifford D. S imak (eine banale Anekdote), 

Immerhin, die Geschichten von Sheckley, Spinrad un d Shef­

ner sind gut, ein paar der übrigen zumindest te ilweise inte r ­

ressant. 

Am bitiöser ist sicherlich Gordon Eklunds ALL TIMES 

POSSIBLE (Nr . 108, 191 S . ), ein Roman über e in alternatives 

Am ri ka, in dem eine sozialistische Regierung z ur Macht ge­

kommen ist. Der Roman beginnt in einem faschistischen Ame­

rika, wo der Held ein Atte nta t auf einen ver haßte n General 

ausführt, aber sofor t gefaßt und auf der Ste lle exekutiert wird. 

Er wacht auf in einer anderen Welt, wo er nun alles dransetzt, 

daß jener Faschismus nicht an die Macht kommt, und nach 

einem blutigen Bürgerkrieg ist inder Tat die Revolution erfolg­

reich. Doch wird der Volksführer von einem opportun istischen 

Politiker mit Hilfe eines geheimnisvollen Mannes, des Che fs 

der Geheimpolizei, abgesetz t und lebt fortan e insam in der 

Verbannung. Man vermeint zunächst, Eklund wolle eine anti­

fasch istischen Roman schreiben und es gibt in der Tat e tliche 

sozialistische Phrasen; aber mit dem Fortschre iten der Handlung 

wird immer unklare r, was der Autor beabsichtigt, denn es zeigt 

sich, daß die soz ialistischen Herren genauso grausam regiere n 

wires in der parallelen Welt die Faschisten tun. Und am Ende 

gibt der lle lcl praktisch l<a~npflos die Macht ab; der Schluß ist 

dann e in typischer SF -Schmäh, be i dem man nicht weiß, was 

das Ganze nun wirklich soll. Möglicherweise meint der Autor 

nur. daß es ganz gleich ist, wer an der Macht ist, de nn das 

Individuum wird überall beschissen. Geschrieben ist das ganz 
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gu~. aber die Aussage ist sehr vage und unve rstiindlich. 

Oberraschend gu t ist TI-IE YEARS BEST HORROR STORIES: 

SERIES I! (Nr. I 09, 207 S ., t l. 25) hrsg. von R i ch a r d Da­

v i s; es gibt darin einige sehr effektive I lorrorstories, von 

Robcrt Bloch, Brian Lu mlcy, Basil Copper, Eddy C. Bcrtin und 

anderen. Am überrasc hendsten vieleicht die Geschichte "The 

Even ts at Poroth Farm" von T.E.D. Klein, e in Nachdruck aus 

einem Fanzinc; ziemlich grausig ist eine zum Ctulhu - Mythos 

gehörende Gesell ichte von Br ian Lu mlcy, "Haggopian". 

Lediglich ärge rlich ist TRIPLE DETENTE (Nr. 118, 175S ., 

95~') von Piers An t h o n y, Der Autor schildert darin 

einen famosen fasc hist ischen Plan, wie drei Planetenre­

gierungen ihren jeweiligen Bevölkerungen vortäuschen, 

sie \dren vom Feinde, einem grausamen Invasor besetzt 

worden, der ei n Liquidationsprogramm 7- Ur Verminderung 

der Bevölkerung durchführt. So werden Milliarden von 

"Untüchtige n" umgebracht, die Betroffenen finden sich 

schließlich damit ab und loben noch die " Gcrcciltigl<eit" 

der Machthaber . Was der Autor unter "Gerechtigkeit" ver ­

steht, ist wahrhaft monströs; so monströs wie die morali­

sehe Debilität eines Schriftste llers, der in e iner einfälti ­

gen Space Opera mit derartigen Lösungen spielt . 

MONITOR FOUND IN ORRIT (Nr.120, 172S, , Dollar l, 25) 

ist die erste KurzgeschichtensammlungMich a c 1 G. Co ­

n e y s , eines noch sehr jungen Autors. Die 9 Erzählungen 

zeichnen eine gewisse Frische und Unbekümmertheit, aber 

auch Formlosigkeit tllld zuweilen Kindlichkei t; die The ­

men sind meist bedeutungslos, manche haben aber auch 

satirisches Potential. 

Interessant ist bei DA W eine Übe rsetzung von l I erbe r t 

W . Fra n l< es GEDANKENNETZ (MINDNET, Nr. 12:.1, 95i) 

in einer passablen Übersetzung und mit einem passablen 

Cover •. 

HARD TOBE A GOD (205S., Dollar 1. 25), von Ar k a d i 

und Boris Strttgatski; ein Buch, das keine Chance 

hatte, einen Hugo oder Nebula zu gewinnen, aber besser 

als alles ist, was in Amerika in den letzten Jahren publi ­

ziert wurde. TliE WARRIROR OF WORLD SEND (Nr,l25 

160S,, 95i) ist der erste Band einerne uen Romanserie 

von Li n Ca r t er, einer Fantasy vom Ende der Welt in 

ferner Zukunft, wo d ie Magie regier t, nach Manier von 

THE DYING EARTll von Jack Vance . 
Vom Mainstream-Autor Howard Fast stammt die 

Kll[zgeschichtensammlung A TOUCH OF INFINITY 

(Nr. 124, 172S ., 95i ); meist sehr kurze, sa tirische Er­

ziihlungcn, sehr einfach i<omtru iert, aber mit einer trok­

l<enen Ironie, zuwei len si mrel wie ein Kinderm~irchen. · 

Wollbeim se tz t auf F ortsdzungsreihen; die nettesten 

Acquisition ist die Croyd-Scrie I an W a 11 a c es , deren 

neuester S prößling bei ih m herausgekommen ist: A 

VOYAGE TO DAR! (Nr.1 27, 239S ,, Dollar 1.25). Croyd 

ist ein galaktischer Superheld mit parodistischen, hu moris­

tischen Zügen; aber diese Züge sind etwa so sehr :umo­

ristisch wie bei Harry l larrison, 

Neue llöhen der Wunder lichkeit erreicht die Science 

Piction in N eal Barret Jr s. STRESS PATTERN (Nr128, 

I GOS. , 95 i ), wo sich der Autor rics i gc, planetenu m­

spannende Würmer ausdenkt, die den Eingeborenen als 
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Transportm ittel die :en, Es dauert lange, bis der irdische 

Held die vielen Paradoxe z u durchschauen beginnt, die 

ihn dort erwarten und die wahre Natur des Planeten und 

seiner Bewohner herausfindet. 

1-:ine angenehme Überraschung ist Pe t cr Dicl<insons TllE 

WEA TI-I ERMONGER ( !58 S. , 95ci), eine liebenswürdige Fantasy. 

l'1ber Eng land hat sich ein dichter Nebel gesenkt, seine Bclvoh­

ner kehre n zum Mittelalter zurück, haben alle Maschinen ver ­

bannt und ste ini gen jeden Ketzer, der sich noch mit ihnen ab­

gibt. ~0 Millionen sind nach Frankreich geflohen, die iibrigen 

haben am Mi t telalter Gefallen gefunden. Statt de r Wissenschaft 

funktioniert aber die Zattherei, genau gesagt, es gibt \Vetter­

macher und iltre ZaubersprUc he l,,irken wi rkliclt. De r Held des 

Buches ist e in junger Mann, du mit seiner Schwester atts Eng­

land flüc htet, da man sie als llcxc n ste ini gen will, und später 

in ge~t.e imer Mission in einem uralten Auto zurückkehrt und 

England durchrast: und wirklich finde t er jenen Za ttbere r, de r an 

allem schu ld ist! Die Lösung ist die, auf die man selbst verfal­

len müßte. Das ist 1\'irklich Phantastik mit sehr viel C harme. 

THE STAR- CROWNED KINGS (Nr , 161, 188 S ,, $1 , 25) 

von :,obert Chilson ist eine r jener seitrecklieh origi­

nellen Romane, in denen ein harmloser Bürger entdeckt, daß 

er allein durch geistige Anstren gungSteinplatten bewegen 

kann . Sowas stört natürlich die "Sternlinge", jene PSI- be ­

gabten Superwesen, die sich zu Herrschern iibe: Sterne und 

Menschen aufgeschwungen haben, und unser Held hat etliche 

auch nicht sehr spannende Abenteuer zu bestehen, ehe er 

selbst als einer der ihren anerkannt wird, 

Etwas besser ist da schon Mari o n Z i m m er ß r a d -

leys THE 1-IERITAGE OF HASTUR (No, 160, 381 S., 

'/, 1,50) , der neuste und bislang umfangreichste Beitrag 

zu ihrer Darkover-Serie . Darkever ist bekanntlich je ner 

etwas r ückständige Plane t, wo die Bewohner mit tele pathi­

schen und ähnlichen Gaben versehen sind, starke Blutsban­

de herrschen, es Konfli kte z wischen Einheimischen und irdi­

schen Eineiringlichen gibt und sich a llgemein immer etwas 

erleben läßt. Als Abenteuerroman ist das akzeptabelund 

viele amerikanische Leser schwören darauf. Von den viel en 

Serien, die Wollheim übernommen oder in seiner Buchreihe 

gestartet hat, ist das sicher eine der besten. 

Ein weiterer neuer Titel ist TOTAL ECLIPSE (Nr. 162, 

206 S,, $1,25) von John Brunne r :Kampf ums Über­

le ben für eine Gruppe von Menschen auf einem seltsa men 

SF-Planeten mit eine m pess imistischen Ende; das übliche 

Brunner-Niveau, p~ssable Unterhaltung. 

Tl-IE BOOK OF ANDRE NORTON (Nr, 165, 221 S,, $1, 25) 

ist eine Sammlung aller kurzen Erzählungen dieser Au torin, 

die fast nur Romane gesc hrieben hat, und en th ält auch ihren 

Essay "On Writin g Fantasy", einen Aufsatz über sie und eine 

Bibliographie ihrer Werke. Andre Norton wird von SF - Kri­

tikern ziemlich ignoriert, sie ist ·jedoch eine jener Au toren, 

die sich in den USA am besten verl<aufen, sowohl als Buch ­

ausgaben (für jugendliche Leser) wie in Taschenbuchform. 

Als Donalcl A. Wollheim noch bei Ace war, ha t e r a lle ihre 

Bücher herausgebra cht, und jetzt hat er sie seinem eigenen 

Verlag verpflichtet, Sie schreibt unauffällige Abentc uergc ­

schichten, nic ht sehr gut, f inde ich, aber die amerikanischen 

Leser schwören auf di ese abenteuerlic hen Erzählungen, die 
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zumindest nichts vorgeben, 
Von Christopher Anvil gibt es einen neuen Roman WAR-

LORDS WORLD (No . 168, 2o7S.$'1. 25) eine typische Space 

Opera, in der ein furchtloser Held ausziehen muß, eine Dame 

aus der höchsten Gefahr auf einen militaristischen Planeten 

zu erretten; ferner gibt es eine Neuauflage von PANDORAS 

PLANET (UY 1178, 192S.$'1.25) von demselben Autor: das 

ist die Geschichte davon, wie die schlauen Erdmenschen die 

dummen Eroberer von den Sternen dadurch korrumpieren, daß 

si e ihnen alle Segnungen der modernen Zivilisation einreden, 

was natürlich zu deren Zusammenbruch führen muß . 

Auch Jolm Normans Buch IMAGINATIVE SEX (269 S. $'1.95) 

wurde wiederaufgelegt, UNIMA GINA TIVE SEX erschien mir 

ein passender Ti tel zu sein, denn der Roman i st genauso 

einfallslos wie die endlose GOR- Serie. Das Rezept der GOR­

Serie wendet der Autor auch in dem Roman TIME SLAVE 

(No . 169, 38oS .$'1.5o) an, der zur Abwechslung einmal in 

der Steinzeit spielt; Zeit und Ort sind ja egal, solange es nur 

primitiv zugeht, Der Roman i st außerdem genauso umfang­

reich und entsprechend langweilig. 

Von Gordon R. Dicksan gibt es eine Neuauflage von SOLDIER 

ASK NOT (No. 172, 223 S. $' 1. 5o), einem mili taristi schen 

und psychologisch föllig mißglückten Roman aus der auch 

sehr beliebten Dorsai - Serie, die DA W nun neuerlich und voll­

ständig vorlegt. 

Und der beliebte Senkrechtstarter Michael G. Coney legt 

sein neuestes Produkt vor, RAX (No. 17o, 189S.S/1. 25), 

Liebesroman, Kriegsgeschich ten und SF unter fremden Wesen 

zugleich, außerdem ein Roman von jungen Menschen, mit 

einem Weltuntergang am Schluß . Keine der Facetten des Ro­

mans ist gut, im besonderen fällt neuerlich auf, daß Coney 

zu den Frauen ein ge,törtes Verhältnis haben dürfte; im beson ­

deren der Held des Autors, ein eingebildeter Tropf, nimmt 

sich, mit Billigung des Autors, Unverschämthei ten gegenüber 

seiner eigenen, als einfältig gezeichneten Mutter heraus. Als 

Kriegsroman jedoch ist das Ding sehr naiv . 

Und Stuart Gordon ist nach EIN- und ZWEIAUGE nun bei 

THREE-EYES (No. 171, 268S . $' .1. 5o) angelangt. Monster, 

Golems, alles findet sich darin bunt gemischt, ein Roman in 

einer endl osen Welle beinahe identischer ameri kanisch-engli-

. scher Space Operas . 

Die populäre "Havilfar", Dray-Prescot-vom- Antares- Reihe 

des Alan Burt Akers, hinter dem sich ein nicht ganz unbekannter 

SF -A utor verbergen soll, und die als bestes zeitgenössisches 

Gegenstück zur Mars-Serie des Edgar Rice Burroughs gilt, wird 

m it dem nun schon z:ehnten Band fortgesetzt: A VENGER OF 

ANTARES (Nr. 173, 176S . $' 1.25) und außerdem gibt es eine 

Neuauflage des 3 . Bandes, WARRIOR OF SCORPIO (UY 1212, 

19oS., $'1. 25) . Wer bloß all deisenlangweiligen Unfug lesen 

mag? 

Recht hübsch ist dagegen die Phantastik von Peter Dickinsan 

THE GREEN GENE (Nr. 174, 176 S. $'1. 25) . Peter Dickinsan ist 

e in bekannter Autor von Kriminalromanen, der auch etliche 

rei zende phantastische Romane geschrieben hat, in denen etwas 

von G. K.Chesterton anklingt und in denen sich maneil poli­

t ische Satire verbirgt. In diesem Roman verwandeln sich nach­

einander die Iren, Schotten und Waliser in grüne Wesen, weil 

sich irgendwie ein grünes Gen e ingeschlichen hat, das der 
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Korrektur bedarf. Der Leser folgt mit Vergnügen der ganzen 

verrücl<ten Geschi chte . 

Dagegen ist der Holzhammer -Humor in Ron Goularts WHEN 

THE WAKER SLEEPS (Nr. 175, 157S .$'. 1.25). DerTitel spielt 

natürlich auf H . G. Wells WHEN THE SLEEPER WAKES an . 

BEYOND Tl-IE GALA CTIC LENS (Nr. 176, 156S . (~ 1.25) von 

Gregory Kern ist eine weitere Folge der Ca p Kennedy-Serie, 

~~ovon man freilich auf dem Umschlag und im Ankündigungs­

text nicht~ mehr liest; es dürfte sich um ein wei teres Opfer 

Perry Rhodans handeln . 

Als Übersetzung hat Wollheim einen ganz kuriosen; aber 

nicht reizlosen französischen Roman aus dem Jahre 1854 vor ­

gelegt: Cx . I. Defontenays STAR OU PSI DE CASSIOPEE, der 

1972 für die "Presence du futur " -Reihe des Verlages Denoel 

ausgegraben wurde . Mit dem Buch hat sich seinerzeit Raymond 

Queneau beschäftigt und seinen Stil gelobt; in der Tat ist es 

ein liebenswert altmodisch und in mancher Beziehung sehr 

moderner Versuch . Das Buch beginnt und schließt mit Versen 

und präsentiert auch zwei Schauspiele als Beispiele der 

STERN-Kultur. Angeblich ist die Schilderung der Ereignisse 

in einem hohlen Meteor gefunden worden. Erzählt wird \'on 

Menschen und den seltsamen Wesen auf verschiedenen Plane­

ten und Monden des Sternes Psi Cassiopeia . Es gibt u. a . die 

Erzählun g von einem großen Exodus in den Weltraum und 

der Besiedlung verschiedener Welten; von einer großen Seuche, 

die das Ende einer Welt bedeutet. Unter den vorgestellten 

Lebewesen befinden sich geschl echtslose Menschen und 1-leflna ­

phroditen, und der Autor stellt auch, unter Vorwegnahme von 

Wells und Laß1vitz, schwerelose Wl'ltraumfahrzeuge vor. Die 

Schreibweise ist sehr romantisch, lyrisch, staunenerweckend; 

alles in allem ein erstaunliches, hübsches Beispiel früher 

ScienceFiction. 

Ballantine Books 

InGINGERSTAR(1R6S ., :E 1.25)bel ebtL eigh ßrac kett 

ihren Helden Eric John Star k wieder, der auch deutschen Le­

sern aus Erzählungen wie "Enchantress of Venus" bekannt ist. 

Ich weiß nicht, ist man als Leser so viel älter ge\vorden oder 

hat sich Leigh Brackett so verändert: dieser Roman. in dem 

Stark einem verschwundenen Freund auf einen galaktischen 

Planeten nachfolgt, wo er gePillrliche Z 1veikämpfe mit Geis­

tern und Menschen besteht und am Schluß ein Gemetzel an­

richtet, ist schwach; man ist an Venus und Mars gewohnt, aber 

nun führt Brackett, da ihr altes Venus-Bild nicht mehr halt-

bar ist, einen blassen galak tischen H irrtergrund ein und mischt 

gedanken los Zauberei hinein; Das Ergebnis ist eine einzige 

Enttäuschung. 
A HOLE lN SPACE (196 S., I L. 25) vereinigt neuere Kurzge-

schichten Larry Nivens und einen Aufsatz . In neuester Zeit 

hat Niven eine neue Lieblingsid tte, nämlich ei.n neues sofortiges 

Transportsyste m, die T elepor tationszelle, die die Arbeit der 

Polize i erscl11vert, da es Einhrechern und Mördern j etzt mög­

lich ist, binnen kürz~m überall zu sein und Alibis l<aum mehr 

möglich sind; auch gibt es in fol ge dieser Beförderungsmethode 

häufig Aufläufe und Unruhen. Diese recht simple Idee va ri iert 

Nivcn in mehreren Geschichten, zum T eil recht ein fallsreich, 

was passable und nette Unterhaltung ergibt, aber nicht mehr . 

Ein paar übrige Geschichten sind von .ähnlicher glatter Belang­

losigkeit . 



aktuelle neuerscheinung 

jörg weigand {hg.) 

die triviale phantasie 
bei träge zur" Verwertbarkeit" von science fiction 

anerkannte fachleute: 

sie machen das umfassende gebiet der science 
fiction-fantasy durchsichtiger und griffiger 
für alle, die sich mit trivialer Unterhaltung von 
berufswegen (z. b. Iehrer/studenten/hoch­
schuiiehrer) oder aus Iiebhaberei beschäftigen. 

vergleichen sie dazu 
auch die rezension 
in diesem heft. 

autoren sind u. a. : 

hans joachim alpers 
herbert w. franke 
dieter hasselblatt 
wolfgang jeschke 
franz rottensteiner 
jürgen vom scheidt 
rudolf stefen 

160 seiten, din a 5, kartoniert, 4-farbiger 
umschlag. preis: 20,- dm. 
titel-nr. 74001 isbn 3-537-74001-8. 

unter anderem werden folgende themen 
behandelt: 

- nach welchen kriterien wird science fiction 
bewertet? 

- wie arbeitet das science fiction-lektorat 
eines großen taschenbuch-verlages? 

- sex und science fiction. 

- science fiction in hörtunk und fernsehen. 

- was ist das eigentlich: fantasy? 

- die "wissenschaftliche phantastik" - eine 
alternative? 

- was wurde bisher an phantastischer 
Iiteratur von der bundesprüfstalle als 
jugendgefährdend indiziert? 

außerdem: 

workshop-interview mit einem deutschen 
science fiction-autor und viele weitere Infor­
mationen. 

Interessenten kreis: 

Iehrer, studenten, hochschullehrer, 
germanisten, soziologen, psychologen, 
science fiction-fans. 

asgard-verlag · bonn-bad godesberg 
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SF-IWACHRICHTEN 
Bereits vor gerau'mer Zeit beschloß die SFT-Redaktion, einem Übel abzuhelfen: Bedingt durch den 3-4 monatigen 

Erscheinungsmodus war die SCIENCEFICTION TIMES nicht in der Lage, die an a k tu e 11 e n und brandheiß en 

In f or m a t i o n e n interessierten SF -Spezialisten und -Enthusiasten (ja, die auch) in befriedigendem Maße zu ver­

sorgen. Deshalb lieg~n inzwischen 12 Ausgaben der mind estens a 11 e drei Wochen - bei Bedarf auch 

häufiger - ersch~inenden "SF -NACHRICHTEN" vor . 

• Nicht nur in Pünktlichkeit wird SFN von keinem der sog. Nachrichtenfanzines übertroffen (eher im Gegenteil -

um es bescheiden auszudrücken). - Kein Wunder bei~ Mitarbeiterstab (um weiter bescheiden zu bleiben) : 

alle SFT-Leute !!...!!..9. viele andere • 

.e Nirgendwo sonst findet man eine solche Menge an Fakten und Daten mindeste n s 6 ,eng bescluiebene Seiten. 

eNiemandbringtso fundierte Hintergrundinformati onen und so lu st ig e Skandale wieSFN, 

die nebenbei auch die einzige Pl<1ttform für alle sind, die Rufmord an sich selb st begehen möchten. 

e Neue Projekte una Absichten der Verlage, Tendenzen und Trends usw. usf. findet man zuerst in SFN. 

eAuch vor Neuigkeiten aus dem Reich der SF-Fans und -Freaks - Treffen, Termine, Klubleben, neue Fanzines 

usw. - schreckt SFN nicht zurück. 

• Bestellungen von Probenummern (von verschiedenenAusgaben ist n6ch eine kleine Anzahl vorhanden, die wir 

gegen Rüc~rto- o, 5o DM- verschicken) und Abonnements nip1mt Uwe Anton entgegen. 

Bibliopraohie 

BEL TZ & GELBERG, Weinheim 

Ludek Pesek Falle für Perseus 

BENZIGER, Zürich-Köln 

Mary Norton Traumfahrt zu den letzten Riesen, 16o S. 

DM 13, So, illustr. 

Mari:a Krüger Haiinka und das Zaubersteinche~ 16o S. 

DM 14, So, illustr. 

BERTELSMANN, München 

Dir'niter Inkiow Transi hat ne Schraube locker, 124 S. 

DM 14, So 

-BOJE, Stuttgart 

Roger Elwood (Hrsg) Reise in die Unendlichkeit (Anth. ). ent­

hält fÖlgende Titel: Christopher Anvil, 

Davonkommen, Raymond F .Iones, Der 

beste Mann, Barry N. Malzberg, Reise in 

die Unendlichkeit, Chad Oliver, ··Das Ge­

schenk Hoffnung, Mack Reynolds, Der Ge­

nerationenkonflikt, Thomas N,Scortia, Der 

Fremdling, 159 S., DM 7, 9o. 

A lexander Key Die Tür zu einer anderen Welt, 14oS. 1o, So 

Lothar Streblew Zielplanet Rondir II (Serie "Raumschiff 

Pollux") 12S S., 5, 95 DM 

DESCH, München 

Ulrich Greiwe Der Mann des Jahres, 24, -DM 

DIOGENES, Zürich 

Urs Widmer Die gelben Männer 

Otto Jägersberg Seniorenschweiz 

GOVERS, Stuttgart 

Bari Wood TödlicheAugenblicke 

HEYNE, München 

Peter L. Dixon 

Walter Jens 

Sealab2o2o, HJTB119, Febr . 77 

Nein-Die Welt des Angeklagten, Das beson­
dere TB 3 , März 77 

Er ich v. Däniken Erscheinungen, HSB 7o24, Nov. 

A. G. Galanopoulos/ 

E.Bacon 

Ira Levin 

Clin Forbes 

Die Wahrheit über A tlantis, HSB 7o25, Nov. 

Die Roboterfrauen, HTB 5311, März 77 

Target 5, HTB 5314, März 77 

Thomas Page Feuerkäfer, HTB 525o, Juli 76 

Manfred Kluge(H) 15 Katastrophenstories, HA 51, Juli 76 

Manfred Kluge(H) 17 Horrorstories, HA 49 

? Gänsehaut-Stories, HA 53 

David G. Campton Lebwohl, gute Erde, HSF 4513, Nov. 

)(James Tiptree jr. Beam uns nachhaus, HSF 4514, Nov. 

X Edward E.Smith Die Skylark u.d.Kampf um d.Galaxis, 

HSF 3515, Nov . 

J ane Gaskell Der Drache, HSF 3516, Nov . 

Is aac Asimov Die nackte Sonne, HSF 3517, Nov . 

Nancy Freedman Joshua Niemandssohn, 351S, Dez. 

div.Autoren F&sF 45:Ein Affe namens Shakespeare, 3519Dez 

)(redrik Pohl/Wolf-

gang J eschke (H) Titan 3, 352o, Dez . , 

John Norman 

Eric Koch 

Die Marodeure von Gor, 3521, Dez. 

Die Frei zeit-Revoluzzer, 3522, Jan. 

>< Wolfg.Jeschke(H) SF -Story-Reader 7,3'523, Jan. 

Clive S. Lewis Die böse Macht, 3524, J an. 

Ursula K. LeGuin Der Magier von Erdsee, 3525, J an. 

Olaf Stapledon Die Insel der Mutanten, 3526, Jan. 

Keith Roberts Die folgen~chwere Ermordung Ihrer Majestät 

HERDER, Freiburg ')(Philip K.Dick 
Königin Elizabeth I., 3527, Febr. 

Eine andere Welt, 352S Febr. 
Mark Brandis 

Jules Verne 
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Countdown für die Erde (Reihe Weltraum­

partisanen Nr. 13) DM 14, So 

Fünf Wochen im Ballon, DM 1·2, So 

Laurence Manning Der J ahrtausendschläfer, 3529, Febr. 

J ane Gaskeil Im Reich der A tlantiden, 353o, F ebr . 

Larry Niven Die Splitter im Auge Gottes, 3531, März 



Roberlo Vacca 

( Poltl/Jesch ke(H) 

D<.!r Tod der J\laga lo polis, 35:~~. lvLirz 

Ti tan ·1, :lfi~~ . März 

A !an Bttr t A l<crs In der Arena von An tarcs, 8':l84, Miirz 

Robcrt E.l-leinlc.in Reise in die Zukunft, 35:35, März 

Frank 1-lerbert llellströms Brut, 3536, April 

div.Autoren F&sF -16: Tod eines Samurai, :35:37, April 

Felix Aderca Die Untcnvasserst;idte, :l5:1S, April 

Ursu la K. LeGttin Die Gr;iher von At uan, 35:3D, April 

ll OCH, Düsse ldor f 

Kiithe Rcclteis(ll) Die Ultr sclt liigt Mitternacht, DM 1 G, 8o 

INSEL - FrankfLirt 

Stanislaw Lem Summa Techno logiae , 55oS. Ln.DM 48,-

Stanislaw Lertt Imaginäre Größe , ca 2ooS .Ln. DM 22 , -

E. T. A. Hoffmann Prinzessin Bra mhilla, 26oS . Pa ppbcl. DM 16, -

Wolfg . Schadewald Stern sagen, it 2:~4. DM 6, -

Sir Arthur Ma llory Die Gescltichten von König Artus u. den 

Rittern se.iner Tafelrunde, 12oo S ., 3 Btinde 

il 2:l0, DM 24 ,-

E. T . A . Hoffmann Der unheimliche Gott, it 2--1-5 , 26oS . DM 7,­

JUNGBRUNNEN, Wien 

Hans Friihau f 

KELTER, Ha mbur g 

Manucl S . Delgado/ 

Mutanten auf Andromeda, 1765. DM15, Ro 

Mischa Morrison I m Netz der Dimensoren, Gemini- SF 17 

v\' . A. Travers Supernova, GSF LS 

Fred Allen Das llimmelfalu"tskommando, GSF 19 

Colin Ya me n 

Fred Allen 

Nachwuchs fLir den Weltraum, GSF 2o 

Die Golosianer lwmmen, GSF 21 

(Heftreilte, 14 - Wgig, 64S . , DM 1, 5o) 

Heftreihe "Geislerkrimi": 77 A . I-Iathaway: Die teuflische Schö­

ne - 78 R. Garby: Psycltomonster jagen Dr . Medardus - 7\) V.J . A . 

I-lary: Im Banne des Teufelsmoors- So Slade&Quinn : Tagebuch 

des Grauens- 8 1 A .llathaway/Rick Masters und der Phantom­

Mörder - 82 W .A .llary: Ein Werwolf ist kein Schol~hund - 83 

G. Mc . Bain: Schaurige Tage in Ascott - 84 W. A . Hary: Ein 

Hexer übern i mml sielt - !)5 A . Ghost : Die Gespenste r- Party -

86 A . Hatlta wa y: Der Diamante ngeist - 87 W. A . Hary: Das Syn­

dikat der Untoten - 88 A . Eckstein: Die Rache des Erntorcle ten -

89 W. A .Har y: Der Geisterhenker von Lonclon -9o R. Garby : 

Schrei aus de r Gruft - 01 G. MacBain : Mary BottomsTick -

92 W.A.llary: Insel der Geisteraffen- 93 A . I-l athaway :Die 

Jünger Satans- 04 G. McBain : Die mordenden Seelen von Pen ­

ny Caine - 05 II. Taylor:FJucht ins Nichts - 96 R. Garhy : Ein 

Hexentrank für Bob Casati- 07 G. March: Der Barde des Todes -

98 W. A . Hary : Mr . Miller reistinsJenseits - 99 P. Cocker : 

Die Rache des Totenschiffers - loo A . Skinner: Killer aus dem 

Z ivisehenreich - lo I R. Garby : Krumme Touren mit Gespen ­

stern - lo2 V.J.A.Hary: Der Fluch des Irren . 

Heftre ihe "Monstrula", Autor M. R. Richarcls: 23 I m Clinch des 

~ Todes - 24 WeWer Tod im scltlvarzen Erdteil - 25 Die Ceis ter­

falle - 26 Der Dämonen-Mann - 27 Das mörderische Inferno-

28 Jack Callum-Gefangener des Schattenreiches- 29 Die Blut­

göttin - :~o Terror de r Dämonen - 31 Mord in ll ypnose - 32 Der 

Krieg de r Geister - :):l DC 82 -Flug ins Entse tzen - 3-: Der un­

he imliche Page 

KLETT, Stuttgart 

T . H. While Der König auf Camelot, Bel . 1,: Das Scltlvert 

im Stein/Die Königin von Luft u . Dunkel-

heil, :3oG S ., Kart. im Schube r, DM 22,­

Bel . ~: Der mißra tene Ritter / Die Kerze im 

Wind, ca :~oo S . DM 22 ,-

Klaus Peter Klein Zukunft ;.wischen Trauma tt . Mythos : 

Science- fiction, ca 24oS . Kar t. 19, 8oDM 

LIST, München 

Gcrald Seymour Das tödliche Patt 

ABI MELZERS PRODUCTIONS, Buchseitlag 

"DER LUFTPIRAT" Faksimile-Nachdruck d . Heftserie von l9o8, 

lieft 1-·1, zusammen DM 3o, -

MÜLLER, Rüschlikon-Zürich 

H . BeamPiper Was ist los auf Planet Zero? 12SS . DM 14, So 

RECLA M, S tu ttgart 

Günter Metken(I-1) Als die Surreal isten noclt recht llatten . 

SIGNAL, Wiesbaden 

Texte u. Dokumente , 432S . A bb. Pb. 

DM 36, So 

A lexander Wolf Der Jahrhunderthüpfer , 1 6oS . DM 1 6, So 

SUIIRKA MP, Frankfurt 

Herbert W. Franke Ypsilon minus, st ~58, 4,-DM 

Stanislaw Lem 

I-1-P. Lovecraft 

Nacht tt.Schimmels, st.356, 7, - DM 

Das Ding auf der Schwelle, st 357, 5, -DM 

Fran ;r, Rottensteiner (H) Blick vom anderen U fer, st 359, DM 6, -

Ror Wolf Auf der Sttche nach Doktor Q, es 81 1 

THIENElvfANN, Stuttgart 

Eva-Maria Muclrich Das Gl ück von Fe rida , 14SS. DM 9, So 

Petcr Z wegdorn Quick- check : Menscl1en sind ungeeignet 

144 S . DM 0, So 

UEBERREUTER, Wien 

Roger Elwood (H1 Jensei ts von morgen, DM 14, So 

ULLSTEIN, Frankfurt 

SF -Stories Nr. 59 (3235) - 6o (325o) - 61 (326o) - 62 (:1265) -

63 (3285) Nov . - 64 (3298) Jan . - 65 (3314) , März 

Besuch von einem T oten, 3237, WF 

Die schwarze Galaxis, 3242 

Der Fluch der Maldonados, 3244, WF 

Die Monclstadt, 3251 

1984- 3253 

Clarissa Ross 

Murra y Leinster 

E. Grayson 

Murray Leinster 

George Orwell 

D . Spicer 

Jack Vance 

C lar issa Ross 

Poul Anderson 

Brian W. A ldiss 

Gimone Hall 

Robert ß. Parker 

Brian W. Aidiss 

Clarissa Ross 

Schatten des schwarzen Turms, 3257, WF 

Planet der Ausges toßenen, 3256 

Das Gesicht im S piegel, 3262, WF 

Nomaden des Weltalls, 3266 

Kryptozoikttm, (Okt) 3277 l 
• 

Hexenbald (Okt), 3270 WF 

Ein Toter ruft an (Nov.) :1287 WF 

Report über Probabilität A (Dez .) 3298 \ . 
Der nächtliche Besucher (Dez.) 3295 WF 

A lice Brenn an Satans Erbin (Jan. 77) , 33oo, WF 

Bea m H. Piper Der U ller- A ufstancl (F ebr . 77) . 3:lo6 

Michael T.I-Iinkemeyer Aus dunk le r Tiefe (Febr. 77) 33o8 

Monica Hea lh Tod im Schloß (Mtirz 77) 3316, WF 

WUNDERLICH, Tübingen 

Peter llaining (H) Luzifer läßt grüßen (Anth . ).DM 29, So 

ZSOLNA Y, Wien 

Max Ehrlich Der Mann, d . Z\ve i ma l lebte (Rh.Die phan­

tastischen Romane) 

Pe te r l\lotram Der Tag, der nicht im Kalender stand 

(Reihe Die phant. Romane) 
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